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Neueſte Nachrichten.
(Eigene Drahtberichte und Fernſprechugchrichten

der Halleſchen Zeitung.)
Verlin, 11. Januar. Der „Voſſiſchen Zeitung“ wird aus

Metz geſchrieben: Es iſt als ziemlich beſtimmt anzunehmen,
daß die geſammte kaiſerliche Familie Anfangs Juni hierher
kommt, die Kaiſerin wird ſich einige Wochen hindurch auf
Schloß Urville aufhalten, während der Kaiſer nach kurzem
galt in Metz und Straßburg nach Berlin zurückkehren
wi

Berlin, 11. Januar. Bei dem Miniſterpräſidenten e
Eulenburg fand geſtern Abend ein Diner zu 30 Gedecken
ſtatt, zu welchem an verſchiedene Mitglieder des diplomatiſchen
Corps und ſoweit dieſelben verheirathet, auch an ihre Ge
mahlinnen Einladungen ergangen waren. Zu den Geladenen
gehörten unter Andern der franzöſiſche Botſchafter Herbette mit
dem erſten Sekretär Allize, die außerordentlichen Geſandten
und Bevollmächtigten Schwedens, der Niederlande, Braſiliens
und Schweiz, ferner die Geſandten Badens, Württembergs und
Braunſchweigs, ſowie der Wirkliche Geheime Rath und Chef
des geheimen Civilkabinets des Kaiſers, Dr. von Lucanus.

Berlin, 11. Januar. Profeſſor Hans Delbrück,
Herausgeber der Preußiſchen Jahrbücher, hat einen an ihn er
gangenen Ruf nach Leipzig als ordentlicher Profeſſor für neuere
Geſchichte abgelehnt

Köln 10. Januar. Der „Kölniſchen Zeitung“ wird aus
Stuttgart gemeldet: „Sicherem Vernehmen nach beabſichtigt
König Wilhelm ſich Ende dieſes Monats zur Theilnahme
an der Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers nach
Berlin zu begeben.“

Köln, 10. Januar. Jn der heute in Elberfeld abgehal-
tenen Hauptverſammlung der Aktionäre der Bergiſchen Brauerei
Geſellſchaft, vormals Guſtav Küpper, wurde der „Kölniſchen
Zeitung“ tag nach langer Erörterung die Bilanz genehmigt
und dem Aufſichtsrath Entlaſtung ertheilt. Dagegen wurde
mit 477 gegen 471 Stimmen dem Vorſtand Entlaſtung ver
weigert. Gegen die letzteren beiden Abſtimmungen wurde Pro
teſt erhoben.

München, 10. Januar. Louis Ferdinand und
Gemahlin reiſen am 17. d. M. zum Beſuche Jhrer Majeſtäten
des Kaiſers und der Kaiſerin nach Berlin.

Wien, 10. Januar. Ein Theil des KrakauWiener-
Schnellzuges entgleiſte bei Wagram in Folge Schienenbruches
die Paſſagiere ſprangen aus Angſt durch die Fenſter, wodurchſechs Wecſoven leicht und eine ſchwer verletzt wurden.

Budapeſt, 10. Jan. Eine offiziöſe Budapeſter Zuſchrift
behauptet, daß die Reiſe des Miniſterpräſidenten Wekerle weder
mit der Valutaregulirungsfrage, noch mit der Kirchenpolitik im
Zuſammenhange ſtehe. zekerle ſei nur nach Wien h
um die übliche Neujahrsaufwartung bei Hofe und
Erzherzögen zu machen.

Rom, 10. Januar. Wie der „Agenzia Stefani“ aus
Madena gemeldet wird, veranſtalteten etwa 1000 zur Fortſchaffung des Schnees verwendete Arbeiter in Finale de Emilia

eine Demonſtration, indem ſie die zur Dienſtleiſtung einberufenen
Militärpflichtigen zum begleiteten, Arbeiterlieder an
t und Hochrufe 4 en Deputirten Agini ausbrachten.

ach Finale dell' Emilia wurden Truppenverſtärkungen
entſandt.

Rom, 10. Jan. Nach weiteren Nachrichten aus Corato
ſind von den Manifeſtanten einer getödtet und drei verwundet
und von den Soldaten mehrere leicht verwundet worden. Es
ind Verſtä. kungen nach Corato geſchickt worden, die Ruhe
cheint wieder hergeſtellt zu ſein.

Rom, 10. Jan. Der Katholiken-Kongreß, welcher
in dieſen Tagen in Negpel ſtattfinden ſollte, iſt durch einen
geſtern im Vatikan gefaßten Beſchluß auf unbeſtimmte Zeit
vertagt worden.

Paris, 10. Januar. Prozeß Vaillant. Die Geſchworenen
beriethen 25 Minuten und bejahten ſämmtliche vier Schuld-
fragen auf vorbedachten Mordverſuch und Zerſtörung eines
öffentlichen Gebäudes.

Brüſſel 10. Jan. Als belgiſcher Militär Attachee für
Berlin ſoll Captän Paul Ablay ernannt ſein.

Belgrad, 10. Januar. Miniſterprozeß. Avakumovie pro
teſtirte Ramens der Angeklagten gegen die neuerliche Funktion
von Kreſtitſch als Richter, da derſelbe dem Verhöre ſowie der
Vertheidigung nicht beigewohnt habe. Nach einer ſtürmiſchen
Berathung des Gerichtshofes verkündigte der Vorſitzende, daß
der Gerichtshof die Beſchwerde des Angeklagten in Erwägung
ziehen werde. Hierauf wurde die weitere Verhandlung auf den
16. d. M. vertagt.

„Belgrad, 10. Januar. Der „Odjek“ beglückwünſcht die
Regierung und Milovanovic zur günſtigen Beile ung der Diffe-renzen in der l die ſtörend auf die für beide Nach-
barſtaaten gleichmäßig nöthigen guten Beziehungen eingewirkt
hätten. Dem geſtrigen, die Obrtfrage berathenden Miniſter
rathe präſidirte der König.

Sofia, 10. Januar. Der ehemalige Miniſterpräſident
Radoslawow wurde von dem Fürſten in längerer Audienz
empfangen, doch ſoll der Empfang, wie offiziös verſichert wird,
nur einen rein perſönlichen Charakter gehabt haben.

Palermo, 10. Januar. Auf ganz Sicilien herrſchte heute
vollſte Ruhe.

Mantuag, 10. Januar. Eine Anzahl beſchäftigungsloſer
Arbeiter begab ſich vor das Stadthaus und verlangte unter

Rufen Arbeit. Die Demonſtranten wurden
ohne Anwendung von Gewalt zerſtreut.

ei den
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Ein bedentſames Dienſt-Inbiläum
konnte vor wenigen Tagen ein Mann begehen, den unſere
Stadt ſeit einem Jahrzehnt mit Stolz zu ihren Mitbürgern
zählt: Herr Geh. Ober-Regierungsrath D. Dr. Wilhelm
Schrader, der Kurator unſer Univerſität, durfte zu Beginn
dieſes d auf eine 50jährige mit Ehren zurückgelegte
Thätigkeit im Staatsdienſt zurückblicken. Gern hätten Viele,
welche die Arbeitskraft, die wiſſenſchaftlichen ähigkeiten und
die perſönliche Liebenswürdigkeit des Jubilars kennen zu lernen
Gelegenheit hatten, ihm zu dieſem Ehrentage ihre Huldigungen
dargebracht, ſie haben aber bisher davon Abſtand genommen
in pietätvoller Würdigung des Umſtandes, daß die erſten Tage
des Jahres ihn in erhöhtem Maße des Verluſtes gedenkenließen, den er vor Jahresfriſt durch den Tod ſeiner treuen

s h Heute aber, wo die näheren Bekannten ſich anſchicken, dem verehrten Mann in feſtlichem Kreiſe
die Gefühle der Liebe, Verehrung und Anerkennung zu bekunden,
die ſie für ihn hegen, glauben auch wir es als eine Ehren-
pflicht betrachten zu müſſen, in einigen Worten auf dies Jubi-
läum hinzuweiſen.

Geh. Rath Schrader darf ſich getroſt zu den Männern rechnen,
die Dank ihrer geiſtigen Fähigkeiten zu bedeutſamen Stellungen
emporgeſtiegen ſind. Sein Geburtsort iſt Harbke in der Provinz
Sachſen, wo er am 5. Auguſt 1817 das Licht der Welt er
blickte. Die Verhältniſſe ſeiner Eltern waren keine glänzenden,
jedoch traten bei dem Knaben ſo tüchtige Fähigkeiten
hervor, daß ihm durch freundliche Gönner das akademiſche
Studium ermöglicht wurde, welches dann Ende Juli 1843
durch die Promotion zum Doktor der Philoſophie und die Ab-
legung des Examens pro tacultate docendi in Berlin ſeinen
Abſchluß fand. Damit war dann dem jungen Philologen der
Eintritt ins erſehnte Lehramt geebnet, der im Anfang des
Jahres 1844 erfolgte, wo Schrader am Joachimsthal'ſchen
Gymnaſium zu Berlin zur Abſolvirung des Probejahres ein
trat. An derſelben Anſtalt wurde er dann nach Jahresfriſt
zum Hilfslehrer ernannt, doch ſchon Oſtern 1846 erfolgte ſeine
Berufung zum Konrektor und zweiten Oberlehrer am ſtädtiſchen
Gymnaſium zu Brandenburg. Sieben Jahre ſpäter kam dann
die Ernennung zum Direktor des ſtädtiſchen Gymnaſiums zu
Sorau, und bereits wenige Jahre darauf, Oſtern 1856, wurde
dem verhältnißmäßig noch jungen Schulmann die ehrenvolle
Stellung eines Provinzial-Schul-Rathes in Königsberg über-
tragen, welches Amt er bis zum Jahre 1883 bekleidete, das
ihm die Ernennung zum Kurator unſerer Hochſchule an
Stelle des zum Konſiſtorial Präſidenten in Magdeburg
ernannten Rödenbeck brachte. Es iſt hier nicht der
Ort, des Näheren darauf einzugehen, was der Jubilar
in dieſer Stellung zur Entwickelung unſerer Univerſität bei-
getragen, ſowie im Jntereſſe aller derer, die im Dienſt der
ſelben zu ihm in amtlichen Beziehungen ſtehen, geleiſtet hat.
Wiſſen die letzteren ſein bei aller Beſtimmtheit ſeiner Ent
ſchließungen doch ſtets freundliches Entgegenkommen vollauf zu
würdigen, ſo verſteht man auch an höherer Stelle die Leiſtungen
dieſes Mannes, des erſten Philologen, der ein ſolches Amt be
kleidet, zu ſchätzen Davon zeugen die mancherlei Huldbeweiſe,
welche dem Jubilar durch Titelverleihungen, wie hohe Ordens-
Auszeichnungen zu Theil geworden ſind, nochmehr aber die Be
achtung, welche man r Rathſchlägen zollt gehört doch der
Jubilar auch mit zu den Männern, welche ſ. Z. auf königliche
Berufung die zur Vorberathung der Reform des höheren
Schulweſens eingeſetzte Siebener- Kommiſſion bildeten. Doch
nicht blos in ſeiner amtlichen Thätigkeit hat der Jubilar viel-
ſeitige Verdienſte zu verzeichnen, u außerhalb derſelben hater eine rege Wirtſamteit ne urch welche er in weiten

Kreiſen ſich den Anſpruch auf Anerkennung geſichert hat. Es
ſei hier nur erinnert an ſein reges Intereſſe an allen Fragen
des kirchlichen Lebens, die ihn zu einem ſtets willkommenen,oft ausſchlaggebenden Rathgeber bei den Synodal-Verhand-

lungen wie bei den Verſammlungen der evangeliſchen Vereinigung
gemacht haben, zu deren hervorragendſten Führern er
zweifellos gezählt werden muß; die theologiſche Fakultät
unſerer Univerſität ehrte darum gewiß ſich ſelbſt, indem ſiebereits im Jahre 1881 den Jubilar zum Ehrendoktor promo

virte. Jn jüngſter Zeit iſt ſein Name beſonders bekannt ge
worden durch das in großem Styl angelegte Werk ſeiner Geſchichte unſerer Univerſität, das für alle Zeiten als ein Denk

mal ſeiner hervorragenden Geiſtesarbeit daſtehen wird und den
Beweis liefert, daß dieſer Mann im weißen Haar ſich noch
einer geradezu ſeltenen Geiſtesfriſche erfreut. Möge ihm von
einem gütigen Geſchick auch ferner die körperliche Rüſtigkeit be-
chieden ſein, um die ihn ſchon Mancher beneidet hat, damit er
noch recht lange ſeines Amtes walten möge zum Segen unſerer
Hochſchule!

Dentſches Reich.
Der Kaiſer empfing geſtern nach der Rückkehr von einer

mit der Kaiſerin gemachten Ausfahrt den Staatsſekretär des
ReichsMarineamts und darauf den Chef des Civilkabinets
zum Vortrage. Gegen 1 Uhr wurde der Hofbuchhändler
Dr. Toeche vom Kaiſer empfangen.

Der Abgeordnete von Venda wird leider mit Rück-
ſicht auf ſein vorgeſchrittenes Alter (er iſt 1816 geboren) das
Amt als zweiter Vize präſident des Abgeordneten-
hauſes nicht mehr annehmen können. Er hat dieſes Amt
drei w. hindurch in der würdigſten Weiſe aus-
t Ueber den Nachfolger, den die nationalliberale Partei

eſigniren wird, können naturgemäß erſt nach Eintreffen der
Landtagsabgeordneten Entſchließungen gefaßt wecden.

Angebliche Aeußerungen des inanzminiſters
Dr. Migqunel über Steuerfragen, den ruſſiſchen Handels

vertrag u. dgl., die er bei einer bei ihm ſtattgehahten Feſt
lichkeit gethan haben ſoll, werden der „Nat.-L. Corr.“ aus zu
verläſſiger Quelle als vollkommen aus der Luft gegriffen be
eichnet. Der „Herold“ hält aber ſeine Meldung aufrecht, in

dem er ſchreibt: „Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bringt heute
Abend in offiziöſem Druck ein Dementi unſerer geſtrigen Mit-
theilung über ein Geſpräch des Finanzminiſters Dr. Migquel.Demgegenüber müſſen wir unſere Mittheilung als gbſoint
authentiſch aufrecht halten und können heute noch ergänzend
hinzufügen, daß der Herr Finanzminiſter das Geſpräch über
die Schwierigkeiten mit dem Reichstage betreffs der Deckungsfrage damit ſhioß daß er ſagte: „Jetzt heißt es eben Taa

res agitur
Dem Bundesrath iſt nunmehr, wie verlautet, der

Geſetzentwurf zugegangen, betreffend Aenderungen und Er-
nen des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes und der Strafprozeß-
ordnung.

Die Budgetkommiſſion des Reichstages beſchäftigt
ſich am Mittwoch mit dem Etat für das Reichs am
des Jnnern. Bei Titel 2 iſt eine Mehrforderung vor
23 700 Mark aufgeführt, für einen Direktor (15 000 Mk.) und
einen vortragenden Rath (8700 Mk.). Nach langer Debatte
wurde die für den Direktor mit zehn gegen neun
Stimmen abgelehnt das Centrum, die Konſervativen und ein
Mitglied der Reichspartei ſtimmten dagegen, die National-
liberalen, die Freiſinnigen und Soziakdemokraten für die
Poſition. Die Forderung für einen neuen vortragenden Rath
wurde einſtimmig genehmigt. Eine Reihe weiterer Poſitionen
(Statiſtiſches Amt, Geſundheitsamt) fanden keine Beanſtandung.

Ueber die geſchäftliche Behandlung der Steuer-
vorlagen werden unter den Parteien des Reichstages Ver
handlungen gepflogen. Es ſcheint' jetzt die Neigung zu überwiegen, für jede dieſer Vorlagen eine beſondere Korn niſion ein
zuſetzen, da 5 ſonſt die Verhandlungen bis ins Unabſehbare

ausdehnen würden.
Zur Tabakſtener ſchlägt eine unter den Reichstags-

abgeordneten verbreitete Denkſchrifteines Hamburger
Tabakfabrikanten, wenn auf eine Ablehnung der
Mehrbelaſtung des Tabaks nicht überhaupt vollſtändig ver
zichtet werden kann, eine höhere Belaſtung der im Auslande
fabrizirten durchweg als Luxuswaagre erſten Ranges zu
betrachtenden Cigarren vor. Der Gewichtszoll für Jm-
porten ſollte ſtatt auf 400 Mark für 100 Kilogramm wenig-eng auf 2000 Mark erhöht werden. Es wird h dieſe
Weiſe ein Mehr des Zollertrags allein aus den im Ausland
fabrizirten Cigarren von 5 Millionen Mark herausgerechnet,
und dieſer Betrag könnte an der Belaſtung der deutſchen
Tabakfabrikation in Abzug gebracht werden.

Die Kreuzzeitung ſchreibt Wie aus früheren Verhandlunger
des Abgeordnetenhauſes bekannt iſt, ſteht eine Neuregelung der Ge
hälter der Univerſitäts-Profeſſoren nach Altersſtufen in Ausſicht
Zur Förderung dieſer Angelegenheit hat der Kultusminiſter die Uni-
verſitäten zur Bezeichnung von Vertrauensmännern veranlaßt, welche
in einiger Zeit hier zu gemeinſamen Berathungen mit Kommiſſarier
des Kultus und Finanzminiſters zuſammentreten werden. Dabei
wird natürlich auch die damit zu ſammenhängende Frage des Honorars
nicht übergangen werden. Inzwiſchen hat ſich in Univerſitätskreiſer
das Gerücht verbreitet, als ob es auf eine Beeinträchtigung der
akademiſchen Lehrer hinſichtlich ihrer Honorare abgeſehen ſei. Daß
dies unbegründet iſt, bedarf für jeden Sachkenner nicht erſt weiterer
Ausführungen.

Für die Metallinduſtrie beginnen die Erörterungen
der Jntereſſenten über die bezüglich der Sonntagsruhe zu
treffenden Ausnahmebeſtimmungen der Nordd. Allg. Ztg. zu
folge am 24. d. M. im Reichsamte des Jnnern.

Ueber das Verhältnißz der Börſe reſp. der Banker
ur Preſſe, insbeſondere auch die Gewährung von Geſchenken8 die Börſenredakteure, machte in der Börſenquete Kommiſſion

er bisherige Börſenredakteur des „Reichsboten“ Dr. Theodor
Müller-Fürer folgende intereſſante Ausſage:

„Jch bin vor etwa drei Jahren an die Börſe gekommen als
Vertreter des „Reichsboten“; ſehr bald bekam ich ein eingeſchriebenes
Kouvert geſchickt mit einigen hundert Mark und der Viſitenkarte
eines Bankiers. Darauf ſtand: Anbei Jhre Betheiligung an der
und der Emiſſion. (Heiterkeit.) Ich ſchickte Geld und Viſitenkarte
ſofort zurück. Jch erkundigte mich unter Kollegen, weſſen Fürſorge
ich es zu verdanken hätte, daß der Bankier meine Adreſſe erfahren
habe. Da ſagte mir einer: „Das konnte der dumme Menſch auch
wiſſen, daß Sie das Geld ſo nicht würden. Es konnte
ja jemand dabei ſein, während Sie das Kouvert öffneten. So muß
es nicht gemacht werden. (Heiterkeit.) Jch will ihm ſagen, daß er
Jhnen ein Konto eröffnen und Jhnen mittheilen ſoll, daß er Jhnen
ſo und ſo viel Aktien zugetheilt hat.“ Ich ſagte: „Bitte, laſſen Sie
das, der Fall iſt erledigt.“ Dieſe Auskunft klärte mich darüber auf,
unter welchen Vorſichtsmaßregeln die ſogenannten r r
an den Mann gebracht werden. Später kam kaum eine größere
Emiſſion vor, ohne das nicht der eine oder der andere von meinen
Kollegen zu mir gekommen wäre und mir geſagt hätte: „Haben
Sie ſchon die Betheiligung an der und der Emiſſion?
dieſen Tagen gi

n

iebt die und die Bank ihre Halbjahrsgratifikationen
an die Preſſe aus, Sie ſtehen doch auch auf der
Liſte „Nein, ich vermeide es ſogar ſo viel wie möglich, den
Herren bekannt zu werden „Es iſt gar nichts dabei, thun es
ja faſt alle, und es handelt ſich jährlich um viele Tauſende vonHiett kommen Sie her, ich ſtelle Sie vor“. Ich habe, um mich zu

unterrichten, das Anerbieten, mich den betr. Bankdirektoren vorſtellen
zu laſſen, einige Male angenommen aus Händedruck und Augen
winkern entnahm ich, daß man mir Muth machen wollte, es ent-eng ſich ein kleines Geſpräch, das ich im richtigen Augenblicke ab

brach, um die Herren darüber nicht in Zweifel zu laſſen, daß ich die
Bekanntſchaft nicht zu S gedächte. Später wurde
mir einmal geſagt: „Wenn Sie ihre Viſitenkarte nicht abgeben oder
Jhre Adreſſe nicht nennen wollen, ſo laſſen Sie doch privatim ver-
lauten, bei welcher Bank Sie ein Depoſitenkonto haben. Dann
wird Jhnen regeimälig Ihre Betheiligung dorthin anonym über-
ſandt, oder geben Sie eine Deckadreſſe an. Es giebt der Mittel
genug, um die Sache heimlich zu machen, daß keine Gefahr mehr
damit verbunden iſt. Jch bin allmählich in das ganze Syſtem



er Beſtechungen eingeweiht worden und finde hierin eines der wirk
amſten Mittel der Großfinanz, ihre einzelnen Operationen mit Er-

folg durchzuführen und ſich im allgemeinen ein glänzendes Renommee
zu verſchaffen. Ein S der regelmäßige Gratifikationen von
ährlich mehreren tauſend Mark von jeder großen Bank oder doch
den meiſten bezieht, kann von dieſen Jnſtituten und Firmen immer

nur mit der Devotion eines Angeſtellten ſchreiben, und da weitausdie Mehrzahl aller von einem wohlhabenden Publikum geleſenen
Zeitungen unter dieſem Banne ſteht, ſo ſind die Banken, die das
Börſengeſchäft beherrſchen, jeder wirkſamen Kritik entzogen“.
„Wenn ich bedenke, wie ſo mancher von meinen Kollegen mit 75 M.
monatlich angeſtellt iſt und dafür den ganzen Tag zu arbeiten und
keinen Nebenverdienſt hat, ſo kann ich mir erklären, wie er der Ver
ſuchung nicht hat widerſtehen können“.

Juperative Mandate. Die „Freiſinnige Zeitung“,
entrüſtet wie ſie darüber iſt, daß die Landwirthe ſich vor der
Haft der Abgeordneten von deren Geſinnungen in landwirth-
ſchaftlichen Fragen zu unterrichten geſucht und danach gewählt
haben, ſchreibt hinſichtlich der Reichsſteuerpläne:

„Petitionen an den Reichstag dagegen haben ſo gut wie
gar keinen Werth, ſondern bleiben bei der Fülle dieſer Petitionen und bei der ſchwierigen Zugänglichkeit der Petitionen für den

einzelnen Aageordneten nahezu unbeachtet. Alſo überall den
einzelnen Abgeordneten aufs Korn nehmen, der
in Bezug auf die Steuerprojekte noch zweifelhaft erſcheint.“ie im Druck hervorgehobenen Worte ſind auch in

der „Freiſinnigen Zeitung“ geſperrt gar es geht alſo aus
der obigen Auslaſſung ganz unzweideutig hervor, daß in Steuer
fragen das „imperative Mandat“ zuläſſig ſein ſoll, in Handels-
vertragsfragen dagegen nicht.

Soziglisuns und Sozialdemokratie. Jn der
„Neuen Zeit“ Nr. 14, zweifellos alſo von berufener Feder,finden wir rer Bcieſfaſtenantworl.

„Der Begriff des Sozialismas iſt umfaſſender als
der der Sozialdemokratie. Unter dem Namen des Sozialismus werden
alle Beſtrebungen zuſammengefaßt, die an Stelle der heutigen kapita
liſtiſchen Produktionsweiſe, die auf dem Privateigenthum an den
Produktionsmitteln beruht, eine geſellſchaftliche, auf dem Gemein-
eigenthum an den Produktionsmitteln begründete Produktionsweiſe
ſetzen wollen. Die verſchiedenen ſozialiſtiſchen Richtungen unterſcheiden
ſich namentlich durch die Art und Weiſe, wie ſie dieſes Ziel zu er
reichen ſtreben. Die Sozialdemokratie ſieht in der politiſchen

Herrſchaft des Proletariats im demokratiſchen Staat das
geeignete Mittel, das Privateigenthum an den Produktionsmitteln
aufzuheben, uud ſie ſieht in der Staatswirthſchaft eines demokratiſchen,
von Proletariat beherrſchten Staates den Ausgangspunkt

rreichung der a re Produktion. Andere h ezur 3 narchismus, wollen andere Wege einRichktungen, z. B. der
geſchlagen wiſſen.

Dieſe Ausführungen ſind in mancher Beziehung bemerkens-
werth. Sie laſſen zunächſt einen Zweifel darüber nicht zu, daß
zwiſchen Anarchismus und Sozialdemokratie bezüglich der letzten
feeh ein weſentlicher Unterſchied nicht beſteht; dann aber ſtellen
ie klipp und klar feſt, daß der ſozialdemokratiſche Zukunftsſtaat

ein Klaſſenſtaat ſchlimmſter Art ſein würde. Um zur „politiſchen
Herrſchaft des Proletariats“ zu gelangen, muß begreiflicherweiſe
die „proletariſche“ Parteileitung Alles aufbieten, damit die
großen Maſſen ſo viel wie möglich proletariſirt werden. Darum
die Begünſtigung der Freihandelspolitik durch die dem Man-
cheſterthum feindliche Sozialdemokratie

Ausland.
OeſterreichUngarn. Das öſterreichiſche Armeeblatt ver

öffentlicht die Anſprache des Generaloberſten von Los bei der
Ueberreichung des preußiſchen Marſchallſtabes an den Erzherzog
Albrecht. Darin bezeichnete Herr von Los den Marſchallſtab
als Zeichen perſönlicher Bewunderung und Freundſchaft des
deutſchen Kaiſers, als Symbol der Einigkeit zwiſchen den ver
bündeten Monarchen, und als Band der Waffenbrüderſchaft
wiſchen den beiden Armeen, die den ſicherſten Hort des WeltWiebens bilden.

Jtalien. Nach Depeſchen aus Palermo verſuchte die
franzöſiſche Dampf Schaluppe geſtern Nacht während des
Sturmes am Kap Paſſero eine Pulverſendung zu landen. Die
Schaluppe wurde aber von den wachſamen Finanzſoldaten an
der Landung verhindert. Dagegen erhielten die Aufſtändiſchen
in Sizilien aus Biſerta einige Metercentner Dynamit, welche
Sendung angeblich mit Vorwiſſen der franzöſiſchen Behörden
erfolgt ſein ſoll. Jn der Bucht von Jſola delle Faſſini wur
den franzöſiſche Torpedoboote bei topographiſchen und hydro-
graphiſchen Aufnahmen überraſcht.

England. „Daily Telegraph“ beſtätigt, daß das Kabinet
geſtern die Verſtärkung der engliſchen Seemacht berathen hat.
Der nächſte Voranſchlag für die Flotte wird den vorjährigen
weſentlich überſteigen. Außerdem wird die Admiralität ver
langen, daß t die nächſten fünf Jahre jährlich 4, Millionen
Pfund Sterling für den Bau neuer Kriegsſchiffe verausgabt
werden ſollen.

Rußland. Laut einer zuverläſſigen Meldung wurden die
Generalſtabschefs der Gouvernements Warſchau, Wilna und
Kiew nach Petersburg berufen. Die Neujahrsrede des Zaren
ſoll äußerſt friedlichen Jnhalts ſein.

Velgien. Am Mittwoch wurde von einer aus 12 Mit-
gliedern beſtehenden Kommiſſion nunmehr endgültig der Antrag
Bernaert's berathen. Der Antrag erhielt keine Majorität. Der
Senatspräſident und der Kammerpräſident wurden beauftragt,
das Reſultat dieſer Kommiſſionsſißung bekannt zu geben. Jn
politiſchen Kreiſen iſt man der Anſicht, Bernaert werde in
Folge Ablehnung ſeines Antrages ſofort demiſſioniren.

Nordamerika. Die „Times“ meldet aus Waſhington,
daß die proviſoriſche Regierung in Honolulu ſich geweigert zuGunſten der Königin abzudanken. Infolgedeſſen ließ der Ver-

treter der Vereinigten Staaten, Willis, Mannſchaften von
amerikaniſchen z w auf Honolulu landen. Die blutigen
Straßenkämpfe und die Abreiſe Willis ſind unbeſtätigt geblieben.
Jnzwiſchen ſcheint die Regierung der Vereinigten Staaten auf
die Wiedereinſetzung der Königin verzichten zu wollen.

Ans Nah und Feru.
Wien 10. Januar. Der „N. Fr. Pr.“ wird aus

Pochoolocziska gemeldet, daß Profeſſor Bergmann, welcher aus
Kiew nach Warſchau zurückgekehrt iſt, verſichert, daß an einer
Wiedergeneſung des Generalgouverneurs Gurko nicht gezweifelt
werden könne.

Prag, 10. Jan. Bei der Beerdigung des Soldaten, wel
cher von einem Poliziſten erſtochen worden war, beging die
nach Tauſenden zählende Volksmenge ſehr arge Exzeſſe, welche
leicht zu größeren Ausſchreitungen hätten Veranlaſſung geben
können, wenn die Rolle nicht mit größter Strenge und Energie
eingeſchritten wäre. Die aufgeregte Menge hatte es offenbar
auf das deutſche Kaſino abgeſehen, vor welchem der Pöbel ganz
beſonders lärmend ſich verhielt. Die in bedeutender Verſtärk-
ung erſchienene Polizei trieb aber das Volk wiederholt ausein
ander. Auf dem Wenzelsplatze ſchritt die Polizeiwache ganz
energiſch ein und drängte den Pöbel mit blanker Waffe in

die Seitengaſſen. Die Wache begegnete hier dem größlen
Widerſtande ſeitens der Menge und mußte viele Perſonen
arretiren welche wiederholt der Wache wieder entriſſen
wurden. Nur mit größter Mühe, und nachdem die Polizei
erhebliche Verſtärkungen erhalten, gelang es ſchließlich, die
Ruhe wieder herzuſtellen und einzelne Exzedenten feſtzunehmen.
Aus der Menge, welche, wie es ſchien, vollſtändig organiſirt
geleitet wurde, ertönten wiederholt rebelliſche Rufe, unter
Anderem: „Schlagt die Polizei tot“ und „Es lebe die Sozial-
demokratie.“

Rom, 10. Januar. Jn der verfloſſenen Nacht hat die
Polizei in verſchiedenen Städten der Provinz wiederum zahlreihe Hausſuchungen und Verhaftungen vorgenommen.

Gent, 10. Januar. Durch den Einſturz einer Mauer der in
Bau begriffenen Rennbahn wurden zwei Arbeiter getödtet und
drei ſchwer verletzt. Sieben Arbeiter ſollen noch unter den
Steinen begraben ſein.

Brüffel, 10. Januar. Die Polizei beſchlagnahmte heute
im Pfandhauſe für 120000 Fres. Schmuckſachen infolge be
gangenen Wuchers.

Deutſcher Reichstag.
Der Reichstag ſetzte an dem heutigen Schwerinstage

die vor Weihnachten abgebrochene Debatte über die Anträge
des Centrums und der Konſervativen wegen Reviſion des
Jnvaliditäts- und Altersverſicherungsge-
ſ e fort. Der Abg. Singer trat allen Verſuchen, das
Geſetz aufzuheben oder in ſeiner Wirkſamkeit einzuſchränken,
entſchieden entgegen, behauptete aber andererſeits, daß es bei
weitem nicht gewähre, was der Arbeiter beanſpruchen könne.
Er verlangte die Erhöhung der Leiſtungen und befürwortete
eine Organiſation, welche den gwang Zu Verſicherungsbeiträgen
der Arbeiter ganz beſeitigte und die Fürſorge für die Renten-
Empfänger der Geſellſchaft im Allgemeinen auferlegte. Nicht
die Faulheit, wie man neulich geſagt habe, ſondern der Mangel
an Erwerbsgelegenheit bringe ſo zahlreiche Arbeiter Zur
Arbeitsloſigkeit. Dieſe dürfe man im Falle der Jn-
validität nicht dafür büßen laſſen, daß ſie Ver
ſicherungsbeiträge nicht geleiſtet haben. Abgeorduelker
Boettcher ſprach ſeine Freude darüber aus, daß von den
früheren Gegnern des Geſetzes keiner die Aufhebung desſelben
verlangt habe. Er erinnerte daran, wie man von Anfang an
auf lebhafte Beſchwerden und auf die ſpätere Nothwendigkeiteiner KReriſton des Geſetzes gefaßt geweſen, bezweifelte aber,

daß der Augenblick dafür bereits gekommen ſei. Die Miß-
ſtimmung über die durch die Verpflichtung zum Markenkleben
verurſachte Beläſtigung fand er begreiflich, meinte aber, daß
durch die nach dem Geſetze Gr Uebertragung der Erhe-
bung der Beiträge durch die Gemeinden oder die Krankenkaſſen
die meiſten Mißſtände beſeitigt werden könnten. Den Vor-
ſchlag des Abg. Aichbichler, die Verſicherung für die
landwirthſchaftlichen Arbeiter fakultativ zu machen, ſowie
denjenigen des Abg. v. Staudy, der auf eine lediglich durchdie Geſammtheit aufgebrachte Normalrente u kritiſirte

er in ablehnender Weiſe und ſchloß mit der Hoffnung, daß
ſich die Bevölkerung mit dem Geſetze, welches dem Gefühl der
Pflicht des auf den Anſchauungen des Chriſtenthums be-
ruhenden Staates entfloſſen ſei, immer mehr verſöhnen werde.
Abg. Röſicke ſprach ebenfalls ſeine Ueberzeugung aus, daßdie Zeit für die eviſion des Jnvaliditätsverſicherüngsgeſetzes

noch nicht gekommen ſei und drückte gleich dem Vorredner
Dre Freude darüber aus, daß der Abg. Singer, der miten ſämmtlichen Sozialdemokraten ſeiner Zeit das Geſetz
bekämpfte, heute ſo energiſch für daſſelbe einkrete. Redner
ging dann näher auf die bevorſtehende Reviſion des
Unfallverſicherungsgeſetzes ein, welches Thema die übrigen
Redner Angeſichts der noch für dieſe Seſſion bevorſtehenden
Regierungsvorlage heute vermieden. Abg. Rickert kritiſirte
die vorliegenden Anträge als werthlos und vertheidigte ſeine
Auffaſſung von der Unhaltbarkeit des Geſetzes. Aehnlich
äußerte ſich Abg. Richt er. Der ſozialdemokratiſche Abg.
Ullrich ſuchte verſchiedene Angriffe auf ſeine Partei zurück
zuweiſen. Abg. v. Manteuffel wendete ſich gegen die
Agitationsmethode der Sozialdemokraten und erklärte dem Abg.
Rickert gegenüber, daß die Landwirthſchaft das Geſetz, trotz der
Beſchwerden über die Durchführungsmodalitäten, mit Sympathie
betrachte und daß die Schädigung der Landwirthſchaft durch
daſſelbe keineswegs ſo groß oder größer ſei als die durch die
Handelsverträge. Abg. Beckh ſprach ſich vom bayeriſchen
Standtpunkte aus ſehr abfällig über das Geſetz aus.
Jhm trat Staatsſekretär v. Boetticher entgegen. Derſelbe
freute ſich, daß im Gegenſatz zu dieſem Redner das Jnvalidi-
tätsgeſetz heute im Allgemeinen viel Entgegenkommen gefunden
habe. Aus amtlichen Berichten theilte er die Beobachtung mit,
daß ſich die Bevölkerung mehr und mehr in das Geſetz finde.
Gegenüber der Feindſeligkeit der agrariſchen Agitation gegen
das Geſetz wies er nach, wie daſſelbe bisher ganz vorwiegend
der Landwirthſchgft zu gute gekommen ſei. Abg. v. Stumm
fand, daß die Mißſtimmung über das Geſetz zum großen Theil
durch die ſeiner Zeit im Reichstage vorgenommenen Aenderungen
der Regierungsvorlage verurſacht ſei. Zwiſchen ihm und dem
Abg. Ullrich entſpann ſich ein Streit über die Priorität der
Jnitiative zu der arbeiterfreundlichen Geſetzgebung. Nachdem
noch die beiden Antragſteller Aichbichler und von Staudy ihre
Anträge vertheidigt, wurden die letzteren mit Ausnahme des
Punktes über die Unfallverſicherung angenommen.

23. Sitzung vom 10. Januar, 1 Uhr.
Auf der Tagesordnung ſteht die Fortſetzung der Berathung des

Antrages der Abgg. Aichbich ler und Gen. (Centrum) auf Vor
legung eines Geſetzentwurfs über Reviſion des Geſetzes, betr. die
Jnvaliditäts- und Altersverſicherung vom 22. Juni 1889, ſowie
des Antrages der Abgg. von Staudy und Steppuhn
(deutſchkonſ.) auf Vorlegung eines Geſetzentwurfs wegen Abänderung
eines Geſetzes e Vereinfachung der Verwaltung, insbeſondere
gegenüber dem Markenſyſtem.

Die Berathung hat am 9. Dezember v. J. begonnen und iſt,
nachdem die Antragſteller Aichbichler und v. Staudy, der Staats-
ſekretär Dr. v. Bötticher und der Kgl. bayeriſche Miniſteriak-Rath
v. Landmann, ferner die Abgg. Dr. Sigl und Gamp geſprochen
hatten, vertagt worden.

Abg. Singer (Soz.) erklärt, daß die Sozialdemokraten gegen
beide Anträge ſtimmen würden. Das ſolle allerdings nicht bedeuten,
daß ſte mit dem Alters- und Jnvaliditätsgeſetz zufrieden ſeien. Der
Grundgedanke des Geſetzes ſei wohl zu billigen; aber die Ausführung
gehe nicht weit genug und komme lediglich auf eine Verſchiebung
der öffentlichen Armenlaſt A Die vorliegenden Anträge würden
das beſtehende Geſetz zu Ungunſten der Arbeiter noch verſchlechtern.
So wenig jedoch die Sozialdemokraten mit dem Alters und Jn-
validitätsgeſetz zufrieden ſeien, ſo wenig ſeien ſie geneigt, die guten
Anfänge dieſer Geſetzgebung aufzugeben.

Abg. Dr. Böttcher (natl.). Ueber eine zweckmäßige Ab-
änderung des Geſetzes werde man ſich hoffentlich verſtändigen, ſobald

die Zeit dazu gekommen ſein werde heute aber ſei dieſelbe nach
ſeiner Meinung noch nicht gekommen. Den neulichen Ausführungen
des Abg. v. Staudy gegenüber beſtreitet er, daß die öſtliche Land
wirthſchaft im Vergleich mit der weſtlichen höher belaſtet ſei, ſowie
daß das Jnvaliditäts und Altersverſicherungsgeſetz zur Bekämpfung
der Sozialdemokratie gegeben ſei daſſelbe entſpreche lediglich den
laſen welche in der Botſchaft vom 17. November 1881 nieder
gelegt ſeien.

Abg. Röſicke (wildlib.) betont, daß wohl Niemand erwarket
habe, daß mit dem Geſetze allgemeine Zufriedenheit einkehren werde.
Im Allgemeinen ließen ſich die Klagen dahin zuſammenfaſſen, daß
die Einen nicht zahlen wollen, und die Andern nicht genug be
kommen. Entſchieden erkläre er ſich gegen die Einführung des Um
lageverfahrens. Die Klagen über die Höhe der Verwaltungskoſten
ſeien nicht berechtigt, ſie betrügen nur 5 pCt. der Einnahmen dem
Wunſche aber, daß die Marken für Monate, ja ſelbſt für ein ganzes
Jahr angefertigt würden, ſchließe er ſich an. Vor 5jähriger Wirkungs
dauer des Geſetzes ſollte man an eine Reviſion nicht gehen.

Abg. Rickert (frſ. Vereinig.) ſtellt nur deshalb keinen Antrag
auf Aufhebung des ganzen Geſetzes, weil ein ſolcher bei der Zuſam
menſetzung des Reichstags ausſichtslos wäre. Die Erregung über
das Geſetz ſei größer, als die über die Handelsverträge. Herr von
Staudy wolle die Laſten von der Landwirthſchaft abwälzen. Die
Konſequenz ſeiner Vorſchläge führe Abwälzung der ganzen Laſt
auf das Reich. Die Konſervativen hätten für das Geſetz geſtimmt,
obgleich ſie es für untauglich hielten. Er ziehe aus dieſem erhalten
die Folgerung, daß, wenn die Regierung mit genügender Kraft in
ihrer Handelspolitik fortfahre, die konſervative Partei auch hier g.
ihrer Bedenken ihren Widerſtand aufgeben werde. (Widerſpru
rechts.) Durch das Klebegeſetz habe ſie jedenfalls mehr zur Unzu-
friedenheit in der Landwirthſchaft beigetragen, als es durch irgend
einen Handelsverkirag e könne.

Abg. Richter (frſ. Volksp.): Das Umlageverfahren bedeute
ein Abwälzen von Laſten, die von der Gegenwart getragen werden
müßten, auf die Zukunft. Das Markenſy e ſei die nothwendige
Folge des Prinzips von Leiſtungen und Gegenleiſtungen. Der kon
ſervative Antrag führe zum Staatsſozialismus. Da eine gänzliche
Aufhebung des Geſetzes nicht zu erreichen ſei, ſo würden ſeine Freundefür möglichſte Einſchränkung keines Wirkungskreiſes nach dem erſten

Theilsdes Zentrumsantrages ſtimmen.
Abg. Ul rich (Sozd.) kann einer Tr der Verſicherungs

pflicht nicht zuſtimmen. Die Mitwirkung der Arbeiter an der Ver
waltung ſei angeſichts der inhumanen Beſchlüſſe der gegenwärtigen
Schiedsgerichte in Unfallſachen durchaus wünſchenswerth. Beim
EiſenbahnBetriebsamt Berlin-Halle hätten zwei 71 jährige Arbeiter
die Altersrente erhalten da ſei ihnen gekündigt worden und man
habe ſie nur in Arbeit behalten wollen, wenn ſie anſtatt 2,90
2,50 c. Lohn nähmen. Mit dem Sozialiſtengeſetz habe man die
Sozialdemokratie todtſchlagen wollen, mit den ſozialpolitiſchen Geſetzen
wolle man die Arbeiter fangen. Aber weder mit dem einen noch
mit dem andern habe nan ſeinen Zweck erreicht. Redner ſpricht ſo
dann gegen die Einführung der Quittungsbücher ſtatt der Quittungs-
karten und ſchließt, eine Rückwärtsrevidirung der ſozialen Geſetzgebung
dürfe nicht eintreten, ſondern eine Ausdehnung und Verbeſſerung.

Abg. Frhr. v. Manteuffel (konſ.) weiſt die Bemerkung des
Vorredners zurück, daß die ſozialpolitiſchen Geſetze „angeblich“ für
die Arbeiter gemacht ſeien ſie ſeien, thatſächlich für die Arbeiter ge
ſchaffen worden. Die Sozialdemokraten ſtimmten gegen alle ſozial
politiſchen Geſetze und prahlten dann ſpäter damit, daß dieſe Geſetze
eigentlich durch ſie zuſtande gebracht ſeien. Dem Abg. Rickert er
widere er, daß die konſervative Partei die Verantwortung für das
Zuſtandekommen des Geſetzes keineswegs ablehne, das ſei noch von
keinem konſervativen Redner geſagt worden. Die konſervative Partei
halte aber das Geſetz für durchaus verbeſſerungsfähig und ver
beſſerungsbedürftig. Das beziehe ſich hauptſächlich auf das Marken-
ſyſtem. Die Erfahrungen, die ſeit 1889 an der Hand des Geſetzes
gemacht worden, hätten vor allem erwieſen, daß das Markenſyſtem
unhaltbar ſei. In einzelnen Gegenden ſei das Gefetz ſehr unpopulär
in anderen aber, wie in Sachſen und in ſeiner Heimgth werde ſo
ut wie gar keine Klage darüber geführt. Nur dasMarkenſyſtem ſei der Bevölkerung unſympathiſch. Einzelne

Schwächen des J ließen ſich ſchon auf Gründ
der Beſtimmungen des Geſetzes ſelbſt Er ſelbſt habe im
ProvinzialLandtage der Provinz Brandenburg den Antrag geſtellt,
vom 8 2 des Geſetzes Gebrauch zu machen. Zu ſeinem Bedauern
habe die Regierung den vom Provinzial-Landtag angenommenen
Antrag nicht genehmigt. Der Abg. Rickert behaupte, daß Geſetz
ſchädige die Landwirthſchaft mehr als die Handelsverträge. Das ſei
nicht richtig. Das Geſetz ſchädige nur die Arbeitgeber, aber die
Handelsverträge machten die große Zahl der landwirthſchaftlichen
Arbeiter einfach brotlos.

Abg. Beckh (freiſ. Verein.) wird keinem der vorliegenden Anträge zuſtimmen, um nicht zur Sanktionirung dieſes Ggſerxes beizu

tragen. Das Beſte ſei: Fort mit dem Geſetz!
Staatsſekretär v. Bötticher: Das Urtheil des Vorredners

werde in weiten Kreiſen der Nation nicht getheilt. Die allerdings
beſtehende Unzufriedenheit laſſe ſich nicht auf eine unzweckmäßige Or-
ganiſation des Geſetzes zurückführen, ſo daß etwa die Bevölkerung
die Laſten des Geſetzes nicht tragen könnte. Auffallenderweiſe mache
ſich in landwirthſchaftlichen Kreiſen eine Abneigung gegen das Geſetz
bemerkbar, obgleich es gerade zum Vortheil der landwirthſchaftlichen
Bevölkerung ausgeſchlagen ſei. Es liege ihm eine Berechnung vor,
aus welcher hervorgehe, daß von 100 Altersrentenempfängern auf die
Land und Forſtwirthſchaft 52,5 auf die Induſtrie und das Bau
weſen 21,6, auf Handel und Gewerbe 3,2 auf die Lohnarbeiter
12,2 auf die freien Berufe 5,2 und auf die häusliche Dienſtleiſtung
5,2 J entfallen. Von dem Reichszuſchuß, der bisher gewählt worden
ſei, kämen auf die Land und Forſtwirthſchaft 12,9 Millionen Mark,
während auf die Jnduſlrie 4nd Bauweſen 5,3 Millionen entſielen.
(Hört! hört links. Ruf Lechts: Das iſt ja natürlich Der Be
richt über die Vertheilung der Jnvaliditätsrenten ergebe, daß auf die
Land und Forſtwirthſchaft 55,02 Prozent, auf alle anderen Berufs
zweige 44,18 Prozent entfielen. Es gehe aus dem Bericht weiter
hervor, daß über das Markenſyſtem zu Unrecht n werde.
Sämmtliche Erfahrungen ſprächen dafür, daß die Marken die Lei
ſtung, ſo lange dieſelbe n werden muß, am bequemſten
nachweiſen. Er habe jedoch den Gedanken ſchon ernſtlich erwogen,
ob nicht Zahlnngen für gröbere Perioden ſich empfehlen, auch der
Gedanke der Einführung der Quittungsbücher ſei nicht zurückzu
weiſen. An den Grundlagen des Geſetzes aber ſollte man nicht
rütteln. Der Gedanke, die Verſicherungsrente durch Steuern
aufzubringen, ſei ſo ungeheuerlich, daß man ſeine Ausführung auf
den r Staat verſchieben müſſe.

Abg. Frhr. v. Stum m (frkonſ.) weiſt dem Staatsſekretär v.
Bötticher gegenüber darauf hin, daß die dispenſirten Anſtalten, wie
die Knappſchaftskaſſen, das Markenweſen nicht einführten, es ſei alſo
auch ein anderer Beweis über den Anſpruch auf Jnvalidenrente
möglich, die Einführung der Lohnklaſſen halte er für die verfehlteſte
Einrichtung. Gerade hiergegen richteten fich viele Beſchwerden. Das
Prinzip der Umlagen ſei jedenfalls dem Deckungsverfahren vorzu
ziehen mindeſtens aber könnte man auch bei dem Markenſyſtemweſentliche Vereinfachungen durchführen. In dieſem Sinne ſtimme
er für beide Anträge.

Abg. Enneccarus (natl.) wird für den Antrag v. Staudy
r um eine Prüfung der Frage anzuregen, aber gegen den An

ichbichler.
Abg. Ulrich (Sozd.) nimmt für ſeine Partei das Verdienſt der

Jnangriffnahme der ſozialpolitiſchen Geſetzgebung in Anſpruch. Sie
ſei aus der Furcht vor der Sozialdemokratie hervorgegangen.

d Frhr. v. Stumm (frkonſ.) weiſt demgegenüber darauf
hin, daß die Sozialdemokraten im Reichstage gegen ſämmtliche Ar
beiterwohlfahrtsgeſetze geſtimmt habev.

Der Antrag des Abg. v. Staudy und Ziffer 1 des An
trags Aichbichler wurden angenommen, Ziffer 2 dieſes An
trags dagegen abgelehnt.

Donnerstag 1 Uhr: Handelsproviſoium mit Spanien, Tabak
ſteuer.

Schluß 6 Uhr.

5



v

Perſonalugchrichten.
(Ordensverleihungen.) Dem Anitsgerichts Rath

Stahl zu Elmshorn im Kreiſe Pinneberg und dem Juſtiz-Rath
Dr. Golz zu Berlin iſt der Rothe Adler-Orden dritter Klaſſe mitder Echteife dem Reichskommiſſar für die Seeämter „Brake“ und
„Emden“, KorvettenKapitain a. D. Georgi zu Oldenburg (Groß-
herzogthum), dem evangeliſchen Paſtor Guſchall zu Bralin im
Kreiſe Groß Wartenberg und dem Gerichtskaſſen Rendanten,
RechnungsRath Ko e zu Guben der Rothe Adler-Orden vierter
Klaſſe, dem Gerichtsſchreiber a. D., Kanzlei-Rath Heindrichs zu
Köln der KronenOrden dritter Klaſſe, dem Militär ntendantur
Rath Dr. Kanzki zu Berlin, Jntendanten der Kaiſerlichen Schutz
truppe für DeutſchOſtafrika, dem Hafenmeiſter Polack zu Cuxhafen
und dem HauptSteueramtsAſſiſten a. D. Dobenzig zu Berlin der
KronenOrden vierter Klaſſe, dem evangeliſchen Lehrer und Hausvater
Zachert am Kornmeſſer'ſchen Waiſenhauſe zu Berlin der Adler der Jn
haber des Haus-Ordens von Hohenzollern, dem Sergeanten Wein
berger in der Kaiſerlichen Schutztruppe für DeutſchOſtafrika das
MilitärEhrenzeichen erſter Klaſſe, ſowie dem Porzellanformer Andreas
Henkel in der PorzellanMRanufaktur zu Berlin und dem Gefangen
Aufſeher a. D. Gau zu Berlin das Allgemeine Ehrenzeichen in
Gold verliehen, dem Baurath Caspar, Mitglied des EiſenbahnBetriebsamts in Neiſſe, und dem Wagenwärter an zu Potsdam
die Erlaubniß zur Anlegung der ihnen verliehenen nichtpreußiſchen
Inſignien zuertheilt, und zwar erſterem: des Ritterkreuzes erſter
Klaſſe des ſachſenerneſtiniſchen Haus-Ordens, letzterem des öſter
reichiſch ungariſchen ſilbernen ZivilVerdienſtkreuzes.

(Er nen nungen etc.) Dem Heroldsmeiſter, Kammerherrn
von Borwitz und Harttenſtein iſt der Rang der Räthe
zweiter Klaſſe verliehen, ſowie der Kreisdeputirte, Gerichts-Aſſeſſor
von Buſſe zu Brod au zum Landrath des Kreiſes Delitzſch
ernannt worden. Der Archivar zweiter Klaſſe Dr. phil. Georg
Winter in Magdeburg iſt zum Archivar erſter Klaſſe ernannt,
und der Archiv-Aſſiſtent Dr. phil. Paul Karge zu Königsberg
O.Pr. als Archivar zweiter Klaſſe angeſtellt worden. Die Er
nennung des Lehrers Vr. Jander zum Lehrer an den Maſchinen
bauſchulen in Dortmund iſt auf ſeinen Antrag zurückgenommen
worden. Der Kataſter Sekretär Bech in Koblenz, ſowie die
Kataſter-Kontroleure Bauer in Graudenz, Bolkenius in Ahr-
weiler, von Clauſen in Schroda, Conrad in Hagen, Debus
in Gersfeld, Delhougne in Altenkirchen, Dietz in Gladenbach,
Hamann in Brandenburg a. H., Hermeling in Beeskow,

Jacobs in Lebach, Jänicke in Quedlinburg und Kloſe
in Glogau find zu SteuerInſpektoren ernannt worden. Der bis
herige Regierungsbaumeiſter Friedrich Schultze in Osnabrück, zur
Zeit beim. Neubau des Empfangsgebäudes auf dortigem Bahnhof be
ſchäftigt, iſt zum LandBauinſpektor ernannt worden. An Stelle des
verſtorbenen Wirklichen Geheimen Oberregierungs-Raths Jlling iſt
der vortragende Nath im Miniſterium des Jnnern, Geheime Re
gierungsRath Dr. Lindig zum Mitgliede des Disziplinarhofes
für die nicht richterlichen Beamten ernannt worden.

Jm ThüringiſchSächſiſchen Geſchichts und
Alterthums-Verein zu Halle

rfolgte in der Sitzung am 9. Januar zunächſt die Aufnahme
zweier neuer Mitglieder, dann legte der Vorſitzende, Herr Profeſſor
Dr. Hertzberg, eine Reihe von litterariſchen Neuigkeiten vor. Davon
mögen erwähnt ſein zwei Aufſätze von Dr. Volger in Lüneburg
über Analogieen in der Entſtehung und Bewirthſchaftung der Salz-
werke zu Halle und Lüneburg und über die Bedeutung des
St. Lucientages (13. Dezember) für den Betrieb derſelben als Ab
ſchlußtag des Rechnungsweſens; gegenüber verſchiedenen Folgerungen
welche der Verfaſſer beſonders im letzterwähnten, von uns in ſeinem
vollen Umfang vor Kurzem veröffentlichten Aufſatze gezogen, ſind
jedoch nach Anſicht des Herrn Prof. Hertzberg ſchiwerwiegende Bedenken am
Platze. Weiter wurde das jüngſte Neujahrsblatt der hiſtoriſchen
Kommiſſion der Provinz Sachſen, in der Reihenfolge das 18. vorge
legt, welches, von Waldemar Kawerau verfaßt, eine intereſſante
Perſönlichkeit aus der Reformationszeit, nämlich Eberhard Weidenſee
behandelt, der urſprünglich als Mönch feindſelig gegen Luther, doch
bald andere Geſinnung annahm und am Johannistage 1524, der als
der Geburtstag der Neformation für die Stadt Magdeburg zu be
trachten iſt, dort als lutheriſcher Pfarrer eingeführt wurde, wo er
jedoch nur bis 1526 blieb, worauf er ſpäter der Reformator von
SchleswigHolſtein wurde und endlich ſein Leben in Goslar als
Superintendent beſchloß. Die Schrift charakteriſirt neben dieſem Manne
auch ſeine bedeutendſten Freunde wie Gegner in vortrefflicher Weiſe.
Ferner nahm die Verſammlung Kenntniß von dem Eingang derlandeskundlichen Einleitung, welche Profeſſor Größler in Eis
leben für das von Profeſſor Kirchhoff in Halle ins Leben ge
rufene große Werk einer „Allgemeinen deutſchen Landeskunde“ für das
Mangsfeldiſche Gebiet mit der an ihm gewohnten Sachkenntniß
verfaßt hat die Vorlegung dieſer Arbeit gab dem Vorſitzenden
Veranlaſſung zu einer Reihe von Hinweiſungen auf beſonders
beachtenswerthe hiſtoriſche Mittheilungen dieſer Schrift. Weiter
fand auch eine andere in letzter Zeit erſchienene Schrift des Herrn
Prof. Größler, die im Auftrage der hiſtoriſchen Kommiſſion ver
faßte Schilderung der baulichen Denkmäler des Mansfeldiſchen Ge
bietes Erwähnung. Weiter hob Herr Prof. Dr. Hertzberg her
vor, daß die von Herrn Geh. Rath D. Dr. Schrader verfaßte

eſchichte unſerer Univerſität, die geradezu ein monumentales Werk
darſtelle, doch den Blick rückwärts auf frühere Arbeiten lenke, die
Bezug auf das Leben und die Entwickelung unſerer Hochſchule

Außer Dreyhaupt's Chronik und dem Werk von
Stiebritz, der die erſtere im Auszug wiedergegeben, ſind indieſer Beziehung drei Schriften ewähwnswerth Zunächſt gilt

dies von dem ſtattlichen Band, der von Profeſſor Foerſter, einer
höchſt intereſſanten Perſönlichkeit am Ausgang des vorigen Jahr
hunderts, der eigentlich Profeſſor der Philoſophie, doch eminent
praktiſch beanlagt war und durch ſeine hege Vorſchläge u. A.
auch die Pfännerſchaft vor dem ihr damals ſo drohenden gaänzlichen
Verfall rettete, verfaßt und 1794 beendet, doch wie deſſelben Ver
faſſers Geſchichte der Halleſchen Saline erſt nach ſeinem Tode im
Jahre 1799 herausgegeben wurde das Buch enthält eine Menge ge
ſcheidter Gedanken und wird es auch heute noch mit Vergnügen geleſen,
Wenige Jahre ſpäter erſchien eine mehr planmäßig angelegte
jedoch in vieler Beziehung wegen weitſchweifiger Ausführungen er
müdende Geſchichte der Univerſität Halle, welche von dem Profeſſor
der Philoſophie Chriſto S Hoffbauer, einer der originellſten
Perſönlichkeiten unſerer Stadt aus jener Zeit verfaßt, als Nach

eine bedeutende Rolle geſpielt hat. Vom Jnſpektor des
aturalien-Kabinets Bul lmann wurde dann 1833 ein die Zeit

von 1805--1833 behandelndes Nachſchlagewerk herausgegeben, das
ſich jedoch auf eine kritiſche Darſtellung der Perſönlichkeiten nicht
einläßt. Endlich muß dann Echkſtein's Werk, das die Geſchichte
der Univerſität von 1842 1849 behandelt,
werden. An kleineren Abhandlungen ſind noch eine Darſtellung der
Geſchichte der mediziniſchen Fakultät von Prof. Friedländer
und eine Arbeit von z GeheimRath Prof. Conrad er
wähnenswerth, welche die Univerſität nach der ſtatiſtiſchen Seite be
Mpelt Nach dieſem Ueberblick machte der Vortragende noch eine

eihe von intereſſanten Mittheilungen über die Vorgeſchichte der
Halleſchen Univerſität, wie über die Männer, welche in der erſten Zeit
ihres Beſtehens ſie zu hoher Blüthe zu bringen wußten, ſo daß ſie
raſch zur erſten Univerſität Deutſchlands ſich entwickelte, welche her
gende Stellung ſie dann erſt Mitte des vorigen Jahrhunderts
verlor.

Gerichts Zeitung.
—2. Halle, 10. Jan. (Schwurgericht.) Heute ſtand wie

derum eine Meineidſache zur Verhandlung. Angeklagt dieſes
Verbrechens iſt dex Beſenbinder und Arbeiter Wilhelm Gott-
fried Günther aus Stangerode, 1834 in Molmerswende ge
boren und wegen fahrläſſiger Körperverletzung ſowie Forſtdiebſtahls

hervorgehoben

mit einer Geldſtrafe vorbeſtraft. Der Gerichtshof ſetzte ſich zuſammen
aus den Herren Landgerichtsdirektor Crönert als Vorſitzenden,
Landgerichlsrath Metſch und Aſſeſſor Pfitzner als Beiſitzenden.
Als Stagtsanwalt ſungirte Herr Staatsanwalt Hecker, als Ver
theidiger Herr Rechtsanwalt von Koeller. Von den Geſchworenen
wurden folgende 12 Herren ansgelooſt: Gewerbeſchullehrer Dr. Be r
engauHalle a. S., Boafabrikant Jan ze 71 Fleiſchermſtr.
Brömme Halle a. S., Kaufm. Stade- Halle a. S., Zimmermſtr.
Conrad Bauer-Halle a. S., Kaufmann Hünicke-Wettin,
Rentier Bau man n-Giebichenſtein, I Jh le-Groß-Kyhna,
Direktor Wilhelm Schmidt-Halle a. S., Konfmann Boden-
bur gEisleben, Maſchinenfabrikant Henkel Giebichenſtein und Pro
feſſor Dr. von Fritſch- Halle a. S. Dem Angeklagten wird
zur Laſt gelegt, am 6. Oktober 1892 vor dem Königl. Schöffengericht
u Hettſtedt, alſo vor einer zur Abnahme von Eiden zuſtändigen Bet in der Strafſache wider die Arbeiter Karl Koch und Otto
daufmann wegen körperlicher Mißhandlung ein falſches Zeugniß mit

einem Eide bekräftigt zu haben, indem er ausſagte, ich habe
Niemand geſchlagen, am allerwenigſten mit einem Stock, denn ich habe
c ſolchen überhaupt nicht in der Hand gehabt.“ Dieſe Ausſage
ſöll nicht der Wahrheit gemäß geweſen ſein, denn der damalige An
geklagte Koch behauptete, von Günther zuerſt mit einem Stock ange-
griffen zu ſein. Da ſich noch mehrere Zeugen fanden, die dieſe An

aben unterſtützten, erſtattete Koch gegen Günther die Anzeige wegen
Leineids. Die Veranlaſſung der ganzen Sache war eine äußerſt

geringfügige. Der Angeklagte trieb am 5. Juni 1892 mehrere Gänſe,
die in ſeinen Garten gekommen waren, nach dem Schulzenamt.
Unterwegs begegneten ihm die Arbeiter Röhſe und w. welche
ihn veranlaßten, die Gänſe wieder laufen zu laſſen. Er that dies
und war dann auf dem Nachhauſewege begriffen, als ihm Koch und
Kaufmann entgegenkamen, von denen Erſterer ihn wegen der fort
getriebenen Gänſe zur Rede ſetzte. Sie geriethen in einen Wort-
wechſel, in deſſen Verlauf Koch mit dem Ellbogen Günther vor die
Bruſt ſtieß. Sie wurden dann handgemein und es entſtand eine
Balgerei, an der ſich auch Kaufmann betheiligte, indem dieſer Gün-
ther von hinten packte. Günther ſtellte gegen Koch und Kaufmann
Strafantrag wegen körperlicher Mißhandlung und wurden dieſelben
in der Sitzung des Königlichen Schöffengerichts zu Hettſtedt zu einer
Geldſträfe verurtheilt, weil Günther die oben angegebene Ausſage
machte und dieſelbe mit einem Eide befräftigte. Koch ließ die
Sache aber nicht ruhen und nachdem er von verſchiedenen
Perſonen Anhaltspunkte bekommen hatte, erſtattete er gegen den
damaligen Zeugen Günther bei der Staatsanwaltſchaft die Anzeige
wegen wiſſentlichen Meineids. Der Angeklagte Günther behaup-
tete auch heute noch, in dem Termin am 6. Oktober die volle Wahr
heit bekundet zu haben. Er habe nur, als er die Gänſe forttrieb,
ein kleines Stöckchen Reis in der Hand gcehabt, aber dasſelbe fort

geworfen und nichts mehr bei ſich geführt, als er mit Koch zuſammen-
traf. Die Beweisauſnahme brachte von den 20 vernommenen Zeugen
viele Widerſprüche zu Tage. Während Mehrere derſelben bekundeten,
daß der Angeklagte bei der Schlägerei keinen Stock gebraucht hat,
erklärten andere Zeugen, er habe einen ſolchen in der Hand gehabt
und damit auch geſchlagen, dieſe befanden ſich bei Beobachtung des
Vorganges in ziemlich weiter Entfernung, jene in der unmittelbaren
Nähe der Schlägerei. Bei dieſer zweifelhaften Sachlage ruhte die
Beurtyheilung der Frage in den Händen der Geſchworenen. Dieſelben
verneinten die Schuldfrage und wurde der Angeklagte demgemäß
freigeſprochen.

Seehauſen i. Altm., 9. Januar. Jn der heutigen öffent
lichen Schöffenſitzung wurde gegen vier gefährliche Rowdies
verhandelt. Die domizilloſen Arbeiter Krauſe, Freeſe, Rommers
kirchen und Langer kamen in angeheitertem Zuſtande bei dem Gaſt
wirth Becker in Gieſenslage an. Statt der Aufforderung des Wirthes,
das Lokgl zu verlaſſen, Folge zu leiſten, griffen dieſelben den Wirth
mit ihren Knüppeln thätlich an, es gelang Becker, dem Einen den
Knüppel zu entreißen und nun entſpann ſich ein förmlicher Kampf.
Einer der Eingedrungenen warf die brennende Petroleumlampe nach
der Wirthin, die Lampe flog auf das in der Nähe ſtehende Bett,
glücklicherweiſe erloſch das Licht und ſo wurde unabſehbares Unglück
verhütet. Schließlich gelang es dem Wirth, der ohne Hilfe war, die
gefährlichen Leute hinauszuwerfen. Der am andern Morgen ſeitens
des Ortsſchulzen angeordneten Verhaftung widerſetzten ſich die An
geklagten anfänglich ebenfalls, ſelbſt der Ortsſchulze erhielt einen
5 über das Handgelenk. Der Gerichtshof verurtheilte ſie zu
9, 6, 5 und 3 Monaten Gefängnigß.

Aus der Prerinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdrudk unſerer Hriginal-Korreſpondenzen iß nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.

H. Merſeburg, 10. Januar. Aus dem in der letzten öffent
lichen Sitzung unſerer Stadtverordneten mitgetheilten Geſchäfts
bericht über die Thätigkeit unſerer Stadtverord
neten- Verſammlung im abgelaufenem Jahre 1893 dürften
folgende Angaben von allgemeinem Jntereſſe ſein. Die Zahl der
abgehaltenen ordentlichen Sitzungen betrug 21, in welchen insgeſammt
223 Vorlagen des Magiſtrats erledigt wurden, und zwar wurde über
167 derſelben beſchloſſen, 48 wurden zur Kenntnißnahme mitgetheilt
und 8 wurden zurückgezogen, bezw. zurückverwieſen und abgeſetzt.

n öffentlicher Sitzung wurde über 196, in geheimer Sitzung über
7 Vorlagen verhandelt, außerdem wurde in einer beſonderen Sitzung

die Wahl zweier Kreistags Abgeordneten vollzogen. Die Armen-
Verwaltung erledigte in 13 Sitzungen 773 Vorlagen und Anträge,
die Bau Deputation in 51 Sitzungen 435 dergl., die SchulDepu
tation in 20 Sitzungen 66 dergl., die Waſſerwerks Deputation in 14
Sitzungen 54 dergl., die Wahl Kommiſſion in 9 Sitzungen 20 dergl.,
die Oekonomie Deputation in 5 Sitzungen 18 dergl., die GasDepu-
tation in 4 Sitzungen 21 dergl., die Feuerlöſch- Deputation in 3
Sitzungen 10 dergl. Die Zahl der Stadtverordneten betrug im An
fange des Jahres 26, davon verſtorben 2, und 1 legte freiwillig
5 Amt nieder, ſo daß am Schluſſe des Jahres noch 23 ver

eben.
W Merſeburg, Geſtern verunglückte in der Königsmühle

hierſelbſt der Arbeiter Baraniak in beklagenswerther Weiſe. Als
derſelbe eine Papiermaſchine einrücken wollte, kam er dem Getriebe
mit der rechten Hand zu nahe, ſodaß das Glied von den Walzen er
faßt und feſtgehalten wurde. Vier Finger mit Ausnahme des Daumens
wurden dem Unglücklichen total zermalmt; er mußte dieſelben in der
Maſchine laſſen, um nur den Arm zu befreien. Bei der Schwere der
Verletzung mußte der junge Mann der Klinik in Halle zugeführt
werden. Glimpflicher kam heute Morgen der in der nahe ge-
legenen Zuckerfabrik Körbisdorf beſchäftigte Arbeiter Roth davon.
Derſelhe gerieth bei ſeiner Beſchäftigung an einem Schnitzelelevator
mit der rechten Hand zwiſchen die Kammzäder, welche ihm zwei
Finger gänzlich abtrennten.

u Trotha, 10. Januar. Auf Bahnhof Trotha wird demnächſt
der Güterſchuppen durch einen Anbau auf das Doppelte ſeiner
jetzigen Größe erweitert, da ſich der Güterverkehr in Folge der
regen, induſtriellen Entwickelung des Ortes, ſowie ferner durch den,
mittelſt Drahtſeilbahn nach r Trotha geleiteteten Fracht-
verkehrs der Cröllwitzer Aktien-Papierfabrik ganz
erheblich geſteigert hat.

eiſerne 10. Januar. Unſere Stadtverordneten
hielten heute ihre erſte Sitzung im neuen Jahre ab. Die wiederge-
wählten Mitglieder führte an Stelle des durch Krankheit verhinderten
Bürgermeiſters, Herr Stadtrath Trinius ein. Die Conſtituirung
der Verſammlung war inſofern intereſſant, als für den bisherigen
Vorſteher Götze, der ſein Mandat ohne eigentlichen Grund nieder
gelegt hatte, dann aber unter ſehr ſchwacher Betheiligung wiederge-
wählt war, keine Stimme abgegeben wurde. Zum Vorſteher wurde
vielmehr Herr Rentier Knochen hauer, zu deſſen Stellvertreter
Herr Buchdruckereibeſitzer Dr. Stadie gewählt.

Bitterfeld, 10. Januar. Der Schnell du Nr. 32,
welcher hier a hrrlanmaßg von Berlin 10 Uhr 15 Min. eintrifft,
hatte heute Morgen eine Verſpätung von 85 Minuten und zwar in
olge eines Un falls zwiſchen Treb bin und Luckenwalde.
ie Koppelſtange an der Maſchine war plötzlich gebrochen und hatte

fich zwiſchen Treibachſe und Keſſel feſt eingerammt. Ein größeres

beiführung des Abortus 219 d.

Unglück reſp. Entgleiſung, wie auch m r e find dabei
glücklicherweiſe nicht vorgekommen. Die Luckenwalder Maſchine
ſchleifte die defekte Maſchine nach Luckenwalde und eine hieſige über
nahm die Weiterbeförderung des Zuges. Die Reiſenden, welche mit
dem Magdeburg Leipziger Zug 11 Uhr 6 Min. weiter wollten, hatten
n gt keinen Anſchluß mehr und mußten hier bis kurz nach 1 Uhr
Mittag verbleiben. Heute Abend paſſirte die diesſeitige Station
ein Sonderzug, beſtehend aus 80 Achſen, beladen mit fetten Schwei-
nen à Wagen zu 200 Ctr., größtentheils für Bayern und Sachſen
beſtimmt, vom Norden her kommend. Faſt in demſelben Verhält
niſſe geſchieht der Transport auch mit gemäſtetem Rindvieh, nur
mit dem Unterſchied, daß das magere Vieh zur Mäſtung aus dem
Süden erſt nach dem Norden überführt wird, ein Beweis, wie der
Futtermangel auch jetzt noch ſeinen Einfluß übt.

BVitterfeld, 10. Januar. Geſtern Abend erfolgte Seitens
des Herrn Bürgermeiſter Dippe unter bezw. Anſprache die feierliche
Einführung und Verpflichtung der theils wieder-, theils neugewählten
Mitglieder unſeres Stadtverordneten-Kollegiums, 24
an der Zahl. Bei der Konſtituirung der Verſammlung wurden
durch Zuruf gewählt Herr Bergwerks Direktor Voigt als Vor
ſteher, Herr Fabrik Direktor Kurt als deſſen Stellvertreter, Herr
Kaufmann Alb. Richter als Schriftführer und Herr Prokuriſt
Banſe als deſſen Stellvertreter. Nachdem hierauf noch die Mit
glieder der verſchiedenen Kommiſſionen ernannt waren, erfolgte der
Schluß der erſten diesjährigen Sitzung.

B Eisleben, 10. Januar. Sowohl im Süßen, als im
Salzigen See hörte das ſeit Wochen forkdauernde langſame
Steigen auf. Der Salzige See hatte ſogar am 8. d. Mts.
wieder eine Abnahme von 5 mw. An den übrigen Tagen der
Berichtswoche (3. bis 9. Jannar) ſtand derſelbe ſtill. Der Süße
See hatte vollſtändigen Stillſtand. Die Gewäſſer auf den
Schächten der 1. gewerkſchaftlichen Berginſpektion
konnten noch weiter herabgezogen, bezw. geſümpft werden, ſo daß
dieſelben nur noch 0,30 Meter über der Ottoſchächter Tiefbauſohle
ſtehen. Die Maſchinen, bezw. Pumpen für die Entwäſſerungs
Anlagen der Gewerkſchaft bei Wansleben ſind nunmehr vollſtändig
an Ort und Stelle angeliefert worden und iſt die Monlirung der
ſelben zum größeren Theile vollendet.

S Nordhanſen, 10. Januar. Während im unteren Helmethale
(in der goldenen Aue) 4 Zuckerfabriken exiſtiren, iſt im oberen Helme-
thale (KreisGrafſchaft Hohenſtein) keine einzige vorhanden, was von
den Landwirthen der letzteren Gegend längſt als ein Uebelſtand
empfunden worden iſt. Am letzten Sonntage hat im Nachbardorfe
Günzerode eine Verſammlung von über 100 Landwirthen 3
Gegend getagt und die Gründung einer Zuckerfabrik be
ſchloſſen. em gewählten Ausſchuſſe welcher aus den Herren
Oekonomierath Kleemann-Manderode, Oberamtmann Reinecke-Kletten
berg, Rittergutsbeſitzer Bock-Großwechſungen und ZſcheyeBliedungen,
Gutsbeſitzer Sauer-Heſſerode, Schaffhirt-Schiedungen und Schröter-
Gratzungen, Domänenpächter v. Branconi-Günzerode und Schulze
Köhler-Liebenroda beſteht) wurde die Erledigungen der Vorarbeiten
und die Ermittelung des zu erhoffenden Rübenquantums aufgetragen.

Der Förſter W. zu Adelsborn (im Nachbarkreiſe Worbis)
hatte eine unbedeutende Fußwunde nicht beachtet, bis eine bedenkliche
Aufſchwellung des Fußes ihn zwang, einen Arzt zu Nathe zu ziehen.
Der Arzt ſtellte eine Blutvergiftung feſt und vollzog die
dringend nöthig erſcheinende Abnahme zweier Zehen und eines Theilesdes Fußes Es ſoll aber noch ſehr fraglich erſcheinen, ob nicht doch

noch der ganze Fuß oder wohl gar das er Bein abgenommen
werden muß, um dem ſorglos geweſenen Mann das Leben zu retten.

Barby, 10. Jantlar. Der Zimmermeiſter Richter hier-
ſelbſt hat mit Ende des verfloſſenen Jahres das von ihm ſeit länger
als 40 Jahren verwaltete Amt als Abſchätzungs Jommiſſar der
Magdeburgiſchen Land-Feuer-Societät niedergelegt. Herrn Richter
iſt vom Generaldirektor der genannten Societät, Herrn Grafen v. d.
Schulenburg Emden, für die der Societät geleiſteten bewährten
Dienſte ein prachtvoller ſilberner, innen vergoldeter Ehxenpokal mit
entſprechender Widmung verliehen worden, welcher ihm heute vom
Herrn Landrath Pape aus Calbe a/S. in Gegenwart des Herrn
Bürgermeiſters Boye hierſelbſt überreicht wurde.

W Steuden, 10. Januar. Als der Zimmermann Zwickert
von hier geſtern Abend von einem Ausgange nach. Hauſe zurückkehrte,
glitt er beim Betreten der Wohnſtube aus, kam zu Falle und ver
mochte ſich nicht wieder zu erheben. Der Unglückliche hatte, wie ſich
bald ergab, ein Bein am Unterſchenkel gebrochen und mußte deshalb
nach der Klinik in Halle gebracht werden.

8 Erfurt, 10. Januar. Die heutige Handelskammer
verhandelte zunächſt über ein Anſuchen der Stadt Schleuſingen,
einer von dem dortigen Magiſtrate an den preußiſchen Miniſter für
öffentliche Arbeiten gerichteten, um den baldigen Ausbau der
normalſpurigen Nebenbahn Schleuſingen-Jl-
menau mit dem Anſchluſſe an die Linie Jlmenau-Arn-
ſtadt- Erfurt erſuchenden Petition beizutreten. Jn der Moti-
virung wird beſonders ſeitens der Bewohner Schleuſingens darauf
aufmerkſam gemacht, daß die durch den Mangel eines Schienenweges
beſonders im Kreiſe Schmiedefeld erzeugten wirthſchaftlichen Zuſtände
geradezu unhaltbare geworden ſeien und den Untergang des z
ſammten dortigen Gewerbe und induſtriellen Betriebes zur Folge
haben müßten. Die geordnete Reviſion, bezw. entſprechende Beauf-
ſichtigung des Gerichtsweſens ſei ganz unmöglich, einer ganzen Menge
anderer Nachtheile gar nicht zu gedenken. Es ſehe faſt aus, als wolle
man die Bewohner des dortigen Kreiſes zu Preußen zweiter Klaſſe
herabdrücken, denn es ſei ſchon viel petitionirt und auch ſo manches
pekuniäre Opfer in Bezug auf Grundhergabe gebracht worden. Der
Vorſitzende der Erfurter Handelskammer, Landtagsabgeordneter Geh.
Kommetzienrath Lucius, ſagte die perſönliche des Pro
S in Berlin, in Verbindung mit dem Abgeordneten für
Schkleuſingen Freiherrn v. Erffa, zu, worauf auch die
Handelskammer den Beſchluß faßte, die Aktion der beiden
erwähnten Abgeordneten gegebenen Falls durch ſefortigen Beitritt zu
der oben erwähnten Petition nachdrücklich zu unterſtützen. Die
Kammermitglieder aus Suhl und Schleuſingen machten
ferner die Mittheilung, daß die Induſtriellen ihrer Kreiſe in einer
ad hoe einberufenen Verſammlung den einſtimmigen Beſchluß gefaßt
hätten, den Plan der Errichtung einer Handelskammer für den Kreis
Schmalkalden zu bekämpfen und namentlich den Beitritt zu einer zu
bildenden Handelskammer mit dem Sitze in Schmalkalden abzu
lehnen. Bei der u. A. vorgenommenen Bureauwahl wurden
die bisherigen Würdenträger wiedergewählt. In der Angelegenheit
der hier vor Kurzem verhafteten Wittwe Krüger, welche nach einer
ſchon früher von uns gebrachten r wegen künſtlicher Her

t.-G.-B.) in ſtrafgerichtliche
Unterſuchung genommen worden iſt, beginnen jetzt die Verhaftungen
derjenigen Frauen und Mädchen, welche die Hilfe der „klugen Frau“
in Anſpruch genommen haben. Die Krüger hat nämlich eine ganze
Anzahl der von ihr bedienten „Kundinnen“ genannt. Kurz vor
Weihnachten brannte hier eine Schneidemühle nieder. Heute iſt der
Beſitzer derſelben, Ritter mit Namen, wegen vorſätzlicher
Brandſtiftu 3 in Haft genommen.

8 Erfurt, 10. Januar. Am nächſten Sonnabend ſpricht im
hiefigen landwirthſchaftlichen Kreis verein Dr. Hollrung
aus Halle a/S. über die Betheiligung der deutſchen Landwirthſchaft
an der Weltausſtellung in Chicago. Der Vortrag wird ein öffent
licher und auch Nichtmitgliedern zugänglich ſein.

Prettin, 10. Jan. Die hieſige potheke wird, nachdemſie nur einige Jahre im Beſitze des Herrn Hinneberg geweſen, zum
1. April an einen Herrn Ulrich aus Coswig i. A. übergehen.
Aus dem Herichte der letzten GeneralVerſammlung des hieſigen
Obſt- und Gemüſe- Vereins iſt hervorzuheben, daß derſelbe 49
Mitglieder zählt und eine Obſtmühle im abgelaufenen Jahre angeſchaft hat, ſowie daß das Vermögen des Vereins über 600 be

trägt, obwohl er erſt 6 Jahre beſteht.

H Dresden, 10. Januar. Neuerem Vernehmen nach iſt, wie
die „Dr. N.“ hören, der Geh. Reg.-Rath im Miniſterium des Jnnern,
von Boſſe, zum Kreishauptmann in Dresden an
Stelle des verſtorbenen Kreishauptmanns Freiherrn von Hanfen in
Ausſicht genommen.



Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Berlin. Dem Privatdozenten in der juriſtiſchen Fakultät

der FriedrichWilhelm Univerſität zu Berlin Dr. Johannes Bier-
mann iſt das Prädikat Profeſſor beigelegt worden.

Leipzig. Der Maler Profeſſor Karl Werner iſt am 10. Ja
nuar geſtorben.

Vermiſchtes.
Eine Skandalaffaire die in ariſtokratiſchen Kreiſen ſpielt, bildet

ur Zeit in Paris und Orleans das Tagesgeſpräch „Jn den letzten
ahren des Kaiſerreiches heirathete ein Edelmann aus der „Touraine“,

de Courcelles, eine üppige Flamländerin, Wilbelmina Bronen, die
ur Ausſtellung von 1867 nach Paris gekommen und Handſchuhdie geworden war. Daß die Gantiéères im Rufe ſtehen, galante

benteuer zu ſuchen, iſt ſeit den Tagen, da Heine ſeine Mathilde in
einem Handſchuhladen der Paſſage de Princes fand, eine ziemlich be
kannte Thatſache. Die Vicomteſſe de Courcelles ſtand auch als
Schloßfrau in der Touraine im Rufe der Leichtlebigkeit. Als ihr
Gatte vor einigen Jahren ſtarb, fand ſich ein Teſtament vor, in demer ihr 200 000 Fa als Eigenthum und eine ſtattliche Leibrente vermachte,

welche ſeine damals zwanzigjährige Tochter ihr auszahlen ſollte. Für den
ll, daß ſie ſich wieder verheirathen ſollte, fiel die Rente weg nige
onate nach dem Tode des Vicomte kam ein belgiſcher Offizier, ein

d endfreund der Frau de Courcelles, auf Schloß Villereau und
lieb dort wohnen. Er und die Vicomteſſe duzten einander und bald

verbreitete ſich das Gerücht, ſie unterhielten ein Liebesverhältniß. Die
Tochter war noch im Kloſter als ſie aus den Ferien heimkam, machte
ihr die Mutter die Mittheilung, ſie habe beſchloſſen, ihr den Haus
reund Jmpenſe zum Gatten zu geben. Das Mädchen ſträubte ſich
gegen dieſes Bündniß und wurde nach dem Kloſter zurückgeſchickt,

is ſie ſich nach zwei Jahren dem mütterlichen Befehle fügte. Die
Hochzeit fand ſtatt, aber an dem vertraulichen Zuſammenleben der
Mutter und des Jugendfreundes änderte das nichts, die junge Frau
wurde eingeſperrt, mißhandelt und floh endlich zu Verwandten väter

licherſeits nach Orleans, welche die Gerichte gegen die verhaßte
Schwägerin und ihren Schwiegerſohn in Bewegung ſetzten. Der
Handel beſchäftigt e das Zuchtpolizeigericht zu Orleans.

Berlin, 10. Januar. Geſtern Abend gegen 7 Uhr betrat
ein Mann, der ſich ſpäter als Maler Max Klinger legitimirte, das
Redaktionsbureau des Berliner Tageblatts, unter dem Vorwande,
den Namen des Verfaſſers eines Artikels ermitteln zu wollen, der
am Abend vorher im Feuilleton dieſes Blattes über das Verhältniß
des Malers StaufferBern zu Klinger erſchienen war. Obwohl an
der Spitze dieſes Artikels ausdrücklich Prof. Binswanger in Konſtanz
als der Verfaſſer angegeben war, aus deſſen bereits in „Fleiſcher's
Revue“ veröffentlichter Studie jener Artifel nur ein Citat enthielt,
obwohl ferner die Berechtigung des Binswanger'ſchen An-
o auf Klinger in Frage geſtellt worden war durch den
uſatz: „Die Anklage gegen Klinger iſt ſchwer: wie weit ſie be
ründet iſt, wird noch weiterer Aufhellung bedürfen“ fragte der
etreffende Herr in anfgeregter Weiſe nach dem Namen des Autors.

Als der anweſende Redakteur weitere Auskunft verweigerte, ſchlug
der Frageſteller auf den Redakteur und verwundete ihn anſcheinend
erheblich, darauf demolirte er die Beleuchtungskörper und ſuchte in
der ſo entſtandenen Dunkelheit ins Nebenzimmer zu entkommen.
Hier wurde er von herbeigeeilten Leuten feſtgehalten, za auch
dieſe mit einem ſchweren Stocke an, wurde dabei aber überwältigt.
Ein S Schutzmann ſtellte die Perſönlichkeit als Maler
m ptwer Max Klinger aus Leipzig, zur Zeit in Berlin wohn

aft, feſt.
Der Honigkuchen als Schweinefutter hat jüngſt viel

Unheil angerichtet. Ein bekannter Berliner Fabrikant hatte das Un
lück gehabt, daß ſeine Leute ohne ſein Wiſſen und Wollen die oberenehe der Kuchen mit Anilinfarben bemalten. Selbverſtändlich

onnte er die verdorbenen Waaren nicht in den Handel bringen,
mußte ſie vielmehr, als zum menſchlichen Genuß ungeeignet, zurück
ſtellen. Nun beſteht in der Umgegend Berlins eine umfangreiche

Schweinemäſterei, deren Inhaber aus großen Berliner Wirthshäuſern
die Abfälle bezieht. hatte von dem Vrorhandenſein
des ſich auf mehrere Centner belaufenden und vom Ver-
kaufe ausgeſchloſſenen und glaubteſeinen Schweinen damit einen beſonderen erbiſſen vorſetzen zu
können. hatte er keine Kenntniß davon, daß Anilin zu der
Färbung benutzt war. Beim Füttern aber überzeugte ſich der Mäſter
bald, daß den Honigkuchen ſelbſt kein Schwein vertragen konnte.
Etwa 280 Borſtenthiere wurden krank und mußten zum Theil ab

eſtochen werden. Die Unterſuchung des Fleiſches ergab das Vorfandenſein von Gift und die völlige Werthloſigkeit der geſchlachteten

Schweine. Auf dieſen Thatbeſtand dürfte ſich eine intereſſante Civil
klage um Schadenerſatz ſtützen, wenn nicht die Angelegenheit im Wege
eines Vergleichs geordnet wird.

Brand des Gutenberghofs. Jn Mainz iſt das Kafino
„Hof zum Gutenberg“, das Stammhaus der Mutter Gutenbergs, bis
auf den Grund niedergebrannt. Freilich das urſprüngliche Guten
berghaus war es nicht mehr, das W hatte eine Zug neue
Phyſiognomie angenommen. Die zur 50jährigen Jubelfeier der Er
richtung des Gutenberg Denkmals erſchienenen „Gedenkblätter“ theilen
darüber folgendes Nähere mit: Noch e Lebzeiten Gutenbergs wurde
das Haus nach der Einnahme der Stadt durch den Kurfürſten von
Naſſau eingezogen, woraus man den Schluß ziehen kann, daß der
Beſitzer zu den Gegnern des Letzteren gehörte. Beiläufig ſei hier
bemerkt, daß m Mutter die letzte ihres Namens war, daher
ihr zweiter Sohn (unſer Erfinder) den Namen Gutenbergs
zu ſeines Vaters Namen et auch ſcheint er die Lehen
und Beſitzungen ſeiner utter geerbt zu haben. Sie
lebte bis 1457. Ihr Vaterhaus fiel ſpäter einer Zerſtörung der
Schweden zum Opfer, und da ſich Niemand von den Angehörigen
r der es wieder aufbauen wollte, ſo erklärte Kurfürſt Johann

hilipp das Eigenthum für verfallen und überwies die Ruinen
ſeinem Kanzler Mehl unter der Bedingung, das Haus wieder her
ſtellen zu laſſen. Dieſer ließ das heute noch ſtehende Gebäude er
richten, das im Jahre 1661 vollendet wurde, wie es auch die an der
Außenſeite angebrachten eiſernen Ziffern angeben. Fünf Jahre nach
her kam es an die Univerſität Mainz, die es zu Hörſälen der juri
ſtiſchen Fakultät und zur Aufſtellung ihrer Bibliothek benutzte; darauf
ward es Eigenthum eines kurfürſtlichen Kammerdieners Namens
Schröder, der es weiter ausbauen, Säle darin einrichten und es zu
einem Kaffeehaus umwandeln ließ. Seit 1808 iſt es im Beſits der
Mainzer Kaſinogeſellſchaft, die dem denkwürdigen Gebäude ſeinen
alten Namen „Zum Gutenberg“ wiedergegeben hat. Jm Hofe befindet ſich zu Ehren Gutenbergs ein Gedenkſtein.

Die Berliner Charité boykottirt. Ueber die Berliner
Charité ſind ſeit längerer Zeit Klagen laut geworden, vie einestheils
die räumlichen Uebelſtände (Ueberfüllung), andererſeits Mängel der
inneren Verwaltung betrafen, namentlich Verwendung der Kranken
gegen ihren Willen als Demonſtrationsmittel, was unter den An-
ehörigen der Krankenkaſſen ſehr böſes Blut machte. Als alle Be

nichts halfen, griffen die Kaſſen zu dem modernen Kampf-
mittel des ſogenannten „Boykotts“. Ueber 30 Kaſſen mit mehr als
300 000 Mitgliedern beſchloſſen, der Charits keine Kranken mehr zu
überlaſſen. Durch Uebereinkunft mit privaten Anſtalten wurde die
Aufnahme der Kranken in dieſen zum gleichem Preis wie in der
Charité ermöglicht. Daraus entſtand der letzteren ein ſehr fühlbarer
Einnahmeausfall, und da gleichzeitig in öffentlichen Verſammlungen
und in der Preſſe die Uebelſtände in der Charité ſcharf gegeißelt
wurden, ſo ſahen ſich auch die Behörden veranlaßt, aus ihrer Reſerve
herauszutreten. Der Ueberfüllung iſt ſchon jetzt größtentheils abge
holfen, das war die Folge des Boycotts. Die Verwendung der
Kranken als Demonſtrationsmaterial ſoll nur noch mit Einwilligung
der Betreffenden geſchehen, die hygieniſchen Verhältniſſe der Charitö
ſollen unterſucht werden der Auftrag dazu iſt bereits ertheilt
und die Ausführung von Neubauten thunlichſt gefördert werden. Ob
die internen Mißſtände in der Verwaltung unterſucht und beſeitigt
werden ſollen, entzieht ſich vorläufig der Oeffentlichkeit. Der von
den Krankenkaſſen verhängte Boycott ſoll aber vor äufig fortdauern.
Nach unſerer Anſicht ſollte man ihn fallen laſſen, wogegen die Ange

örigen der Kaſſen ſich mehr und mehr entſchließen ſollten, eigeneennfenanſtalten ins Leben zu rufen, oder aber ſt rivaten

ilanſtalten in Verbindung zu treten über die ſie eine Art von
ntrole führen und deren Einrichtung und Verwaltung ſie, ihren

Intereſſen entſprechend, beeinfluſſen könnten.
Der Geſchworene Rothſchild. Es iſt bekanntlich den fran

zöſiſchen Anarchiſten nicht gelungen, den Pariſern Angſt J
die ja ſelbſt nach der jüngſten Schreckensthat Vaillants ihre fröhliche
Laune ſich nicht rauben ließen. Aber dieſen Mordgeſellen gegenüber
iſt gleichwohl jene Vorſicht, die nach Falſtaffs berühmtem Ausſpruche
der beſſere Theil der Tapferkeit iſt, immerhin am Platze, und be-
ſonders, wenn man mit denſelben auf Grund ſeiner ſtagtsbürgerlichen
Pflicht als Geſchworener in Berührung treten muß. Die franzöſiſche
Regierung hat denn auch, um etwaigen J der Anarchiſten
vorzubeugen, angeordnet, daß die Liſte jener Geſchworenen, die dem
nächſt über Vaillant zu Gericht ſitzen werden, bis zum Verhand
lungstage nicht veröffentlicht werde. Die Pariſer Journaliſten witterten
jedoch in dieſer Geheimthuerei eine Ueberraſchung, die man, ſo lange es
anging, dem Publikum vorenthalten wollte, und ihr Spürſinn hatße that
ſächlich nicht getäuſcht. Die Geſchwornenliſte, die nun doch vorzeitig in die
Oeffentlichkeit gelangte, enthält nämlich auch den Namen des Baron
Guſtav Rothſchild, der nicht nur für Anarchiſten als
die Perſonifikation jenes Großkapitals gilt, das mit Millionen rechnet.

Der Zufall hat hier einen ſonderbaren Streich geſpielt, dem, ſo ernſt
auch der Fall, ein gewiſſer ſarkaſtiſcher Humor nicht abzuſprechen iſt.
Man denke ſich einmal auf der Geſchwornenbank einen Baron
Rothſchild und ihm gegenüber auf der Anklagebank einen Vaillant,
einen wüthenden Fanatiker, der, ohne mit den Augen zu zwinkern,
unſere ganze Geſellſchaft in die Luft ſprengen würde, wenn er die
Kraft dazu beſäße. Ein ſchärferer Gegenſatz als derjenige, den ein

hier zuſammengewürfelt, iſt wohl kaum denkbar. Baron
Huſtav Rothſchild wird dieſem Zufall, der ihm gerade jetzt das

Ehrenamt eines Geſchworenen aufbürdet und ihn zwingt, Stunden
hindurch a in Auge einem Vaillant gegevüber zu ſitzen, wohl kaum
dankbar ſein. Er würde es vielleicht vorziehen, vom Zuſchauerraume fich ein
Exemplar jener Raubthiermenſchen anzuſehen, die mit „der ſchrecklichen
Uüſchuld des Tigers“ morden. Aber, wie man in Paris den Baron
Guſtav Rothſchild kennt, iſt er bei all dem doch nicht der Mann, um
ſich durch einen Vaillant ins s zu laſſen. Baron
Guſtav Rothſchild beſitzt nämlich einen in Millionen Kreiſen ſehr
ſeltenen Muth, nämlich den Muth, das Geld z verachten. Er iſt
der kühnſte Kartenſpieler in Paris, und es iſt bekannt, daß ſich ſeine
Spielverluſte jährlich auf ſechs bis acht Millionen Francs beziffern.
Baron Guſtav Rothſchild hat es ſogar eines Tages fertig gebracht.
ſelbſt den Jockeyklub, wo der Grundſatz: „Bange machen gilt nicht“
als oberſtes Prinzip herrſcht, in Staunen und Aufregung zu ver
ſetzen. Er erklärke nämlich beim BeziqueSpiel, daß er auf jeden
Point einen Napoleon ſetzen wolle, ein in den Annalen des Klubs
unerhörter Satz. Von den Mitgliedern des Klubs, wo oft Hundert
tauſende in einer Nacht verſpielt werden, wagte es Niemand, ſich dem
Baron als Partner anzubieten, bis ſchließlich ein Ausweg gefunden
wurde. Es bildete ſich nämlich eine Commanditgeſellſchaft, die einen
Vertreter delegirte, der mit dem Baron das Spiel aufnahm. Wie
daſſelbe geendet, wiſſen wir nicht. Aber dieſe Thatſache iſt ein un
trüglicher Beweis dafür, daß Baron Guſtav Rothſchild als Futter
für ſeine Nerven ganz außerordentliche Senſationen benöthigt. Von
dieſem Standpunkte aus betrachtet, dürfte ihm ſeine Funktion als
Geſchworener im heute beginnenden Prozeſſe ſogar willkommen ſein,
denn über einen Vaillant ein Verdikt zu fällen und Stunden hin
durch in die funkelnden Augen eines Bombenwerfers zu ſtarren, iſt
für einen Rothſchild ein Nervenreiz von einer Aufregung, wie ſie
am grünen Spieltiſch ſchwerlich erkauft werden kann, ſelbſt dann nicht,
wenn man im Beziqueſpiel einen Napoleon als Point ſetzt.

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
Verantwortlich: Für Politik: i. V. Direktor Lehmann. Redaktenre Dr. phil. Paul

Raché für Volkswirthſchaft, Feuilleton und Allgemeines, Dr. phil. Walther Gebens-
leben für Lokales, Provinzielles, Theater und Muſik, ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der
Redaktion von 9--12 Vormittags.

öffentlich meiſtbietend verſteigert werden.

Aarction,
Wegen Aufgabe der Wirthſchaft ſollen Montag, den 15. Januar er.,

von Vormittags 10 Uhr ab in Groß-Kyhna, Gut No. 6 (nächſte Bahn-
ſtation Klitzſchmar):

gute Arbeitspferde, 2 hochtragende Kühe, 2 Laſt- und 1 Breſch-
wagen, 1 kompl. Dreſchmaſchine, I Drillmaſchine, 1 Häckſelmaſchine,
1 Wurfmaſchine, 2 Laſt- und 1 Rennſchlitten, 1 Brückenwaage,
l groſte Januchentonnue, 1 Jauchenpumpe, 1 Walze, 1 Krümmer,
diverſe Pflüge, 2 Paar gute Ernteleitern und andere Gegenſcange

Delitzſch, den 8. Januar 1894.
B. C. Beschanidt, gerichtlich vereideter Taxator.

Für vortheilhafte n. gewinnbringende Milcherzengung,
Kälber-, Schweine-, Ochfen- und Schafmäſtung, Pferde und

E Geflügelfütternng empfehle ich das vorzügl. Thorley' ſche
Mastpulver. Zeugniſſe zuverläſſiger Landwirthe zu Dienſten.
Mk. 1,15 für 10 Packete. Geueralvertrieb für die Provinz
Sachſen: Mermmaunn Lippold, Oel- u. Fettwaaren-Grofſz;
handlung, Königſtraße 205, Halle a. S. [6720

Auszahlung
von Zinſen ſeitens der Depoſital-Kaſſe.

Die noch unerhobenen, ſeit 2. d. Mts. fälligen Zinsſcheine der von Bau
Unternehmern und Hausbeſitzern u. ſ. w. für Straßen-Ausbau, von Pächtern ſtädti-
ſcher Grundſtücke und von Lieferanten u. ſ. w. unterpfändlich hinterlegten Werth-
papiere und der, verſchiedenen Orts- c. Krankenkaſſen zugehörigen Effekten werden
ſofort, dagegen die Sparkaſſenzinſen für 1893 von den aus gleicher Veran-
laſſung hinterlegten Sparkaſſenbüchern (in den Fällen, wo die Abhebung verabredet),
vom 9. d. Mts. ab während der nächſten Wochen in unſerer Depoſitalkaſſe, Rath-
haus, Zimmer Nr. 6, gegen Quittungsleiſtung und Vorzeigung der ertheilten Depo-
ſitalProtokoll-Auszüge ausgehändigt.

Wir fordern die Empfangsberechtigten auf, beſagte Zinsſcheine und
Sparkaſſenzinſen bei Vermeidung koſtenpflichtiger Zuſendung innerhalb
der nächſten 14 Tage bei der genannten Dienſtſtelle abzuholen.

Halle a/S., den 6. Januar 1894.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Die Auktion der verfallenen, bei dem unterzeichneten Leihamte in den Monaten

Oktober, November und Dezember 1892 verſetzten und erneuerten Pfänder,
welche die Pfandnummern 46861 bis 58640 tragen und worüber die Pfand-
ſcheine in blauem Druck ausgeſtellt ſind, beginnt:

Donnerstag, am 8.

5 Uhr, an den darauf folgenden Wochentagen aber bis zu ihrer
Beendigung Vormittags von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags
von 4 bis 5 Uhr im Auktionszimmer des Leihhauſes, an der
Marieukirche Nr. 4, abgehalten werden. Es wird jedoch noch beſonders
darauf aufmerkſam gemacht, daß die Verſteigerung der Pfänder nur immer
erſt dann beginnen kann, wenn mindeſtens 12 Käufer im Auktionszimmer
anweſend find.

Zur Verſteigerung gelangen, der Reihenfolge der Pfandnummer nach, Taſchen
uhren aller Art, ſonſtige Gold- und Silber Gegenſtände, wie Ketten, Ringe,
Löffel u. ſ. w., ferner Betten, Leib und VBettwäſche, Schuhwerk, neue und getragene
Kleidungsſtücke und verſchiedene andere Sachen.

Halle a. S., am 9. Januar 1891.
Das Leihamt der Stadt Halle a. S.

Februar d. Js. und foll an dieſem Tage
Vormittags von 10 bis 12 Uhr und Nachmittags von 4 bis

S
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Auf vielſachen Wunsch habe
ieh mich entschlossen, vorm
10. Januar d. F. ab in Dürren-
berg sSprechstunden abzuhal-
ten. DBieselben finden statt in
meiner Wohnung (bei Vrau
Werther, Materialwanaren-
handlung, neben dem Kur-
hause) jeden Montag Mätt-
woch und Vreitag von 3 dis
4 Uhr Nachmittags. BRestel-
lungen nach Answärts bitte
aneh ſernerhin älrekt an mienh
nach Kötschan zu riehten.

Kötschan, 8. Fanuar 1894.
Dr. von Hieleelkiä.
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v e rer

J denihnenV

vom billigſten bis zum feinſten
j Genre im Einzelverkauf zu
8 Fabrikpreiſfen.
Halleſche Kunſtblumeufahrik

i S r

FI. Ireisor.,
Gr. Ulrichſtraße 54.

e e

Maknlatur
in ganzen Bogen

hat abzugeben
Buchdruckerei

der Halleschen Zeitung.

VWrauen-Imciuusträe- und
Kunstgew. Scherle
Halle a. S., Sophienſtraße Nr. 17, Wilhelmſtraßenecke.

Spezialfach: moderuſte damenſchneiderei incl. Konfektion.
Syſtem und Methode der Berliner Akademie (Maßnehmen, Schnittzeichnen,
Zuſchneiden, Anfertigen.) Ausbildung als Directricen. Für Damen höherer
Stände Separat-Kurſe.

Kurſe für Putzfach. Unterricht in allen in dieſes Fach gehörenden Artikeln.
Kurſe für Wäſchekonfektion. Schnittzeichnen, Zuſchneiden, Anfertigen.
Kurſe für Maſchinennähen.
Kurſe für Handnähen, Sticken, Stopfen, Stricken, Häkeln.
Kurſe für Tapiſſerie und Kunſtſtickerei in ſämmtlichen Techniken. [7413
Kurſe für Buchführung. Gründl. Ausbild. als Buchhalterin u. Kaſſirerin.Honorar mäßſtig. Kroſpette gratis und franco durch die

Vorſteherin Clara Martini.

r S

Jie 25jühr. Jubiläumsfrier

der landtv. Winterſchule zu Merſeburg
legt den früheren Beſuchern dieſer Schule es nahe, ſich bei dieſer Feier zu betheiligen
und werden die früheren Schüler dieſer Anſtalt ergebenſt gebeten, zu einer Vor
beſprechung Sonntag, den 14. Januar d. Js., Nachm. 2 Uhr im Hotel„Zum Schwarzen Adler“, Gr. Steinſtraße 24 zu Halle ſich einfinden zu wollen,
ſoweit dies ihnen ohne beſondere Schwierigkeiten möglich iſt. [7761

Franz Walther, Kleinkugel.

Wegen gänzlicher Aufgabe
meines Geſchäftes

J ſtelle ich mein geſammtes Lager von
Leinen- und Baumwollwaaren, fertiger
Wüsche, Gardinen, Tischdecken, Bett-
decken, Bettwaaren, Inlets, Bettbezügen,
Schürzen, Taschentüchern, Stickereien,
Capotten, Hauben, seidenen Tüchern,
Cachenez ete.

zum vollſtändigen Ausverkauf.
Da ich fämmtliche Artikel unr beſter Qualität führe, ſo

bietet mein Ausverkauf zu außerordentlich billigen Einkänfen
beſte Gelegeuheit.

Wilh. Waltenr, Fcripzigerſtr. 91.
Gefl. Aufträge auf Wäſche werden nach wie vor angenommen

und prompt ausgeführt. 73Das Geſchäftslokal wird am 1. April 1894 miethfrei.
Für den Inſeratentheil verantwortlich Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung Halle (S.), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.



Beilage zu Nr. 17 der Halleſchen Zeitung.
Halle (Saale),

Der Export der deutſchen Maſchine-
induſtrie nach Rußland.

Ein erfreuliches e iſt es in unſerer ſigen Zeit,
daß Rußland die Fabrikate der deutſchen Maſchineninduſtrie
nicht zu entbehren vermag. Trotzdem ſich Rußland ſtetig be
müth hat, ſeine Jnduſtrie zu heben, ſpeziell die Maſchinen
induſtrie auf eigene Füße zu ſtellen, wozu wiederholte Erhöhungen
des Zolles auf Maſchinen mit verhelfen ſollten, ſt es ſogar
durch die erhöhten, in Folge des Zollkrieges herbeigeführten
Zollſätze nicht gelungen, unabhängig von der deutſchen Maſchinen
induſtrie zu werden.

Die deutſche Handelsſtatiſtik verzeichnet nämlich als Aus
fuhr nach Rußland an Fabrikaten der Maſchineninduſtrie:

Tonnen.
und zwar an: 1891 1892 Jan. Nov. 1893

Lokomotiven und Lokomobilen 155 132 266
Dampfkeſſeln 137 147 noch nicht

publizirt
Maſchinen, überwiegend aus

159 494 3974 0 17 e 17 a 0 9
Maſchinen, überwiegend aus
Gußeiſen 19376 8603 8725w. überwiegend aus JSchmiedeeiſen 1868 1984 2203

Nähmaſchinen 987 643 590Dieſe Zahlen laſſen eine Abnahme unſeres Exports an
Maſchinen nach Rußland nicht erkennen, ſie laſſen aber anderer-
ſeits einen Schluß dahin zu, daß ſich das Abſatzfeld bedeutend
vergrößern würde, wenn die Reichsregierung eine Lerecſſget
des Eingangszolles auf Maſchinenfabrikate bei der ruſſiſchen
Regierung durchzuſetzen vermöchte.

Drahtnachrichteu.
Wien, 10. Januar. Der Rechnungsabſchluß der

öſterreichiſchungariſchen Bank pro 1893 ergiebt ein Rein
erträgniß von 7098337 Gulden, der Gewinnantheil beider
Staatsverwaltungen zuſammen 347 202 Gulden. Der General
rath behielt ſich eine Beſchlußfaſſung über die in der Valuta
regülirungs Angelegenheit eingegangenen Noten beider Finanz-
miniſter für eine ſpätere Sitzung des Generalraths vor.

Waſhington, 10. Januar. Mehr als 55 Millionen
Dollar Gold ſind in den letzten Wochen aus der Reſerve des
Staatsſchatzes entnommen worden. Es wird angenommen, daß
die Reſerve ſich bis zum 1. März auf 50 Millionen Dollar
reducirt. Die Demokratenführer geben die Nothwendigkeit, den
Staatsſchatz wieder zu verſtärken, zu, ſind ſich aber über Art
und Weiſe der Verſtärkung nicht einig. Carlisle wird keine
Obligationen ohne Ermächtigung des Congreſſes herausgeben.

Petersburg, 10. Januar. Jn der General-
verſammlung der Aktionäre der Orel WitebskBahn wurde
der Antrag auf Verſtaatlichung der Bahn einſtinnmig ange

nommen.Petersburg, 10. Januar. Wie der „Graſchdanin“
hört, ſchließt das Reichsbudget pro 1894 mit einem Ueberſchuß
in Einnahmen von etwa 10 Millionen Rubel ab, wobei die
Voranſchläge äußerſt vorſichtig ran ſind.

Wien, 10. Januar. Die Börſe war anfangs v
ProvinzKaufordres e ſt und ſteigend, im weiteren Verlau
drückten umfaſſende Realiſirungen eines größeren Spekulanten,
ſowie nicht entſprechende Auslandscourſe, von Bankaktien beſonders Eredit t Renten ohne Ausnahme niedriger,
von Transportwerthen StaatsbahnAktien höher auſ neuerlich
auftretende Prioritäten Converſionsgerüchte, Montanpapiere
fortgeſetzt ſteigend, Vatuta ſtagnirend.

Paris, 10. Januar. Fondsbörſe. Nach mehrfachen
Schwankungen trat ſchließlich eine feſte Tendenz ein, beſonders
fa türkiſche Werthe. Ottomanbank z 7 Looſe weiter
teigend; Staatsbahn feſt auf Wiener Käufe, in Rio Tinto

Deckungsbedarf, Spanier matt, Italiener ſchwach.

Markktberichte.
Bnutiſtädt, 10. Januar. Getreide- Bericht von R. Hille

Wir hatten vor und zwiſchen den Feſttagen in allen Getreidearten
große Flaue zu verzeichnen und war ſelbſt W mäßigen Preiſen feine
Abnahme. Jn den letzten Tagen trat für Wintergetreide mehr Nach
freßt ein, und konnten die Preiſe ſich befeſtigen, zumal es ſich immer
mehr herausſtellte, daß Roggen und Weizen von unſern Landwirthenzu Fulletywellen Verwendung findet und dadurch die Angebote ge

ringer wurden. Bezahlt wurde: Weizen mit 140 145 Mk., Roggen
mit 130-135 Mk., Gerſtemjt 146-175 Mk., Hafer mit 156—168
Mark, alles per 1000 Kilo. n z 7

Nentomiſchel, 10. Januar. Die Tendenz im Hopfen-
eſchäft hat ſich merklich befeſtigt. Die Brauerkundſchaft tritt in

Folge höherer Notirungen aus Bayern ſtärker an den Kauf heran
und bewilligt auch beſſere Preiſe. Lagerinhaber zeigen große Zurück-
haltung im Verkauf und erhöhen ihre Forderungen immer mehr.
Notirungen: Primawaare. bis 245 Mk. und darüber, mittlere 220 bis
230 Mk., geringere bis 205 Mk. abwärts.

New Hork, 9. Januar. Weizen ſteigend nach Eröffnung
infolge Regierungsberichts, großer Käufe und Deckungen der Baiſſiers,
worauf Abſchwächung und fallend auf Realiſirungen und matte
Kabelmeldungen. Schluß ſtetig.

Mais einige Zeit ſteigend nach Eröffnung entſprechend der
Feſtigkeit des Weizens und auf den Bericht des Waſhingtoner Acker
bauAmts, ſpäter Regktion auf bedeutende Ankünfte in den weſt
lichen Plätzen. Schluß träge.

Chicago, 9. Januar. Weizen ſehr feſt bei Eröffnung
infolge des Regierungsberichtes, dann. abgeſchwächt auf Regliſirungen,
San wieder feſt auf unbedeutende Ankünfte und bedeutende

porte.
Mais feſt und etwas ſteigend nach Eröffnung, dann Regktion

auf Verkäufe, darauf wieder ſteigend. Schluß feſt.

Viehmärkte.
Magdeburg, 10. Januar. (Amtlicher Bericht.) Auftrieb am

9. u. 10. Januar 1894: 172 Rinder (einſchl. 27 Bullen), 239 Kälber,
88 Schafe 2c., 1317 Schweine, davon 152 Bakonier. Preiſe: Ochſn,
Ia. 32—34 IIa. 30--31 A, IIIa. 28-29 Bullen Ia. 25 bis
28 IIa. 20--24 A. Kühe Ia, 2628 A. IIa. 2225 Ala
Kälber Ia. 36—43 IIa. 30-35 Schafe 18-—-20 Hammel 21
bis 24 c. Alles für 50 kg Lebendgewicht. Schweine 52--56
Ausnahmen 57 Sauen 48--52 Eber 42—46 Bakonier
50--51 A. für 50 kg Schlachtgewicht. Schweine werden nach
Lebendgewicht mit 40—50 Pfund Tara das Stück, ſchwere Schweine

Volkswirthſch aftlicher

bekannt geben. Dieſer Cours würde jedoch im

Laudeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten. 11. Januar 1894.

Theil.
mit höherer Tara, Sauen und Eber mit 20 pCt. Tara verkauft.
Reſt 30 Rinder und 200 Schweine. Tendenz: mäßig lebhaft.

Hamburg, den 10. Januar. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion.) Schweinemarkt auf dem Viehhöf „Stern-
ſchanze“ vom 7. bis 10. Januar. Bezahlt wurde

Beſte ſchwere reine Schweine 54—55 20 Tara, ſchwere
Miltelwaare 53 54 A. 20 5 Tara gute leichte Mittelwaare 54
bis 55 22 9/0 Tara, geringere Mittelwaare 51 l A. 24
Tara, Sauen nach Qualität 45 50 ſchwank. Der Handel
war in der letzten halben Woche ſchleppend.

Steinbruch, den 8. Januar. Tendenz: Ruhig. Vorrath
am 4. Januar 122 825 Stück, am 5.--7. Januar wurden 5338 Stück
aufgetrieben, 989 Stück abgetrieben, demnach verblieb am 8. Januar
ein Stand von 127 174 Stück. Wir notiren: Maſtſchwein e: Ungariſche
prima: Alte ſchwere von 47—48 Kr., mittlere von 47—48 Kr., junge
ſchwere bis 50 Kr., mittlere von 50-50 Kr. leichte von
48--49 Kr. Ungariſche Bauernwaare ſchwere von 47-48 Kr.,
mittlere von 48—-49 Kr., leichte von 47 Kr. Serbiſche, ſchwere
von 47-—48 Kr., mittlere von 47—48 Kr., leichte von 45—46 Kr.

Verlooſungen.
Got giſ e Ablöſungskaſſe-Schuldbriefe. Verloſung am

27. Oktober 1893. Zahlbar bis 1. Mai 1894 bei der Herzoglichen
Ablöſungstaſſe Verwaltung zu Gotha. Schäldbriefe zur Ab-
köfung von Grundklaſten. ILit. A. 122. Lit. B. 62 192
246 347 563 781 1078 092 103 135 249 344 554 805 2050.
Iit. C. 295 343 495. Lit. D. 99. Lit. E. 282 388 417 459
557. Schuldbriefe zur Ablöſung von Abgaben
und Leiſtungen an Kirchen, Pfarreien 2c. Lit. A.3153. Lit. B. 3271 319 361 407 481 486 692 897 951 992
a Lit. C. 3040 080. Lit. D. 3058 060. Lit. E. 3225

Gothaer Domänenkaſſe Schuldbriefe. Ausgegeben auf
Grund des Forſtablöſungs Geſetzes vom 5. März 1876 zur Gewährung

von Entſchädigungen für abgelöſte Berechtigungen und Vergünſtigungen
an den R Domänenwaldungen. Verloſung am 25. Ok-
tober 1893. Auszahlung bis 1. Mai 1894 bei der Herzogl. Staats
und Domänenfkaſſen- Verwaltung zu Gotha. Lit. A. 19. Iit. B.
r Lit. O. 14 125 130. Lit. D. 120 156. Lit. B. 11

Vermiſchte Nachrichten.
Der ſpaniſche Miniſterrath berieth laut Madrider Mel

dungen über die dürch die finanzielle Situation zu Gunſten der
Eiſenbahnen gebotenen Maßnahmen. Die Frachttarife ſollen ge
ändert werden es wird aber nicht geſagt, ob die gewünſchte Er
höhung derſelben, ſowie ob die Verlängerung der Konzeſſionsdauer
bewilligt wird. Die Verladungsabgabe ſoll durch eine Billettaxe er
ſetzt werden. Die Bahnen ſollen die Frachten für landwirthſchaft
liche Produkte ermäßigen und die Ausführung gewiſſer Selundär
Linien übernehmen gegen eine kleine Staatsgarantie. Dem Parla
ment ſoll das Geſetz im Februar vorgelegt werden.

Oeſterreichiſch- ungariſche Bank. Die „Neue Freie Preſſe“
ſchreibt Die Leitung der öſterreichiſchungariſchen Bank wird das
Deviſengeſchäft nach dem Muſter der deutſchen Reichsbank einrichten
die Bank wird um die Mittagszeit den r der Deviſen

ufe der Geſchäfts
ſtunden je nach den Meldungen von den inländiſchen und auslän-
diſchen Märkten modifizirt werden, ſo daß der Verkaufscours am

ungefähr übereiüſtimmte mit den Nokirungen der
örſe.

Amecerikaniſche Vahnen. Aus London, 10. Januar berich
tet die „Voſſ. Ztg.“: Auch die BuenosAyres and Pacific Railway

empfing von der argentiniſchen Regierung abſchläglich bis Ende 1892
rückſtändiger Garantie 87,500 Lſtr. in Fundirungsbonds. Die Atchi-
ſonbahn prolongirte den hier gegen Unterlage von Mortgage-B-Bonds
fälligen 2,000,000 Doll. Vorſchuß ſechsmonatlich. In NewYork
bildeten ſich Komitees der Atchiſon und der St. LouisSt. Francisco
Bondsinhaber behufs Wahrnehmung ihrer Rechte. Vörſe luſtlos,
Renten behauptet, Amerikaner ſchwankend.

Orientbahnen. Wien 10. Januar. Die Brutto Einnahmender Orientbahnen betrugen in der 50. Woche (vom 10. b. 16. Dezbr. 1893),

206 469,74 Fres., Abnahme gegen das Vorjahr 45 911,11 Fres. Seit
Beginn des Betriebsjahres (vom 1. Januar bis 16. Dezember 1893)
betrugen die Brutto- Einnahmen 12 068 620,16 Fres., Abnahme gegen
das Vorjahr 513 308,49 Fres.

Verein der Petrolenm Händler der Hamburger Vörſe.
Der Verein hat mit 16 gegen 6 Stimmen beſchloſſen, ſich ſofort auf
zulöſen. Der Vorſtand wurde mit der Liquidation beauftragt.

Affidavit für italieniſche Conpons. Die F. Z. ſchreibt
Wie wir hören, hat das italieniſche Generalkonſulat Frankfurt am
Main in Folge des ſtarken Andrangs von Beſitzern italieniſcher
Werthe zu der hieſigen Beglaubigungsſtelle und wegen der ſich hier
aus für die beiden Delegirten ergebenden Arbeitsüberlaſtung eine
Vorſtellung nach. Rom gerichtet. Darauf erwidert eine ſoeben einge
langte Depeſche des ital. Miniſteriums der Auswärtigen Angelegen
eiten, daß heute zwei Sekretäre des ital. Schatz miniſteriums von

Rom nach hier abreiſen, um den beiden hier anweſenden Delegirten
in der Ausübung des AffidavitDienſtes beizuſtehen. Dieſe Vermehrung
des Perſonals wird eine ſehr erwünſchte Veſchleunigung in der Ab
wicklung der betr. Funktionen herbeiführen

Serbiſche Bauken. Die Serbiſche Nationalbank beruft
nach der „Frankf. Ztg.“ für Anfang Febraar eine außerordentliche
GeneralVerſammlung ein, um die von der Skupſchtina beſchloſſene
Umänderung des Bankſtatutes anzunehmen, da andernfalls geſetzlich
die Entziehung der Konzeſſion ausgeſprochen iſt. In Belgrad ſoll,
wie Wiener Blätter berichten, eine neue Bank, welche wahrſcheinlich
den Namen Internationale Bank führen wird, von franzöſiſchen,
ſchweizeriſchen und öſterreichiſchen Jnſtituten errichtet werden.

Neue Reichsanleihe. ie B. B. Z. ſchreibt: An der
Börſe ſind mancherlei Erzählungen bezüglich der Begebung neuer
Beträge von Preußiſchen und Deutſchen Reichsanleihen im Umlauf;
es iſt bekannt, daß die Reichsregierung ſowohl wie die Preußiſche,
noch beträchtliche Credite zur Verfügung haben und daß dieſe im
Laufe des Jahres ganz oder theilweiſe flüſſig gemacht werden ſollen,
doch find in dieſer Beziehung noch keine Verhandlungen angeknüpft
und die gegentheiligen Börſengerüchte ſind falſch. Der Bedarf desReichs iſt drängender, als der Preuhenb nichtsdeſtoweniger darf man

wohl annehmen, daß wie im Vorjahr auch jetzt wieder Preußiſche
und Reichs Anleihe zu gleicher Zeit zur Begebung kommen wird.
Wann dies geſchieht, ob ſchon im Februar oder ſpäter, ſteht dahin
hoffentlich ſieht man ſich diesmal ſo weit vor, daß nicht wieder eine
große fremdländiſche Finanzoperation der einheimiſchen zuvor kommt
und der Letzteren implicite den Weg erſchwert.

Reichsbank. Aus der letzten Central-AusſchußSitzung
tragen wir nach dem Berichte des ReichsAnzeigers noch nach, daß
Herr Präſtdent Dr. Koch bemerkte, ſeit dem Jahresſchluß habe ſich
die Lage der Bank weſentlich gekräftigt, wenn ſie auch nicht ſo ſtark
ſei, als zu der gleichen Zeit der beiden letzten Jahre. Bei günſtigen,
obſchon geſtiegenen Wechſelcourſen erhalte die Reichsbank fortwährend
Gold vom Auslande. Die fremden Gelder hätten allerdings um
42 Millionen abgenommen, aber der Zinsfuß am offenen Markte ſei
niedrig. Da in nächſter Zeit noch eine weitere Erleichterung wahr
ſcheinlich ſei und auch auf den ausländiſchen Geldmärlten Geld
flüſſigkeit herrſche, ſo erklärte fich der Central Ausſchuß widerſpruchs

n mit der Diskonto Ermäßigung um ein Prozent einver
tanden.

Eiſenhüttenverk Thale. Der Bericht pro 1892/93 ſagt,
daß entſprechend dem verminderten Abſatz bei weichenden Preiſen
die Baar- Einnahmen von 4727 082 A. auf 4 253 412 zurückge
gangen ſind und der Ueberſchuß der Betriebs-Ginnahmen über die
Ausgaben von 715 124 c. auf 625 918 der Bruttogewinn von
297 464 auf 224 204 Demgemäß verringerte ſich der Rein
gewinn nach Abzug von 80 000 Abſchreibungen von 139 247
auf 81 103 Davon erhalten die Prioritätsaktien 4 Proz. Divi-
dende mit 48 000 die Spezialreſerve 18 000 und 10 560
müſſen als Tantidmen gezahlt werden Vortrag 4541 Jm Ein
t klagt die Verwaltung ſehr über die Geſchäftslage, die Kon
urrenz, ſchwache Vetriebsmittel c. und ſchlägt die Ausgabe von

600 000 A. Vorzugsaktien vor.
Der Londoner Silbermarkt in 1893. Die Herren Pixley

und Abell laſſen ſich in ihrem Jahresbericht über den Londoner
Sibermarkt wie folgt aus: Vom Januar bis zum 22. Juni waren
die Bewegungen auf dem Silbermarkte ziemlich unbedeutend und
obgleich verſchiedene Gerüchte in Umlauf waren über die Abſicht der
indiſchen Regierung, für den Wechſelcours ein feſteres Verhältniß
einzuſetzen, ſchwankten die Preiſe doch zwiſchen 37*10 d bis 38*/10
Während dieſer Periode verkaufte der India Council ſeine Wechſel
zu einem Courſe von 1 s 2 d bis 15 22 d. Am 26. Füni
wurde in London bekännt, daß die indiſche Regierung ihre Münz-
ſtätten für die freie Silberprägung geſchloſſen habe, und dieſe Maß
regel hatte eine vollſtändige Panik im Gefolge. Von allen Seiten
machte ſich der größte Andrang zu verkaufen bemerkbar, gleichgiltig
zu welchem Preis. In beſonders ſtarkem Maße ging dieſer Drang
von Amerika ans. Wir laſſen hier die täglichen Notirungen folgen

19. Juni 38* d. 24. Juni 37! d 30. Juni 30 d
20. f 6. 36 r 1. Juli 33!21. 38 27. 35 4. 3422. 38 9 Fl. 5. x 344

Am 30. Juni wurden ſogar zu 30, 2977, und 29 d Abſchlüſſe ge
macht. Zugleich mit dem Bericht von der Schließung der Münzen
kam die Nachricht, daß der Wechſecours auf 1 s 4 4 per Rupie feſt
geſetzt werden ſollte, was zur Folge hatte, daß die indiſchen Courſe
dieſen Stand in kurzer Zeit faſt erreichten und am 28. Juni wirklich
auf 1 s 4 d ſtanden. Die Silberpreiſe erholten ſich ziemlich ſchnell,
und zum erſten Male trat China als anſehnlicher Käufer von
Barrenſilber auf, von dem es bis gegen Ende des Jahres große
Mengen aufnahm. Zwiſchen Juli und Oktober hielt die Un-
gewißheit über das Schickſal der Shermanbill den Silbermarkt in
Aufregung. Die Abſchaffung derſelben hatte zur Folge, daß das
Silber ſehr bald die Notirung von 31 erreichte. Große Nach
frage, ſowohl für Indien als auch für Ching, bewirkte wieder ein
Steigen des Silberpreiſes bis auf 32 und 32 4; und als gegen
Ende November die Ankäufe für China aufhörten, gingen um ſo
größere Mengen nach Indien und die Preiſe konnten ſich ziemlich be
haupten. Es verdient noch hervorgehoben zu werden, daß die höchſte
Notirung mit 38/, d am 19. Juni und die niedrigſte mit 30 d
am 30. Juni, alſo innerhalb eines Zeitraumes von 10 Tagen zu ver
zeichnen war. Der Durchſchnittspreis für das verfloſſene Jahr be
trug 35 d. T.)Wien, 10. Januar. Ausweis der öſterreichiſchungariſchen
Bank vom 7. Januar.*)

Rotenumlauf Fl. 470 630 000 Abn. 15 994 000
Silbercourant „162 199 000 Zun. 217000
Goldbarren „102 096 000 Zun. 266 000Jn Gold zahlbare Wechſel 14 329 000 Abn. 93 000Portefeuille 153 409 000 Abn. 18 290 000
Lombar d. „40 807 000 Abn. 2508 000HypothekenDarlehne 125 506 000 Zun. 244 000
Pfandbriefe im Umlauf 120 844 000 Zun. 275 000
Steuerfreie Notenreſerve 33 974 000 Zun. 18 034 000

Ab und Zunahme gegen den Stand vom 31. Dezbr.
Verfälſchtes Schweineſchmalz. Die Aelteſten der Ber-

liner Kaufmannſchaft haben an das königliche Polizei Präſidium das
Erſuchen gerichtet, in Verbindung mit dem Magiſtrat eine orts

r Verordnung folgenden Inhalts zu erlaſſen Es ſoll der
Verkauf und das öffentliche Feilhalten jedes mit fremden Stoffen
alen Schweineſchmalzes unter den das Wort Schmalz ent
haltenden Be eichnungen verboten und angeordnet werden, daß
Schweineſchmalz, welches mit anderen Fetten oder Oelen vermiſcht
iſt oder auch nur einen Zuſatz von ſolchen erfahren hat, nur unter
die Bezeichnung Fett oder Speiſefett verkauft und öffentlich feil

werden darf. Die Zuläſſigkeit des Erlaſſes einer derartigen
Vorſchrift dürfte einem Bedenken nicht unterliegen.

Oeſterreichiſch-Ungariſches Feinblech-Cartell. Die Ver
handlungen der Vertreter der öſterreichiſch ungariſchen Feinblech
Walzwerke über Erneuerung des Cartells ſind reſultatlos verlaufen,
weil die böhmiſchen Werke, namentlich das Neudecker und Rothauer
Werk Mehrforderungen geſtellt haben.

17 t

Vörſe der Stadt Halle a. 6.

Halle a. S., den 11. Januar 1894.
Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr per 1000 Kilogramm uetto Weizen

feſt 138 bis 145, feinſter märkiſcher über Notig. Rauhweizen bis 147.* Roggen
i20 bis 133. Gerſte ſtill, Brau 160 bis 173, feine und Chevalier 174 bis
feinſte über Notiz. Futter Gerſte 120 bis 135. Hafer rubig, 162 bis 175. Mais
amerikaniſcher mired 123 124. Dongunumais 121134. Maps Rübſen

Erbſen Victoria 190 200 Kümmel exel. Sack per 100 Kliogramm netto 56 58
Stärke inel. Faß von 100 Kilo Inhalt netto Hall. prima Weizen 35,00
bis 36,00, nach Qualität bezahlt. Maisſtärke für 100 kg einſchl. Faß 33,90 34,90.

(Preife per 100 Kilo netto.)
Linſen 32—48. Vohnen 15—17. Lupinen Kleeſagten Nothklee 60- 66

bis 72. Blauer Mohn 4849.
Futterartikel veſſere Stimmung. Futtermehl 11,75-- 12,50. Roggenkleie 9,50

bis 10,00. Weizenſchagalen 9,00 9,50. Weizengrieskleie 9,00 9,550. Malz eime,
bette 11,60 12,00, dunkle 10,00 11,00. Oel kuchen 13,25 14,00. Malz 28,0 -30,00.,
Rüböl Petrolenm feſt 20,50 21,0. Soſaröl 0,825, 304- 19,00. Sviri-
tus per 10000 Liter feſt. Kartoffelſpiritnus mit 50 Mk. Verdrauchs
abgabe 53,00, mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 33,50 Mt. Rüben

Berliner Produktenbörſe.
Verlin, 10. Januar. Der heutige Markt eröffnete in etwas

feſterer Haltung und zu langſam anziehenden Preiſen in Folge der
höheren Notirungen des Auslandes, insbeſondere Amerikas und Eng

lands. Im ſpäteren Verlaufe ſchwächte ſich jedoch die Tendenz wieder
ab, als eine hieſige Jmportfirma, welche einen Dampfer ruſſiſchen
Roggen per MaiJuni Abladung zu 89,75 A. cif Hamburg gehandelt
hatte, daraufhin mit Abgaben per Juli vorging. Auch der Abſchluß
über einen zweiten ruſſiſchen Roggendampfer per Februar-März-Ab-
ladung zu 87,50 c. ſoll heute zu Stande gekommen ſein. Da auchin Weizen Verkäufe ſeitens der Sawortganſe erfolgten, ſo mußten die

Preiſe ihren anfänglichen Gewinn vollſtändig wieder aufgeben. Ueber
das Effektivgeſchaft iſt zu berichten, daß heute inländiſcher Roggen
bahnwärts ſtärker angeboten wurde, einige größere Poſten ſollen auch
von hieſigen Mühlen gekauft worden ſein. Jn Weizen iſt der Um
ſatz nicht nennenswerth geweſen. Vom Auslande waren wieder
zahlreiche Offerten, beſonders in Laplata-Weizen am Markte. Aus
der Provinz Poſen lagen Meldungen vor, daß man dort für die
Saaten von dem Froſt keine Schädigungen befürchte, da die Felder

rößtentheils durch eine genügende Schneedecke geſchützt ſeien. Jn
eizen ſowohl wie in Roggen ſchließen die Termine durchweg genau



den geſtrigen Preiſen. Auf dem fermoarkt ans es auch heute
r ſtill zu. 43 in Termin 7 LokoWaare haben Umſätze
von Belang ſtattgefunden. Nur Hafer feinſter Qualität erfreut ſich
noch einiger Nachfrage. Mai notirt 25 4 höher. Mais konnte

nen Preisſtand gut behaupten, da ſich für Frühjahr einige Nach-
rage zeigte. effektiver Waare geht nur wenig um. Mai undZim ſchließen 25 4 höher, Juli wie geſtern. Rüböl verkehrte ſehr

bei ganz unveränderten Preiſen. Die Angebote in indiſcherWein c napper und theurer geworden. Jn Spiritus hielt die

Hauſſebewegung vom geſtrigen Tage auch heute an, da der Spiritus
monopol Entwurf des Herrn von Dieſt-Daber weiter anregend wirkte.
Beſonders ſtark wurde heute für auswärtige Rechnung gekauft in
Folge deſſen zogen re um ca. 40 an, und Loko Spiritus
gewann für 50 er 1 für 70er 80

Magdeburger r vom 10. Januar.

Nagdebnrger Stadt ntgationen 103,50 Ge 32 20 97,50 BChenſche Fabrik Sugan Obligationen 4 J
Wilhelma in Magdeburg. 7 Verſicher. öcjeiſs. Actien

per St. à 300 Mk. vollgez. 30 33Magdeburger W v Actien ver St. à 3000 t.

mit 2090 Kinn. 202 150do. ehe Werſchernnge ſeien per St. a isöö t.

mit 331 Einz. III 0 45do. Lebens- S Actien per St. à 1500 Mk.

mit 20 Einz. 25 20do. Aigberſa- Actien per St. à z Mk. vollgez. 45 451
Rückverſich. Verein d. M Wahl Aſſec. per St. à 300 Mk. mit

o Einz. IIIIIEGIIIIIIIIIIIIIII 312, 68 7Actien Reuftadi Mag deburg e 81 hChemiſche Fabrik Buckau Ac ten 6 8 159,00 b
Deſſauer Gas-Actien e GEBBIGIGEEIIIGIIIIIIIIIIIIIBII 4 10 10„Kette“ ElbſchiffGeſeüfchaftNetien u u
Magdeburger Bade und Waſchanſtalt. 4 3do. Bergwerts-St.-pr.-Aetien 5 331 n

do. StraßenhahnActien 6Sudenburger Maſchinenfabrik-Actien 24 14
ucker-Liquidat.-Kaſſe-Actien 4 5 53 77agdeburger Zuckerraffin. St. -Actien 4 0
do. do. St. Prior. 6 0

Leipziger Vörſe vom 10. Januar.

F. F.Pfandbr. d. Sächſ. Landw. Leipziger r 144,00 GCredit Verein 31 96,60G S Div. von 92/93 10 4Creditbr. d. Sächſ. Landw. Thür. Gasg. Leipz. St. -A. 4 160,00 G
CreditVerein 3 96,60 G Zuckerraffinerie HalleSchuldſch. der Mansfelder Div. 92/93 4 129,00 B

Gewſch. von 59/67 (ev.) 4 98,25 bz
do. von 1875 (ev.) 4 98,00 G
do. von 1882 Gf Buſchtiehrader do. 5 101,00 Gdo. von 1876 (ev.) 4 (097,75 V GrazKöflacher do. von 72 5 98,50 B

Altenburg geiz St.A. 4 108,00 8 Prag-Turnauer do. 4 103,00 G

Leipziger Bank. 4 129, 25bGTredit u. Dörſtew. Rattm. 98 A.do. Credit u. Sparbank 4 117,00 B eayn Dw. les 4 66506
Cröllwitzer Schuldverſchreib. 4 132,00 G Zeitz Par. u. Solarblfa rik
Halleſche Straßenbahn Div. 1892 42 feo. 104,00 G

iv. von 1 1892 4 100,00B Manzfelder Kure e 5 300,00 B

Waaren- und Prodnuktenberichte.
Getreide.

Verlin, 10. Januar. Weizen (mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 Kg. loco
einiger Handel, Termine äußerſt ſtill, gelkündigt Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez.,
ſoco 135 149 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 143 Mk. bez., geringer märk.
138 Mk. ab Bahn bez., 145 Mk. ab Bahn bez., per dieſen Monat Mk. bez.,
Durchſchnittspreis Mk. bez., per Januar Mk., per Februar Mk., per März Mk.bez., per April Mk. bez., per Mai 151--150, b i Mk. bez. per Juni 1562 Mi.
kez-, „er Juli 153 Mk. bez.

Roggen per 1000 Kg. loco wenig Verkehr, t wenig verändert, gekündigt
Tonnen, Kündigungspreis Mk., loco 125--130 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 126,5 Mk. bez., inländ. guter 127 Mk. ab z bez., ruſſiſcher Mk. bez., per

dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Januar Mt. bez.per April Mt. bez, per Mai 132,25--132 Mk. bez., per Juni 133,25--133 Mk. bez., per
Juli 153 Mk. bez., per September Mk. bez.Gerſte per 1000 Kg. gute Waare geſragt große und kleine 145--185 Mk. bez.,
Futtergerſte 112--144 Mt. nach Qualität.

Hafer per 1000 Klgr. loco gut behauptet, Termine feſt, gekünd. 50 Tonnen, Kün
digungspreis 148 Mk. bez., Loco 145--185 Mk. nach Qualit. bez., Lieferungsqualität 150
Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 146--162 Mk. bez., feiner 163--180 Mk. bez.,
preußiſcher mittel bis guter 146--162 Mk. bez,, feiner 163--180 Mk. bez., ſchleſiſcher
mittel bis guter 146--162 Mk. bez., feiner Mk. bez., per dieſen Monat Mk. bez.,

n Mk. bez., per April Mk. bez., per Mai 141 Mk. bez., per Juni
bez.

Mais per 1000 Kg. loco feſt, Termine behauptet, geklndigt 50 Ton., Kündigungspreis
113 Mk., Loco 114--121 Mk. nach Qualität, per dieſen Monat 112,50 Mk. bez., Durch
h T Mk. bez., per Januar Mk. bez., per Mai 107,75 Mk. bez., per
uni Magdeburg 10. Januar. (Gebrüder Friedeberg) Landweizen 149—-151 Mk. Weiß

weizen 146-150 Mk. bez., glatter engliſcher Weizen 139--142 Mk., Rauhweizen 138-142
Mk., Roggen 130--133 Mt., Chevaliergerſte 170--190 Mk., Landgerſte 155--167 Mk., Haferu t. für 1000 gg.

Roggen loco ruhig, mecklenburgiſcher loco neuer 132—1

Zreslan, 10. Januar. m per per April Mk. bez.per Mal St Juni ulStettin ine Weizen i St per Januar Mk.April Mai c Vie, per MaiJuni 147,50 Roggen loco ſtill, 117--122 Mk.,
per Jan. Mk., per April Mai 128,00 Ml., per Mai Jum 129,00 Mk. Pommerſcher
bat loco 140 148 Mt.

Köln, 10. Januar. Weizen alter e loco 16,50, neuer hiefiger 15,25, fremder
loco 16,25, per Dezember Roggen dhieſiger loco 14,00, fremder loco 15,00, perDezember Hafer alter hieſiger loco u z dieſer 16,50, fremder 16,50.

Wiannheim, 10. Januar. 5,70 Mk., per Mai 15,65 Mk.,per uli 15,70. Roggen per März 13,60 gr, per via 13,55 Mt. per Juli 15,65 Mt.
per März 15,08 vt. per Mai 14,60 Mk., per Juli 14,75 Mk. Mais per

Maß 1,05, per Mai iu,oö, per Juli 10,90.
Hamburg, 10. Januar. Weizen loco ruhig, holſteiniſcher loco neuer 142——145 Mk.

Mk., ruſſiſcher loco ruhig,
Tranſito 90 92. Hafer ruhig, Gerſte ruhig

Wien, 10. Januar. We r n 7,73 Gd., 7,75 Br., per Herbſt 7,89
Gd., 7,91 Br. Roggen per Früh 6,38 Gd., 6,40 Br., per MaiJuni 6,48 Gd.,445 r Mais per Voer Juni 5,82 Gd., 5,34 Br. Hafer per Frühjahr 6,95 Gd.,

Peſft, 10. Januar. Weizen feſter, per Frühjahr 7,61 Gd., 7,52 Br., per Herbſt7,70 Gd., 7 S Br.
es 4,92 Gd. 4,93 Br.

Paris, i0. Januar.
Februar 21,50, per MärzApril 21,70, per März-Juni 21,90.
Januar 15,00, per MärzJuni 15, iö.

Paris, 10. Jamar. Schlußbericht.) Weizen per
Februar 21 36, per MärzApril 21,60, per März-Juni 21
Jannar 14,50, per März Juni 15,00.

Amſterdam, 16. Januar. Weizen auf Termine unveränd, per Jan. per März
per An Roggen koco geſchäftslos, auf Termine wenig veränd., per März
per Ma

London, 10. Januar. (Anfangsbericht). Fremde Zufuhren ſeit letztem Montage er Werte 7290, Hafer 4800 Qrts. Sämmtliche Getreidearten ruhig, Ten
z ſchwächer

London, 10. Januar. Spree Markt ſehr ruhig, Weizen ruhig, fremder
feſt, Mehl ſtetig, Mais geſchäftslos, Sh. niedriger, Gerſte zu Gunſten der Käufer,Hafer nur zu niedrigeren Preiſen verkäuflich

en on, 10. Januar. An der Küſte 2 Wekzenladung angeboten
ew-Vork, 10. Januar. (Telegramm). Rother Winterweizen 685 Welzen pera per Februar 68,, per März 691/,, per Mai 715 Mais per Januar

2, per Februar 42 per Mai 442 Mehl 2,35. Getreidefracht 3,.
Chieago, 10, Januar. (Telegr.) Weizen per Januar 61 per Mai en Mais

per Januar 34
Zucker.

Hamburg, 10. Januar. Schlußbericht.) Rüben Rohzucker 1. Produkt Baſis 88 Pro
ent. Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Januar 12,40, per März
2 per Mai 12,621 per September 12,702 Ruhig.aris, 10. Januar. (Telegramm.) (Ehiußberivt. Rohzucker behauptet, 88

grogene loco 34,75. Weißer Zucker feſt, Nr. 3 per 100 Kg. per Januar 37,62 per Februar

37, März W 37,871 h MaiJuni S 3
ondon, anuar. (Telegramm.) 96 Prozent Javazucker loco 151 ruhig,Rüben Rohzucker es 128/, ruhig ſa itis

Hafer per Frühjahr 6,75 Gd., 6,77 Br. Nais per MaiJuni
(Anfangsbericht.) Weizen unveränd., per Januar 21,20, per

Roggen ruhigt, per

auuar 21,20, peroggen ruhig per

Kaffee.
Habre, 10. Januar. Telegramm von Peimann, Ziegler u, Co.) Kaffee in Nework ſchloß mit 15 Points r
Havre, 10. Januar. (Schlußbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.

äuhe, good average Santos Januar 103,00, per März 102,50, per Mai 100,75.
u

Hamburg, 10. Januar. (Nachmittags.) Good average Santos per Januar 83!,,
per März 82,, per Mai 81),, per September 782 Behauptet.

Amſfterdam, 10. Januar. (Telegramm.) Java-Kaffee good ordinary 52

Petroleum.
Verlin, 10. Januar. Petroleum. Raffinirtes Standard wihte per 100 Kg. mit Faß

in Poſten von 100 Ctr. Termine Gekündigt Kg. Kündigungspreis Mk. Loco
per dieſen Monat Mk.

Stettin, 10. Januar. Petroleum koco 9,00.
Hamburg, 10. Januar. Petroleum loco feſt, Standard white loco 5,00 Br.

495 Vremen, 10. Januar. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum Veſſer.
„99.

Antwerpen, 10. Januar. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 12 bez.
12, Br., per Januar 12 Br., pr. Februar 122 Br., per September Dezember 122, Br. Feſt.

Spiritus.
G lin 10. Januar. Spiritus mit 50 Mk. Verbrauchsabgabe per 100 Liter

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen MonatSpiritus mit 70 Mk. Verbranchsabgabe. Steigend, ſchließt etwas ruhiger. Gekündigt

10000 Liter. Kündigungspreis 37,6 Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat 37,5
37,737,6 bez., per Februar per März per April 38,7——39 38,7 bez., per Mai39 s9,3 38,9 bez., per Juni 39,6——39,7-—39,5 bez., per Auguſt 40 3--40, 7—-40,4 bez.,

September 469 41—40,8 bez.
Nordhauſen, 10. Januar. Brannkwein 45 Prozent für 100 Kg. ohne Faß ab

Brennerei 58,50 60,50 Mk., Brantwein 40 Prozent für 100 Kilogramm, desgleichen53,50——55,0 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch

die grewer notirt.
Breslau, 10. Januar. Spiritus per 100 Liter 100 Proc. excl. 50 Mk. Verbrauchs

70 Mark Verbrauchsabgaben per Januar 30,20abgaben per Januar 49,50, do. do.
do. do. per Mai802 w 10. Januar. Spiritus loco ohne Faß (50er) 49,60 do. loco ohne Faß (70er)

Spiritus loco feſt, mit 70 Mk. Konſumſteuer 32,00 per

Loco

Höhu Stetün, 10. Januar.
Januar 5140, per AprilMat 3850

Hamburg, 10. Januar. Spiritus loco feſt, per Januar- Fimr 212), Br. perFebruar. März Mi Br., per April-Mai 22), Br., per MaiJuni 21
Paris, 10. Januar. Spiritus behauptet, per Jannar 35,00, per Februar 35,25, per

März April 35,75, per MaiAuguſt 36,50.

Oele. Oelſaaten. Fettwaren.
Berlin, 10. r Rüböl per 100 Kg. mit Faß. Termine unverändert. Ge

kündigt mit Faß Centner. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß
u Monat Mk., per Aprit Mai 47,0 bez., per Mai 47,1 Mk., per Oktober

Sreslan, 10. Januar. Rüböl pr. Januar 47,00, pr. April-Mai 47,50.
Köln, 10. Januar. Rübsl loco 51,00, per Mai 49,50 Br.

g Stettin 10. Januar. Rüböl loco geſchäftslos, per Januar 46,00, per AprilMat

g, 10. Aeuuar.Hamburg Rüböl (unverzollt) matt, loco 47.

Paris, 10. Januar. (Telegramm.) nekanptet, per Januar 54,25, per Februas54,50, per MärzApril 55,00, per ar un Se erstterſtoffe und Du emittel.

Hamburg, 9. ar. Futterſtoffe. orn en, deutſche 105 Mk. für 1000 Kg.
r dentſche, 150--155 Mk. für 1000 Kg. 130 Mk, fürar 1600 Erdnußkuchen 125--155 Mk. für 1000 Kg. angeboten. Rapskuchen 115--130 Mk.

Kg. Leinkuchen 140 Mk. für 1000 Kg. Palmkernſchrot 100 Mk. für 1000 Kg.Hamburg, 9. Chiliſalpeter. Preiſe Loco 8,90 Mk., aus Schiffen zuerwarten uar 872 Mk., FebruarMärz 8,87 März April 8,70 Mk., r
Mai 30 Mk. Tendenz: Zeche und ſteigend.

Chiliſalpeter 9 ſh. 312 d. für gewöhnliche, 9 ſh. 32 d.

Hülſenfrüchte.
Berlin. 9. (Amtlich.) Erbſen, gelbe, zum Kochen 24—40 Mk. Speiſe

bohnen, weiße, 20--50 Mk. Linſen 30--70 Mk. per 100 Kg. Erbſen per 1000 Kg. Koch
waare 164 195 Mk. bez., Futterwaare 139--152 Mk. nach Qual., feine Victoria Erbſen
215 230 Mk.

Stroh. Heu.
e,80 e Feliäe 45. 9. Januar. (Amtlich.) Richtſtroh 7,50--7,00 Mk. Heu 9,40 bis

Verlin, 10.

ondon, 8. Januar.für gener Sorten

Mehl.
nuar. (Amtlich). Weizenmehl Nr. 00 20,00 18,00 be 017,75 16,00 bez. eine Marken über Notiz en S de gen t u. 1

16,60 15,75 bez., do. f. Marken Nr. O u. 1 17,25-- 16 0 1,50 Mk. höher
als Nr, O und 3 per 100 Kg, brutto incl. Sack.

Verlin, 3. Fang (Amtlich.) Roggenmehl Nr. O u. 1 per 100 Kg. brutto inel.
Sack. Termine geſch. ekündigt Sack. Kündigungspreis Mk., per dieſen Monat
16,35 bez., per Januar 1894 bez., per Februar bez. März bez., per
Mai bez., per Juni bez.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
nuar. (Amtlich.) Kartoffeln (neue) per 100 Kg. 4,00--6.00 Mk.

0. Januar. Kartoffelfabrikate. Tendenz: Still. Notirungen für
Primawaare prompt 15,00 15,50 Mk. Lieferung 15,90 bis

158 Mk. Kartoffelmehl, Primawaare 14,75--15,00 Mk., Lieferung 14,75--15,00 Mk.
Superiorſtärke 15,50 16,00 Mk., Superiormehl 15,50 --16,50 Mk. Dertrin weiß und
gelb prompt 22,00-—-22,50 Mk. CapillarSyrup 44 Bé. prompt 18,25-19,00 Mk.
Traubenzucker prima weiß geraspelt 18,75--19,25 Mk.

Butter. Eier. Fleiſch.
Verlin, 9. Januar. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20 1,60 Mk.Bauchfleiſch öbäi, 30 Mk., Schweinefleiſch 1,00--1,60 Mk. Kalbfleiſch 0,90 60 Mk.

Hammelfleiſch 0 90-1, 40 M. Butter 2,00-—-2,80 Mk. per l Kg., Eier 60 Stück 2 40 ö, 00 Mk.

Baumwolle und Wolle.
10. Januar. Notirungen von Kammzug auf Zeit Mk.,: La Plata

Contrakt Dezember Mk., Januar 3,45 Mt. Februar 3,46 Mk., März3,472 t April 3,471 Mk., Mai 3,50 Mk., Juni 3,55 Mk., Juli 3,57 Auguſt
3,60 Mk., er 3,621 Mk., Oktober 3,65 m November 3,65 Mk. Tagesumſatz
25000 Kig endenz: ruhig.

BVremen, 10. Januar. Stetig. Baumwolle. Upland middling, loco 41 Pfg-
Upland, Baſis middling, nichts unter low middling, auf Termin Lieferung, per De
zember Pfg., per Januar 41 Pfg., per Februar 41 Pfg., per März 41 Pfgper April 41 v per Mai 42 Pfg., per Juni 42 Pfg.

Liverpool, 10. Januar, (Telegr. Anfangsbericht. Baumwolle. Muthmaßlicher
Umſatz 12000 Ballen. Träge. Tagesimport 24000 Ballen.

a ntta Umſatz 12 000 Ballen, davon
eichen

Liberpool, 10. Januar.
für Specnlation und Export 1000 Ballen

Middl. amerikan. Lieferungen: Januar- Februar 415 Verkäuferpreis, Februar
März 4 Käuferpreis, MärzApril Se Käuferpreis, April-Mai u Verkäuferpreis,
MaiJuni 42 Käuf. JuniJuli 48 do. JuliAuguſt, 4 do., AuguſtSeptember

Metalle
Breslau. 10. Januar. Zink: umſatzlos.
Amſterdam, Januar. Bancazinn 448
London, 10. Januar. Silber in Barren 31
London, 10. Januar. ChiliKupfer 427/16 Lſtrl., per 3 Monat 42 Lſtrl.
London', 10. Januar. Blei ſpan. je Lſtrl., engl. 93), Lſtrl., Zinn 721], Lſtr

Zink Lſtrl. AntimonGlasgow, 10. Januar. (Anfangsbericht.) Roheifen. Mixed numbers warrants

(Schlußbericht.)
42 sh. 101 d. Stetig.

New York, 8. Januar. Hinn Straits 20,25 Doll., Eiſen Nr. 1 Coltneß 21,50 Doll.

Glasgoiv, 10. Januar.

Wetteransſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

(Nachdruck verboten.)
Freitag, d. 12. Jan.

Kälter, veränderlich, windig. Strichweiſe Niederſchlag. Starke
Winde an der Oſtſee.

Waſerſtände,.

b bedeutet über, unter Null
Sagle und Unſtrut.

Berlin, 9.
Hamburg,

100 Kg. Kartoffelſtärke.

„Zripzis,

Roheiſen. Mixed numbers warrants

Fall. Wuchs,
Halle 10. Januar 1,70. 1I1. Januar 1,66. 0,04Trotha J „5 c 22 1,66. 0,06Straußfurt e II I 1,05. II 8 1,00. 0,05Alsleben III 9. 1,40. 10. I 1,50. un 0,10

Elbe.
Außig re e 9. Januar 10. Januar 0,45.Dresden e e c 1,74. et 4 1,76. 0,02Wittenberg c 7 0,93. 1,04. 0,11Magdeburg e 1,12. r 117. s 0,04Barby 222222 t t 1,10. t a z 0,10. uWittenberge a 9 1,08. e u 1,14. u 0,06

c

Pr. Centr.Komm.Obl. 81 95,50 bz G RybinskBologove 5 95,90 z. G Hannoverſche Bank 2105,75 Jndn ſtrie-Aectienz e -A.-B. VII-XII. 4101,00 vz. G Rufſ. Südweſtbahn 4 98,25 G Hamburger HypothekenBank 8 136, 10 bz. Gour snotirungen bo. XRV-XVIII., unkündb. 4 102,60 bz. Transkautaſiſche. 3 Hamburger Com. u. Disk.-Bank 4 1102,30 G
8 do. dis 1900 4 102,60 bz. G Wariche n Wiener er 31326 Fonigsberger Vereinsbank Archimedes 5 75,60 Gliner Vi 10. Pr. Hyp.V. A.G. gert 4 er 4 1,40 bz. G Lübecker Commerzbank 5 Bau Ausführung 51 87,25 Gder Berliner Börſe vom Janunar. Rhein Pyp- Pfd. 1890..... 10050 G d ler 4 1o1,0 B Meckkenburger Hypotheken 8 135,30 bz. S Berl. Charlottenburg. 7, 793,00 b G

(ErgänzungsCourſe.) do. 95,70 G Wladikawtas. 4 86,10 G Norddeutſche Grund-Credit 1 96,50 bz. G do. Neuſtadt 0 93,00 bz.echte Boden Credit Bart h ZarstoeSelo 86 Den erbet zu. S Paſſage konv. 3 67,00 G
do. do. do. rz. à 110. 41 Anatoliſche 5 z denburger Spar u. Leihbank l P.Wilmersdorf 26 1336 GDeutſche Fonds und Staatspapiere. do. do. do. 100. 4 101,60 G Portug. Eiſenbahn Pol. iges 42,90 bz G Preußiſche Jmmob. M. P. St. d 18 226,50 G Bazar. e e ereesreeee 10 210,00 bzdo do. do. t. bis 1905 4 102,00 vz. G do. 389 25,00 bz. G do. Seihhaus konv. 6 91,75 G Berliner r 0 832,59 b

Kurheſf. P.Sch. à 40 Thlr. 382,00 G do. do. do. rz. à 100.. 3 Schweizer putrawahn I S J r J 92 o zu5 -Pr. 8 III8,00 bBad. Präm.Anleihe 1867 4 1135,25 bz. B a s o. 1883 Weimarer Bant tonv. le mnibus- Geſellſchaft. 12 1212,02 Geritche Pra I 45 „RPyj t. do. r 4 Weſtfäliſche Bank. 111,60 G Braunſchweiger Jute 6 122,00 bz. Gd a e CiſenhahnPrioritäts-Obligationen. do. Nordoſtbahn. Wiener Bankverein Bugtke, Metallinduſtrie u e375
Köln. Mind. PreAnth. 33 13150 bz. G Serb, Eiſenbahn Hyp.-Obl. A. 5 68,40 G Wiener Nnionbank. 7 h Charlottenburger Waſſerwerk I0 176,75 bz.Deſſauer St. -Pr.-Anl. 31/ 21 Berg. Märk. III. A. B. e eeeeeees e 3 99,25 B Waſel L2 r Lit 65,00 bz. G S ne 3 W 99 50 L ſe 2,50 31 99,25 ilhelm uxem urg e anziger eblmüdle.Seger Thlr ooſe a 55 t Brauchweighege. a 105 308 Manitoba 95,30 bz. G Obligationen induſtrieller Geſellſchaften. n Waggon 14 I133,00 G

un 777 e Z. l lder Farbenfabrik. (18 236,50 BMeininger 7 fl-Looſe III 26,/50 bzv Lübeck-Büchen gar. IIIIIIIIIIIIII 4 e North Pac. J. bis 191 6 0 e e40 Thlr. 2 Ma 9/5 do. II. bis 1933 6 77,00 63z. Ahlgem. Elektr. Geſellſchaft. 99,50 bz. G Friſter Roßmann konv. O 20,00 bz G2 Nee 238099 do. III. r. 1937. Aſcherslebener Kaliwerke 137 10 bz. an gaent Fonrobert 3 84,00 Gdo. 75, 76 und 78 4 102/80 bz. Oreg, Railw. u. R 1925 5 86,30 z. G Bochumer Gußſtahl. do. Voigt Winde. 8 (127,60 G
Auslä ndiſche Jonds. do 1874 4 St. Louis u. S. Fr., z. 1931 7. 6 83 00 bz. Deſſauer Gas 107/20 bz. G do. Volpi Schiüter. 4 63,00 G

—=J„«-J— Mecklenb. Friedr. Frzv. e 32/, do. do. rz. 1931 5 69,75 bz G n Union i e Wien Gummi h 288,50 GFreiburger 15 Fres. Looſe 29,90 bz. Oberſchleſ. Lit. B 3 99,00 B r. Berliner Pferdebahn I. u. II... 92 aiſerhof konv. 5rulien. Natb.Pfd. ſtfr. a 25 ſtureußtiche Südhagn. Lamburger Packetfahrt, 99,89 bz. Keyvling Th. Eiſeng. 5 1107,50 bScuhkt....:..:::: 31 93,10 bz. G Dur 52 9460 Eiſenbahn Stamm Fiari a -Actien. Henckel Obligationen 102,90 G Kurfürſtendamm- Geſellſchaft. 1450.00

Oseſterr. Papier-Rente. 41 un Weimar-Gerger 4 /2 9 Hibernia ne 42 102,0 bz. G Neuß, Wagenban. 7 2 81,60 Gdo. Cred. 100, 58 h n mann Werrabahn 4 e e e Arad- Czanad IIIIIIIIIIIIII BI 116, 0 bz. Laurahülte 41 103,10 G Nordd. Eiswerke IIIIIIIIIIIIII 3 66,50 bz. Gdo. IS6ber Looſe 5 147250 bz. Albrechtsbahn Breslau Warſchan äp s o bz. Leopold Kohlengrube 8 82,25 G (Oppelner PortlandCement 4 105,00 bz. G
do. 1864er Looſe 823,10 z. Boöhm. R b. Golp-Wöl. 4 100/50 bz DortmundEnſchede S3 115,90 bz. Naphta Obuigationen G 101.75 bz. PferdebahnGeſellſchaſten:

Viſſſche Präm.Anl. 1864. 5 169 90 v. öhin. Nordb. 53 r eernnee 101 75 i Marienburg-Milawkaw 5 I1I1I1,60 G ſgorddeutſcher Lloyd 4 I00, 49 v. Braunſchweiger 4 107,00 Gde, 1866 15040 b. Buſchtiehrader G Obl. /2 7 z. B Oſtpreußiſche Südbahn. 2 109,00 bz. G Der gleiche Eiſenbahnbedarf 4 Breslauer 7 123.00 GSp. uſche Schuld. 4 63 50 G Dux ba her III r 77355777 T Saalbahn IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIID 31 25 G EiſenJnduſtrie. 4 102,70 bz. Stettiner 21 64,00 GTürkiſche Adm iniſtr. I 5 94,30 bz. G do Silber bi. 2 93 10 G Weimar-Gera 323 85,40 G Paſſag- »Actien-Bauverein 4 101.90 B Sächſ. Stickmaſchine 4 110,50 bz. B
do. ZollOblig.. S do. Gold Obl. 4 101,70 G n Solvav Obligationen Stralſunder Spielkarten St.P. 62 108,00 bz.d 100 Fres Looſe 92,70 bz. DuxPrager Gold Obl.. 5 EiſenbahnStammActien ThateEiſenwerk. 86,00 G Ver. KölnRottw. Pulv. II 153,25 6Tab. R. A. abg 4 pn n Galiz. Karl- Ludwig 1890 e 22 4 93,50 bz. G v. ThieleWintler T 7 Wilhelmshütte e T 53,75 bz. Go. goll Obl. 5 10325 58 Jtal. Eiſenbahn Odl. v. St. gar.. 3 48,75 bz. Valtiſche Fary 3 64 00 bz. G Zoologiſcher Garten eder 5 n n Zuckerfabrik Frauſtadt. n 110,00 G

T r do. Mittelmeerbahn ſtfr. 4 80,75 bz. lantenburg.77 HalberſtadtBlankenburg 5 I106,20 G nDeutſche Hypotheken Pfaudbriefe. vie ehe hie 4 geht e. Weſen S Bergwerls und HüttenActien. Bankdiskonto.

c en efelder 4 7 z.Anhalt tD ſſauer Pfandbr. z 1o2, 30 gronprit Rudolfsb ahn 4 93 50 G r Moertdinger t JDeutſch. g. r I. /2 11 3. bz G g do. alt nmergut) g8 See in 10 t 6 Zaroper Walzwerk S z nd z Pengku m r Wagendo. II. Abth. z 2107 90 B emberg-Czernowitzer 2,79 e erzelius. z 4.D. Gr.-K.-B. III. r. 110 3 98,60 G Oeſt.Ung. Staatsdahn, e Vlerehesha de e 81,09 bz. v Braunſchweiger L 5 e 7 Wie ngtſche ges W penhagen L Mehr wi
do. IV. rz I10 31 99 „50 G do. do. 187 e è 82,60 5 e e r o do. t. V. 6 9 Jd 100 zu 95100 G do. do. j885 3 86,10 G RaabOedenburg 2 3950 bz. G Conſolidat. Bergw.G. 18 I168,60 bz. Liſſabon 4. PrivatDiskont

100 o 50 bz. G do. do. Ergänzungen 9 82,50 G h wie e Conſol. Marienhütte 39,25 G u ch rDeuth rund -Obl. 4 101 „00 bz. G do. do. Gold-Obl. 4 101. 29 bz G ngar aliz (gar. 1 106 70 Conſol. Redenh. St. Pr. h 0 re jnungs-Courſe.
do. do. 95,00 bz. Oeſterr. Lokalbahn. 4[00 50 Jtal. rm z z Duxer Koghlen kon. l2 12000 bz81 Fl. öſterr. S 2 Mk. 100 Fl. holländ. 12Derſtch. Hyp.B.Pfdbr. 5 I G de Nordweſtbahn gar 5 104/60 bz. G do. Mitteimeerbahn ſtfr.. n Gußſtahl 4 z 1 Dollar 4 Mt. 25 Pf. Wo Vude 320 Zt.

Hamb. Hyp. rzb. à 100. 4 191,00 Lz Pilſen Prieſen e 4 7 eorgMarienSt. A. e en 9 bz. 100 Fres. t 80 Mk. 1 Lſtr 20 M 4do unkündb. bis 1900,. 4 102,50 bz. Südöſter. Bahn (Lomb.) 3 61,80 B O. t.Pr. Ta rininger Hyp. Pfdb. 4 101,00 G do. Gold-Obt. 5 105,30 bz. Bank-Actien Hagener Gußſtahl e 95,25 bz. Go. H. Deke bis 1900 io2 50 bz. G Ungar. Nordoſtbahn 5 Harzer Eiſenwerte konv.. Gold, Silher und Papiergeld.
Präm.Pfob. 4 27,70 bz. do. do. Gold-Obl. 5 Anglo Deutſche Bank 5 do. do. St. Pr. Cours in VNordd. Gr.Cred. Pfdb. 4 11100,50 bz. G do. Eiſenbahn.-SilberA. 4 99,00 eb G Bank der Berliner Kaſſenv. 41 127 80 bz. Hugo Bergwerk 7 139,75 bz. G ours in Mark.

Pomm.Hyp.-B. III, IV. neue rz. 100 4 1101,00 G Gr. Ruſſ.-Eiſenbahn Geſellſchaft 3 Bank für Sprit und Prod. 3 71,25 bz. G Jnowrazlaw, SteinſalzB. 1 42,75 bz G Dollars. per St. „18 G
do. VI. bis 1900 unkündb. 4 102,50 bz. G JvangorodDombrowo 4 103,80 G Barmer Bankverein 6 1 15,10 Kottowitzer e Ducaten per St.PrB. C. ſo. I. II. rz 1 10 e 5 1 14 00 G Koslow Woron. 1889 III 4 95,40 Berliner HandelsGeſelſchaft e 98 6 136,40 b Königin- Marienhütte. e 1 52,00 vz. G Jmperials. D*DoDD*DDDDDDBDDD per St. 7
do. III., u. V. VI. r. 100 5 10725 G KurskChark. Aſow 1889 4 95,60 bz Braunſchweiger Bank 5 107,10 König Wilhelm conv. 5 I107,25 vz. G Rapoleonsd or per St. 16,20
do. VII. VIII. IX. rz. 100 4 1100,90 b KurskKiew 49 z Cob. Goth. EreditGefellſch.. 7 97,25 G König Wilhelm St. -pr. Ii0 los 75 S Soupereigns per St. 20,333 XI. r. 199.. 3 95,25 MoskauKursk 4 G Danziger Privatbank. Leopoldsgrube Edderitz 81 82,25 Engliſche Banhoten. r Lſtr. 20,36 G

z r J z p sg sXIII. rz. 00. 1 MoskoRjäſan 4 5,80 bz. G Deutſche Grundſchuld 6 117,00 G Mangfelder Kuxe. feo. (300,00 bz. G Franz. Banknoten per 1 81,00 bzPr. en trb.-Pfodb. s 4 I0o1,25 G MoskoSmolensk 5 168 50 bz. Deutſche Nationalbank 5 88,80 G Rhein. Antr.-Kohlen 3 70,25 Oeſterr. Banknoten per 1 164,10 bz.do. do. 1 1 4 103,00 G RjäſanKoslow. 91,90 G Eſſener Credit 7 Rhein.Naſſauiſche Bahn O 66,90 bz. G do. Silbercoup. Berlin. i 164,00
do. do. 3 95,70 G Rjaſchk-Morczanſt h 5 103,50 G Geraer Band 0 u m Rheiniſche Stahl Lit, O. 8 13725 bz. Ruſſiſche Banknoten per 100 Rb. s 25 b
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FeuilletonBeilage der Höalleſhen Zeitung.
naaaaaaaaaaaaaaaaeeeeeeeeeeeerrreeeooooc»verrererereerereeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeerg 9. Halle a. S., Donnerstag, den II. Januar 1894.

S Aeber Klippen.rſtehen,

[5] Roman von Caroline Deutſch. (Nachdruck verboten.)
Euer Einige Minuten ſpäter öffnete ſich die Thüre, und ein dem Spiegel und mit Hilſe der Tochter das Spitzenkuch

en Hals junges Mädchen trat über die Schwelle. Sie konnte nicht älter würdevoll um die Schultern; dann träufelte ſie noch ein paar
ch weiß als fünfzehn Jahre ſein, obwohl ſie großgewachſen war, denn Tropen des Par a ihr Taſchentuch. o, jetzt war ſie
xcellenz die Formen waren noch eckig und ohne jede Anmuth. Das tief ſtandesgemäß! Daß auch ihr Kind dabei ſtand, im ſchlichten
enannt, gebräunte Geſicht mit den munteren, ſchwarzen Augen und dem Kattunkleidchen, die Arbeitsſchürze vorgebunden, kam ihr gar
änigſter kecken Stumpfnäschen gaben ihr im Verein mit dem kurzge nicht m Bewußtſein.
Vie der ſchorenen, dunklen Kraushaar etwas knabenhaft Friſches. Sie Eine Minute ſpäter ſtand die hohe Geſtalt Franz Perfalls
chreiben trug ein dunkles Hauskleidchen und eine ſaubere Hausſchürze im Zimmer.
itte des darüber gebunden. „Gräfin Satwar,“ ſagte der junge Mann mit einer Ver„Tereska!“ ſagte die Mutter, während ſie ihr die Limonade neigung. „Verzeihen Sie die etwas un r gzt meinesternen aus der Hand nahm, „heiße die Knaben ſchweigen! Jch kann Beſuches, mich Vier aber eine ernſte, wichtige Angelegenheit zu
en zum ſolchen Lärm nicht ertragen, es macht mir Kopfſchmerzen.“ Jhnen.“
t Zweck „Ach Mutterl, ſtör' doch ihr Vergnügen nicht!“ bat das Die Gräfin bot dem Beſuch einen Stuhl an, worauf
t. Zu Mädchen. „Sie ſind heute eine Stunde früher aus der Schule ſie ſich in einer vornehm läſſigen Art auf ihren Sitz wieder
e ein gekommen, weil der Lehrer aus irgend einer Urſache abgerufen niederließ.
t, vor wurde. Nun ſpielen Sie mit anderen Kindern im Garten, und „Wär' es, wie es ſein ſollte, Herr Stuhlrichter,“ verſetzte
um das dies iſt für mich ein Glück, ſonſt hätten ſie mir ja die Küche ſie auf ſeine Worte, „ſo hätt' ich ſchon längſt Jhren Beſuch als
Elektro geſtürmt, da das Eſſen noch nicht fertig iſt.“ etwas mir Gebührendes erwarten dürfen, aber ſo in meiner
iner im „Jch kann es aber nicht ertragen!“ klagte die Mutter in Lage darf ich keinen Anſpruch auf irgend welche Rückſichten
rd nun derſelben eintönigen Weiſe. machen.“Haupt Tereska lehnte ſich zum Fenſter hinaus, und halb lachend, Den Stuhlrichter berührten die Worten faſt peinlich, nicht
ſich der halb ſtrafend rief die friſche Stimme: „Bela, Arzad! geht tiefer minder Alles, was ſich ihm bot. Seine Augen hatten mit
igneten, in den Garten hinein und ſeid nicht ſo wild! Aber beſiegen einem Blicke die ſo beſcheidene Einrichtung umfaßt, von der
ichzeitig laßt Jhr Euch nicht, denn der Beſiegte bekommt nichts zu ſich dieſe Frau in e Ecke mit dem weißen, vornehmen
igekehrt eſſen Geſicht und der verblichenen Eleganz wie eine fremde Erſcheinungwerden. „Du biſt gerade wie ſie,“ ſchalt die Mutter, „und am abhob.Art der liebſten möchteſt Du mit ihnen draußen um die Wette herum Der junge Mann entſchuldigte ſich mit Ueberbürdung von

jagen.“ Arbeit, die r keine r zu r rn Pflichten ließe, undtismus „Ach ja!“ gab Tereska mit einem komiſchen Seufzer zu fügte hinzu, daß er noch nirgends im Orte Beſuch gemacht
Strecke „Jedenfalls wäre dies ſchöner, als bei dieſer Hitze am Heerd habe.
er Ei ſtehen und ſich die Finger rußig machen oder gar ver- Die Gräfin hatte davon gehört und auch, daß man es ihm

Die brennen ſehr verarge. Sie fand es merkwürdig, daß Herr Buran überall0 Jahr „Du biſt wie ein Junge,“ ſagte die Frau, dann fügte ſie zu finden war und über ſoviel Zeit ver obwohl er außerFahr', klagend hinzu: „Es iſt wahres Unglück, daß meine Kinder ſo ſeinen Amte noch Vorſteher von vielen Vereinen war er war
einen wenig wiſſen wollen, wer ſie ſind, daß ſie den Namen Satwar auch Vormund ihrer Kinder geweſen, aber ſie konnte nicht ſagen,

ganz vergeſſen und mit jedem beliebigen Paul und Peter ver daß er eine beſondere Sorgfalt dieſer Angelegenheit gewidmet

nwärtig kehren.“ habe. Dann fragte ſie ihn, wie ihm der Ort gefalle? Und ſiend von „Es iſt ein Glück, Mutterl, daß wir daran nicht denken,“ habe gehört, er ſei ſo ſehr mit Paſtor Kis befreundet der Herr
Vor verſetzte das Mädchen mit einem ſeltſamen Ernſte jetzt in der Paſtor mache einen ſehr guten Eindruck, er ſei ein ſehr freund

der in Stimme. „Denn dächten wir daran, dann dürfte unſere Lory licher Herr, der immer höchſt r
Herrin dieſen Paul und Peter nicht unterrichten, Bela und Arzad mit Nachdem Perfall dies alles geduldig und beant

gewand all dieſen Kindern nicht auf einer Schulbank ſitzen, ſondern ihren wortet hatte, kam er a den eigentlichen Zweck ſeines Beſuches,
Preiſes eigenen Erzieher haben, und was mich betrifft, Mutterl,“ es ſei eine gerichtliche Angelegenheit, die von großer igkeit
en nach jetzt lachte ihr wieder der ganze Schalk aus den Augen, obwohl für ſie ſei.
rordent ihr Weſen eine tieffeierliche Würde angenommen hatte“, ich Gräfin Satwar erſchrak; ſie war ſeit zwei Jahren nicht ge
ie das müßte mir die Speiſen von einem Diener auf einem ſilbernen wohnt, Gutes zu erfahren.
gezogen, Praſentirbrett reichen laſſen mit der Frage: Jſt es gefällig, „Jch wüßte nicht, in welcher Beziehung ich zu den Gerichten
d Tür- gnädige Comteſſe? anſtatt daß ich ſie jetzt ſelber koche ein ſtünde?“ ſagte ſie ängſtlich abwehrend.je ein praſſelndes Geräuſch aus der Küche unterbrach ihre Worte. „Ach Er beeilte ſich, ſie zu beruhigen. Es ſei nichts s

Man Gott! Dein Paprikahähndel, Mutterl, und unſer Milchreis, eher das Gegentheil doch könne er keine beſtimmten Hoffnungen
machen wenn die mir verbrannt ſind!“ Wie der Blitz war ſie aus dem erregen, bevor er nicht genau orientirt ſei, und darum ſei er

Zimmer. Mit einem Ausdruck von Müdigkeit und zugleich Un eben zu ihr gekommen. Er erzählte ihr von den vorg en
willen lehnte ſich die Gräfin zurück, und während ſie ſich mit Briefen.
dem Fächer Luft zufächelte, murmelte ſie: „Sie ſind ganz aus „Jch habe den Brief mitgebracht, Frau Gräfin,“ fügte er
der Art, es iſt ein wahres Unglück, ſie wollen nicht wiſſen, wer dann zum Schluſſe hinzu, „der mir die einzige Anleitung in

en ſie ſind Jhrer Sache iſt, ich hoffe, von Jhnen die weiteren ErgänzungenNach einiger Zeit ging draußen die Hausthür. Wer mochte zu erfahren.“
8 es ſein? Lory nicht; die Mittagsglocke hatte noch nicht geläutet, Perfall entnahm ſeiner Bruſttaſche ein vergilbtes Papier, das

n I und um dieſe Zeit war erſt die Schule aus, auch die Knaben er auseinder faltete.
pflegten anders ihren Eintritt anzukündigen doch Tereska „Es iſt dies ein Brief des Herrn von Sch an

ne von war ja draußen und würde ſchon nachſehen. Und Tereska kam meinen Vorgänger, Stuhlrichter Buran,“ ſagte er rend
mann: auch hereingeſtürzt mit geröthetem Geſicht und dem Ausdruck zu der Gräfin, die ſeinem Thun mit großem Erſtaunen folgte,
in vor großer Ueberraſchung in den lebhaften Augen. „Mutterl, denk' „und daraus werden Sie ſehen, um was es ſich handelt.“
Roman: Dir 53 ſie faſt othemlos „Draußen ſteht der Herr Stuhl Und er las Folgendes:
ei haben richter und fragt, ob Du zu ſprechen ſeieſt?“ „Liebſtes Bruderherz!billigen Auch Gräfin Satwar war überraſcht. Wie kam ſie zu Was Du mir vom Grafen Satwar ſchreibſt, erregt mein
urch die dieſem Beſuche? Beſuche waren überhabt etwas Seltenes in höchſtes Jntereſſe; es paßt ja vortrefflich zu meinen Plänen.ihrem Hauſe. Unter allen Quellen, die wir im Geheimen uſgeſgden beſinden

„Tereska, raſch, mein weißes Spitzentuch und das Riech- ſich gerade die reichhaltigſten auf ſeinem Grund und Boden.
fläſchchen Und Gräfin Agnes ordnete ihr Spitzenhäubchen vor Du ſagſt, es ſei der Satwariſche Grund, und mußt es wiſſen,
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da Du ja die dortigen Verhältniſſe genau kennſt. Du ſchreibſtmir, ich ſoll das Eiſen mieden, ſo lange es heiß iſt; Du habeſt

erfahren, daß der Graf in großen Nöthen ſei und die Spiel
ſchulden ihm wieder einmal über den Kopf gewachſen ſeien er
müſſe auch dies letzte Gut, ſeinen Stammſitz, preisgeben. Es
wäre jetzt gerade Zeit, ein Angebot zu ſtellen und ein ſo niedriges
wie möglich; dem Grafen ſitze das Meſſer an der Kehle, er
müßte nehmen, was man ihm böte und ſo will ich ſo groß
müthig ſein und ihm 20000 Gulden anbieten. Es iſt e ein
ſchönes Geld, aber ohne die Quellen iſt ja das Beſitzthum das
Vierfache werth. Du haſt mir bis jetzt in Allem ſo treulich zur
Seite geſtanden, und alle Deine Vorſchläge erwieſen ſich ſo
vortrefflich, daß ich Dir blindlings gehorche. Noch heute
ſchreibe ich dem Grafen und bringe mit ihm die Sache in

Ordnung.“ tDann folgten Verſicherungen von Dankbarkeit und ewiger
Freundſchaft und die Unterſchrift Schmertizs.

Gräfin Agnes erfreute ſich ſonſt nicht einer allzu großen
Schärfe des Denkens, doch diesmal, wo es ihre Jnterſſen galt,
begriff ſie raſch die Situation.

„Da hat ja dieſer Herr von Schmertizs die Noth meines
Mannes auf eine unerhörte Weiſe ausgenützt,“ erwiderte ſie.

„Vielleicht noch mehr als ausgenützt,“ verſetzte der junge
Beamte. „Wenn es ſich herausſtellt, daß dieſer Mann mit
Abſicht das Vorhandenſein der Quellen, zu deren Kenntniß er
ohne Fug und Recht gelangt iſt, vor Jhrem verheimlichthat, zu hat das Geſetz einen anderu Namen dafür. Und die

feſteren Beweiſe dafür möchte ich eben von Jhnen erlangen, Frau
Gräfin! Haben Sie oder Jhr Herr Gemahl Kenntniß von den
Stahlquellen gehabt? Erinnern Sie ſich nicht eines Wortes, einer
Andeutung darüber? Vielleicht wußte der Graf davon und hat
nur keinen Werth darauf gelegt?“ 5

Gräfin Satwar beſtritt dies mit Entſchiedenheit, ja, F. war
bereit, einen Eid darauf zu leiſten, daß Keiner von ihrer Familie
jemals eine Ahnung davon gehabt habe. Es war niemals mit
einer Silbe erwähnt worden, weder von ihnen, noch von der
Dienerſchaft oder ſonſt Jemand im Orte; im h jener
Strich Landes wurde als nicht beſonders fruchtbar betrachtet und
nur als Weideland benutzt. Ste hatte das Glück dieſes Herrn
von Schmertizs ſtets beneidet, der kaum in den Beſitz gelangt,
ſchon gefunden und verwerthet, was die Familie ihres Mannes
Jahrhunderte lang beſeſſen, ohne eine Ahnung davon zu haben.

„So wird ſich vielleicht der Brief des Herrn von Schmertizs
an den Herrn Grafen in ſeinem Nachlaſſe finden, ebenſo der
Kaufkontrakt,“ meinte Perfall. Ein derartiges Schriftſtück muß
ſich im Beſitz beider Parteien befinden, und das wäre von un
endlichem Werth für uns.“

avon wußte wiederum die Gräfin nichts. Sie hatte ſich
nie um derartige Angelegenheiten ihres Mannes gekümmert,
niemals Verlangen danach gehabt. Und was den Nachlaß be
traf, ſo war ihr zu viel Kummer und Verzweiflung zu Theil
geworden, um jemals daran zu denken. Es konnte ſein, daß
Lory, ihre älteſte Tochter, mehr davon wußte; dieſe intereſſire
ſich für alle Documente, welche ſich auf den Vater bezögen, dieſie dann wie ein Heiligthum irgendwo bewahre. De ſie, die
Gräfin, habe ſich nie um dieſe Dinge gekümmert.

Der junge Mann fah ſie faſt verblüfft an. Welche er
r a e Menheit und welche Pietätloſigkeit dem todten Gatten
gegenüber!

Doch die Gräfin ſein keine Ahnung von dem Eindruck
ihrer Worte zu haben, ſie ſah ihn ganz ruhig mit ihren großen
Kinderaugen an und fragte ihn, was das Ganze eigentlich be
zwecken ſollte? Herr von Schmertizs ſei einmal Beſitzer vom
Schloſſe Satwar, und ob er auf redliche oder unredliche Weiſe
dazu gelangt, ſei ja Nebenſache. Kein Menſch könne es ihm
ſtreitig machen er ſei nicht nur der reichſte, ſondern der ange
ſehenſte und mächtigſte Mann in der ganzen Gegend.

Nun erklärte ihr Perfall, wie durch einen Prozeß, den Herr
von Schmertizs ſicherlich verlieren würde, beſonders, wenn ſich
die zwei Schriftſtücke fänden, ſich die ganze Angelegenheit und
damit auch ihre Lage verändern würde. Herr von Schmertizs
würde gezwungen ſein, das Gut nach ſeinem vollen Werthe zu
bezahlen, was vielleicht mit Einſchluß des Stahlreichthums, das
Sieben und Achtfache des Kaufpreiſes überſteigen würde.

Da ſprang die Gräfin auf, ihr zartes Geſicht glühte, und
die matten Augen hatten plötzlich Leben und Ausdruck. „Gott,
o Gott!“ rief ſie wie außer ſich und ſWhug die Hände zuſammen.
„Die Armuth und Noth ſoll ein Ende haben?! Jch werde nicht

mehr in dieſer elenden Umgebung leben, die für den niedrigſten
meiner Diener nicht gut genug geweſen wäre! Jch werde wieder
die Gräfin Satwar ſein, mit Meinesgleichen verkehren, von Glanz
und Ueberfluß umgeben ſein! Die Frau war garz faſſungs-
los, da wurde ſie unterbrochen. Ein Jubeln und Lachen draußen,
die Thür wurde aufgeriſſen, und herein ſtürmten zwei Knaben;
ſie waren wie ein Zwillingspaar anzuſehen; dieſelben dunkel
gebräunten Geſichter, dieſelben lebhaften Mienen, derſelbe Glanz
in den dunklen, feurigen Augen und dieſelbe Geſchmeidigkeit der
Geſtalten!

„Mutter, Terzſa, wir haben ſie beſiegt! Sie waren ſechs,
wir unſer gw das waren unſere Waffen!“ Damit ſchwangen
ſie die ſchlanken Weidengerten in der Luft, doch plötzlich den
Stuhlrichter erblickend, blieben ſie wie niedergedonnert mitten im
Zimmer ſtehen.

Ein leiſes Lächeln glitt über die ernſten Züge des jungen
Mannes. „Nur näher, Jhr unerſchrockenen Helden!“ ſagte er
mit einem freundlichen Blick und ſtreckte ihnen die Hand ent-
gegen. „Zwei gegen ſechs, das nenn' ich mir ein muthiges Stück
ß et Seine Augen ſtreiften wohlgefällig die hübſchen Ge
ichter.

„Wie heißt Jhr denn
„Bela und Arzad,“ verſetzten dieſe, kamen jetzt ohne Ver

legenheit auf ihn zu und reichten ihm die Hand.
„Und wie alt ſeid Jhr?“
„Bald elf Jahre.“
„Es ſind Zwillinge,“ erklärte Gräfin Agnes.

„Was möchtet Jhr werden

„Soldaten!“ riefen ſie lebhaft und wie aus einem Munde.
„Das ſteckt im Blute, alle Satwars waren Soldaten,“

meinte die Mutter, und etwas wie r trat in ihre Augen.
Und wie ſteht's in der Schule? Lernt Jhr auch brav?“

fragte der Stuhlrichter.
„Reiten und Kriegſpielen iſt uns lieber,“ meinte Bela ganz

treuherzig.bel t Jhr denn ein Reitpferd?“ fragte der junge Mann

uſtigt..
Jetzt geſtand Arzad nicht minder offen, daß ſie die Pferde

der Bauern zu reiten pflegten.„Kein Jferd, kein 7 iſt vor ihnen ſicher,“ klagte die
Gräfin. „So, wie ſie ſind, im Laufen, im Springen, ohne Zaum
und Sattel ſchwingen ſie ſich wie die Zigeunerbuben hinauf und
jagen ggrdenlang in den Feldern herum. O ſie ſind wild, gar
zu wild!

„Wenn Jhr mich beſucht, ſollt Jhr mein Reitpferd reiten,“
ſagte Perfall; man ſah es ihm an, daß er den hübſchen, leb
haften Knaben gerne eine Freude bereitet hätte.

„Du haſt ein eigenes Reitpferd, Herr Stuhlrichter Perfall?!“
fragte Bela, und ſah ihn mit ſeinen großen, dunklen Augen ver
wundert und zugleich treuherzig an. Ein derartiger Beſitz er
ſchien ihm als der Jnbegriff aller menſchlichen Glückſeligkeit.

Perfall bejahte lächelnd.
Und das ſollen wir reiten?!“ fragte jetzt auch RArzad mit

einem Ausdruck, als ſei dies ein Glück, das nicht ſo leicht zu
faſſen war.

„Heute, morgen, jeden Tag, wenn Jhr mich beſucht.“
„Wir kommen, wir kommen, Herr Stuhlrichter! riefen die

Beiden und ſchwangen ihre Mützen hoch in die Luft; dann,
einem Winke der Mutter gehorchend und vielleicht noch mehr
von dem Drange beſeelt, das glückliche Ereigniß den Kameradendraußen chikheilen, ſtürmten ſie in derſelben lebhaften Weiſe

aus dem Zimmer, wie ſie hineingekommen worden.
„O, dieſe wilden, unbändigen Kinderl“ rief die Gräfin

klagend und faßte ſich an die Schläfen, als empfände ſie
Schmerz, während das alte, nervöſe Zucken über ihr Geſicht

gingNur Einer vermag etwas über ſie, nur Einer kann ſie
bändigen: meine Lory, und ich bin ganz unglücklich, wenn die
Knaben keine Schule haben und ſie abweſend iſt.“

Perfall aber thaten die Knaben leid, die jedes freie Auf
athmen, jedes Ueberquellen ihrer Kraft mit einer Klage oder
einem Vorwurfe büßen mußten.

Und jetzt fing Gräfin Satwar von ihrer älteſten Tochter zu
erzählen an; zum erſten Male vergaß ſie ihr Jch darüber. Ja,
die Lory war brav und tüchtig und ihr ganzer Halt in all' den
Jahren geweſen, ein Mann hätte an Opfermuth nicht mehr
leiſten können; Alles war Lory, nur keine Satwar.

(Fortſetzung folgt.)

einer

treibr
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Ein Seelchen.
Von Louis Couperus.

„Natürlich, daß das Kind ſtill iſt,“ entgegnete Franz kurz,

i laßt ihn ja ganz allein laufen, kein Menſch kümmett ſich
um ihn.“

IV.
„Du gehſt alſo noch nicht zur Schule
„O nein,“ und Karlchen zitterte ordentlich. „Doktor Schnell

giebt mir noch Stunden.“
„Glücklicherweiſe!“ dachte Karlchen.
„Spielſt Du nicht mitunter in dem Garten?“
„O nein!“ J„Nun, weshalb denn nicht?“
„Jch weiß es nicht; was ſoll ich denn dort?“„Nun, zum Beiſpiel jetzt einen Schneemann machen, mit

Schneebällen werfen. Gehſt Du mit?“ S
Karlchen hatte wohl Luſt, aber Mama meinte ängſtlich:
„Aber, Frank, dann bekommt das Kind ja erfrorene Hände;

laß das nur ſein.“
„Ach, Redensarten!“ lachte Frank, und Karlchen lachte mit,

weil der Onkel ſo kurz angebunden war. o
Jn dem Garten lag der Schnee berghoch, glänzend wie

Kryſtall. Onkel Frank nahm einen Haufen Schnee in ſeine
großen Hände und drückte ihn zu mächtigen Ballen zuſammen,
für die Füße des Schneemannes. Darauf einen dicken vier
eckigen Rumpf.

„Findeſt Du den Schnee kalt?“ d„Nein, Onkel!“ heuchelte Karl, der in Onkels Gunſt bleiben
wollte und kleine Mengen Schnee herbeiſchleppte in ſeinen er
ſtarrten Fäuſtchen.

„Warte nur, Du wirſt ſchon bald warm werden! Mach nur
einen Ball für ſeinen Kopf, einen recht dicken, hörſt Du? Sieh,
Du mußt ihn im Schnee rollen, ſo!“

Karlchen fand es durchaus nicht angenehm, aber er that
ſein Beſtes, und es ging auch Alles ganz gut. Bald ſtand der
Mann, ſtumm. und ſteif, wie ein weißer Steinklumpen, kurz und
dick wie ein Samojede oder ein Lappländer in einem Eisbären-

Und dann das Bombardement gegen den Mann, gegen
einen feſt gefrorenen, runden, dummen Kopf.

„Es iſt doch ſchade, Onkel. er ſteht ſo ſchön dal“ ſagte
Karlchen, einen Ball nach dem andern werfend. s

Er wurde warm davon, das Leben flackerte hell in ſeinem
kleinen Körper, den das träge Blut ſchneller durchſtrömte und er
ubelte laut all ſeine Fröhlichkeit aus. Denn es war ein SchneeFeſt ein Turnier von Schneebällen, ein Zauverſpiel kryſtallener

Klarheit, ein Kampf gegen einen böſen weißen Rieſen, und
Karlchen war der Ritter und Onkel Frank der König, der
Kaiſer! Seine frühreife Kinderphantaſie verherrlichte das ein
fache Spiel zu einem Ritterroman, das für ihn nichts Alltäg-
liches war, ſondern ein Ereigniß. Die Anſpannung ſeiner
ſchwachen Muskeln bewirkte eine Ueberſpannung ſeiner Gefühle,
und als er ſpäter zu Hauſe, voll Dankbarkeit fur den Onkel, der
ihn lehrte, ein Kind zu ſein, und der mit ihm Kind war, Frank
bis zum Erſticken umarmte, that er eine Aeußerung von Ueber-
treibung, wie ſie zuweilen von Kinderlippen kommt, eine Ueber
treibung, die große Menſchen in Erſtaunen ſetzt, wegen des
Jremden, Geheimnißvollen, Unergründlichen, das in ihr liegt:

„Onkel, ich bete Dich an!“

V.
Onkel Frank war wieder fort.
Karlchen hatte nicht geweint, als er wegging, aber er hatte

ein Gefühl gehabt wie einſtmals, als Onkel Frank ihn hoch in
die Luft gehoben und faſt hatte fallen laſſen. Auch jetzt war
es ihm, als ob er hoch emvporgehoben ſei und dann plötzlich fiele
und immer tiefer fiele. So groß und weit, wie er ſich über-
haupt etwas vorſtellen konnte, ſo groß und weit war ſeine Ein-
ſamkeit. Und er ward ſtiller und einſilbiger denn ſonſt. Durch
den Verkehr mit Onkel Frank war ſeine Schüchternheit gewichen;
ermuthigt durch Frank, der deshalb lachte, war er öſters vorlaut
gegen Mama geweſen, hatte ſich gegen die Schweſtern verthei-
digt, die ihn neckten, hatte mitgetollt mit ſeinen älteren Brüdern
und war ſelbſt einmal ungezogen geweſen gegen den Vater.
War ſeine Schüchternheit auch gewichen, ſo artig wie früher war
er nicht mehr, und Mama behauptete, daß Frank das Kind
gründlich verdorben hätte. Und doch, ſo dachte Karlchen, war

Mama widerſprach dem, aber Franz zuckte mit den Schültern.

(Nachdruck verboten.)

der Onkel nur hin und wieder freundlich zu ihm geweſen, ſo
wie ein großer Herr ſich mit einem Kinde abgiebt; Onkel war
ſo oft weg geweſen und dann ſo oft drin in dem Salon
Wie gerne hätte Karlchen ihn immer bei ſich gehabt! Und das
Kind machte ſich Gedanken, Phantaſiebilder, in denen es ſich
vorſtellte, daß es beim Onkel und mit dem Onkel ſpielte und
ſpazieren ging, immer mit dem Onkel! Aber es waren nur
Träume, und einmal, in ſeinem krankhaften, frühreifen Gefühl
weinte er, als er allein im Bette lag, daß es nur Träume
waren.

VI

Eines Morgens wurde Karlchen frühzeitig geweckt. Alle
anderen liefen bereits angezogen umher, der Knecht und die
Mädchen ſchleppten Koffer nach unten. Jn ſeinem Vorſichhin-
brüten hatte er in den letzten Tagen kaum verſtanden, daß man
für einige Wochen die Stadt verlaſſen wollte, um draußen auf
dem Lande zu wohnen. Nun kam ihm das plötzlich zum Be
wußtſein. Und auf dem Lande, das war doch etwas Herrliches!
Er hatte wohl einmal davon geleſen in ſeinen Kindergeſchichten,
von Landgütern mit fröhlichen Kindern und Pferden und Vögeln,
ein Leben wie eine fortwährende Landpartie. Und mit glänzen-
den Augen griff er nach dem Kleide ſeiner Mutter:

„Mama, Mama!“
„Was?“
„Sind Kinder dort?“
Mama lachte herzlich.
„Nein, Karlchen, Onkel und Tante, die wir beſuchen,

ſind bereits alte Leute und ihre Kinder längſt groß und ver-
heirathet.“

Seine Jlluſion war hin.
„Muß ich dann doch mit?“
„Natürlich Willſt Du allein hier bleiben
Dennoch fand er es ganz herrlich, als ſie ankamen. Ein

kleines Schloß in einem Park und einen See und vor dem
Hauſe einen prächtigen Blumengarten mit Gras wie grüner
Sammet. Die Zimmer waren dunkel, mit großen Familien
porträts, würdigen, gepuderten Herren und Damen mit großen

Reifröcken und ſchwarzen Fleckchen auf ihrem Geſicht. Und
Onkel und Tante waren ſelber zwei von den ſteifen Familien
porträts, wenn ſie auch nicht ſolch altmodiſche Kleider trugen.
Das war wenigſtens ſein erſter Eindruck; ſpäter fand er den
Onkel ganz nett, da er ihn mitnahm zu ſeinen Pfirſichen, präch
tigen, ſammetnen Früchten, wie roſige Kindergeſichtchen, die der
Onkel ſtets zählte.

„Niemals eine naſchen, niemals eine heimlich abpflücken,
nicht wahr, Karlchen

„O nein
Und Karlchen blickte voll Ehrfurcht zu den gezählten Kinder

geſichtcheu auf, und er war ſehr froh wenn er etwas davon
bekam, weil es ſo ſüß war. Auch die Tante war ganz lieb, ſie
gab ihm zuweilen Bonbons aus einer ſpiegelblank geputzten
ſilbernen Doſe. Aber Karlchen liebte s nicht, daß die alten,
ſteifen Menſchen immer in einem Tone zu ihm ſprachen, als
wäre er noch ſolch ein ganz kleines, ſüßes Kindchen, das noch
nichts von dem begriff, wovon ältere Menſchen ſprachen. „Nicht
wahr, Karlchen?“ „Lieb ſein, Karlchen!“ ſo ging es in
einem fort, und Karlchen ſchmachtete nach Onkel Franks
heller, derber Stimme, die klang ſo ganz anders als dies
ſüße Geflöte.

Seine Schweſtern trieben den ganzen Tag Kurzweil mit
ein paar Neffen von Onkel und Tante, die auch hier zum Beſuch
waren, und ſeine Brüder ritten oder ſchwammen, was er noch
nicht durfte Mama fand, daß er noch z klein war und ſich
leicht erkälten könnte. Er irrte alſo verlaſſen umher, ſich erſt
ein wenig langweilend, aber dann, unter den hohen, alten
Bäumen des dunklen Parkes, fühlte er eine geheimnißvolle Freude
über ſeine Einſamkeit in ſich aufſteigen. as gingen ihn all
die anderen an, wenn Onkel Frank nicht da war! Sie hielten
ihn ja doch für ein eigenſinniges Kind, das niemals ſo artig
ſein konnte wie andere Kinder, einen „langweiligen Peter“, wie
ſeine Schweſter ihn einmal genannt hatte. O nein, ſie liebten
ihn gar nicht, aber ihm ſollte es gleich ſein, er wollte ſich des

(Schluß folgt.)
wegen nicht grämen!
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Allerlei.
Das ſoeben erſchienene Londoner amtliche ſta

che Jahrbuch enthält wiederum eine Fülle lehrreichen
Stoffes. Aus den langen Zahlenreihen ſucht der beigefügte An
hang einige Schlüſſe zu ziehen. Wächſt London nicht mehr in
demſelben Maße wie bisher? fragt der Verfaſſer. Vor 1881
nahm die Bevölkerung in jedem Jahrzehnt um 16-—-21 v. H. zu,
in dem Zeitraum 1881--1891 dagegen nur um 10 v. H. Jſt
das ein Beweis, daß der Wendepunkt im Wachsthum Londons
eingetreten iſt? Es iſt e der Fall. Die Thatſache beweiſt
nur, daß die verfügbaren Bauſtellen der Hauptſtadt allmählich
bebaut ſind und die bedeutend verbeſſerten Eiſenbahnverbindungen
es Vielen ermöglichen, in Vororten zu wohnen, die noch nicht zu
London geſchlagen ſind. Wenn die Bevölkerung nur in dem
Maße von 10 v. H. das Jahrzehnt zunimmmt, ſo wird London
1941 faſt 10 Millionen Seelen zählen, wenn aber in dem Maße
von 16--21 v. H., wird die Bevölkerung über 14 Millionen be
tragen. Eine andere in dem Handbuch aufgeworfene Frage iſt
die: r wie viel Menſchen iſt in London Raum? Wäre
ganz London ein großes Whitechapel, ſo könnten 87 Millionen in
der britiſchen Hauptſtadt wohnen. Wäre ganz London dagegen ein
gro tead, ſo könnten dennoch im „Großen London“

13 Millionen untergebracht werden. Merkwürdig iſt, daß
die Zahl der Heirathen und Geburten in der Hauptſtadt nicht
ſo ſehr ſchwankt, wie im übrigen England. Die Sterblichkeit
betrug in London 1892 faſt 22 auf das Tauſend. Jm Vorjahre
belief ſie ſich nur J 21 Bronchitis iſt der größte Feindder Londoner. Jhr fallen jedes Jahr 10 bis 12000 Menſchen
leben zum Opfer. Schwindſucht rafft 8000, Lungenentzündung
6000 in London hin. An Jnfluenza ſind ſeit 1889 jedes Jahr
2000 Leute geſtorben, am Krebs 3000. Die Verwaltung Londons
koſtet faſt 11000000 Lſtrl. e

Eine an die Mittenwalder Millionenſchuld er
innernde Geſchichte berichtet das „Poſ. Tgbl.“ aus Rawitſch.
Vor er Jahren hatte der Magiſtrat dieſer Stadt für den
damaligen Erbherrn von Rawitſch, Grafen Mycielski, einen
Wechſel von 90000 Dukaten gerirt. Da der Graf zahlungs
unfähig wurde, ſollte die Stadt Rawitſch für ihn eintreten.
Jhre Finanzlage geſtattete dies aber nicht. Die Gläubiger für
jene Forderung waren katholiſche Kirchen, Klöſter und ähnliche
Stiftungen. Nach den Freiheitskriegen wurde die Schuld ein
eklagt und die Stadt zur Zahlung verurtheilt. Da nun kein
ommunalvermögen vorhanden war, fing man an, die Bürger

einzeln zu pfänden. König Friedrich Wilhelm III. ſiſtirte durch
eine Kabinetsordre die EinzelPfändung und verwies die Glänbiger
an die Stadtkaſſe. Dieſe wurde in gewiſſen r auf
Antrag der Gläubiger einen ſtrengen Reviſion unterworfen.
Dieſer Zuſtand laſtete ſchwer auf der Stadt und hemmte ihre
urd Liegenſchaften durften nicht erwarben werden und

nlagen konnte man nicht machen. Wollten doch die
läubiger einmal die Schulhäuſer als Abſchlag für ihre For

derung verkaufen, womit ſie aber abgewieſen wurden. Vor zwei
Jahren endlich verjährte die Forderung, und ſeitdem athmet die
Stadt Rawitſch auf. Jetzt endlich werden wieder gemeinnützige
Arbeiten ausgeführt.

Ein Brief von Anno 14. Der „Deutſchen Verkehrs
zeitung“ iſt von einem Leſer ein an den Feldmarſchall Blücher
gerichtetes Schreiben, welches die Feldpoſt betrifft, zur Ver
fügung geſtellt worden. Der r hat folgenden Jnhalt:„Allerunüberwindlichſter Feldmarſchall General, Herr General

Vorwärts Excellenz Liebwertheſter Herr Blücher. Verzeihen Sie,
Excellenz, Liebwertheſter Herr Blücher, General Vorwärts, daßt als unzeitige Geburt es wage, an Sie zu ſchreiben aber ich

kann mir a helfen, es iſt wegen meinem Traugott; ich bitte
Sie um Alles in der Welt, liebſter Herr Blücher Excellenz
General Vorwärts, was iſt das für eine infame Konfuſion mit
dem Feldpoſtamt, ich habe meinen Traugott bei den Gardejägern,
er kennt Euer Excellenz Vorwärts genau und gut, ſchon zwei
Mal habe ich ihm Zulage geſchickt, aber er hat nichts bekommen.
Jch bitte Euer Excellenz demüthigſt, korrigiren Sie die Kerls

0

wie ich's meine, das wird gewi
Schwerenoth zu kriegen, wenn man den

doch einmal, aber nach alter Preußiſcher Manier, Sie verſtehen,
helfen, denn es iſt um die

Kindern, die fürs Vater
land ſtreiten, was ſchickt, und ſie nichts bekommen. Euer
Excellenz werden den Kerls doch ein Donnerwetter auf den Hals
ſchicken, deshalb habe Jch es Jhnen geſchrieben, denn ich weiß
ſchon, daß mit dem Alten nicht viel zu ſpaßen iſt, Euer Excellenz
unüberwindlichſter Feldmarſchall General Vorwärts genannt,liebwertheſter Herr Blücher, ich verbleibe Jhr ne
Schornſteinfeger l Keller, Schweidnitz 1814.“ ie der

t, hat Fürſt Blücher auf dieſes SchreibenGewährsmann mitthei iand auf dem zweiten Blatte desgeantwortet, und zwar kurzer
Briefbogens. Leider iſt dieſes Blatt abhanden gekommen.

Ein in Chiceago eingeführtes Syſtem der Laternen
anzündung von der Gasanſtalt aus, welches alſo Perſonen zum
Anzünden der einzelnen Lampen nicht bedarf, erreicht den Zweck
durch den Druck des Gaſes in den Leitungsröhren ſelbſt. Zu
dieſem Zwecke iſt unter dem Brenner einer jeden Lampe ein
kleiner Gaſometer, nicht größer wie ein großer Fingerhut, vor
geſehen, der in Queckſilber taucht und in deſſen Jnnenraum das
Gas zunächſt theilt. Ueber demſelben befindet ſich ein Elektro
magnet mit Jnduktionsſpule, deſſen Drahtleitung nach einer im
Laternenfuß befindlichen galvaniſchen r Wird nun
in der Gasfabrik der Haupthahn geöffnet und auf den Haupt
gaſometer ein etwas größerer Druck gegeben, ſo hebt ſich der
kleine Gaſometer, bewirkt den elektriſchen Schluß im Magneten,
wodurch dieſer den Lampenhahn öffnet, während ein gleichzeitig
überſpringender elektriſcher Funken die Lamge zündet. Umgekehrt
kann auch die Löſchung von der Centrale aus bewirkt werden.
Die einfache Erfindung bezeichnet wiederum eine neue Art der
Kraftübertragung auf weite Entfernungen.

Von einem eigenartigen Stück Bureaukratismus
erzählt der „Nürnb. Anz.“ Ein Wagenwärter, der die Strecke
Probſtzella-Bamberg befährt, wurde. wegen „übertriebener Esß
ſucht“ in eine Disziplinarſtrafe von 3 M. genommen. Die
„übertriebene Eßſucht“ beſtand darin, daß der ſchon 60 Jahr
alte Wagenwärter in Bamberg, ganz durchfroren von der Fahr',
ich auf 10 Minuten entfernte, um in der Reſtauration einen
eller warme Suppe zu eſſen. Der Schwelger!

Toilettenlnxus in Südamerika. Was gegenwärtig
jenſeits des Ozeans als der höchſte Grad von Luxus und von
gutem Geſchmacke gilt, dürfte ſo leicht Keiner errathen. Vor
einigen Tage hatte auf einem großen öffentlichen Balle, der in
einer der Hauptſtädte Südamerikas gegeben wurde, die Herrin
des Hauſes ein aus Spinnengewebe gefertigtes Prachtgewand
angelegt. Dieſe Toiletten, die wegen ihres phantaſtiſchen Preiſes
noch ſehr wenig im Schwunge ſind, ſind den Schilderungen nach
von einer blaſſen, ſehr anmuthigen Farbe und von außerordent
lich ſchöner, vornehmer Wirkung. Dieſelbe Dame, die das
Spinnenwebekleid trug, hatte ein Paar kleine Schuhe angezogen,
auf deren Atlas mit Topaſen, Rubinen, Smaragden und Tür-
kiſen der Name der glücklichen Beſitzerin der Schuhe ein
geſtickk war. Auf den Abſätzen prangten Brillanten. Man
ſieht, J Südamerikaner ſind nicht nur im Revolutionmachen

groß.

Vom Büchertiſch.
(An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren c.

angezeigt. Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.)

„Die Romanwelt“ (Verlag der J. G. Cotta'ſchen Buch
handlung Nachfolger in Stuttgart) bietet ihren Leſern eine über
raſchende Fülle der intereſſanteſten Romane und Novellen. Es er
ſcheinen jetzt gleichzeitig in derſelben die neueſten Romane von
Spielhagen: „Stumme des Himmels“, von Sudermann:
„Es war“, von Wildenbruch: „Schweſter-Seele“, ſowie in vor
züglicher Ueberſetzung FJules Lemattres ſenſationeller Roman:
„Die Könige“ neben verſchiedenen kleineren Novellen 2c. Dabei haben
die ſtattlichen, alle acht Tage erſcheinenden Hefte den erſtaunlich billigen
Preis von 25 Pfennig. „Die Romanwelt“ kann ſowohl durch die
Buchhandlungen als durch die Poſt bezogen werden.

e

Verantwortlicher Redakteur: Dr. Raché, Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtr. 87.
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